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Zum 8. Mai: 

Z u r T r a g ö d i e unseres J a h r h u n d e r t s 
Widerstandskämpfer: „Dieser Krieg wurde schließlich nicht gegen Hitler, sondern gegen Deutschland geführt" 

H . W. — Zwar haben wir bereits in der Folge 
v o m 27. A p r i l dem jüngs t verstorbenen Freund 
und S t a a t s s e k r e t ä r Sepp Schwarz mit der 
Frage „ W a s so l l a m 8. M a i gefeiert werden?" 
das W o r t gegeben u n d wir w ü r d e n uns in die­
ser Ausgabe unserer Ze i tung auf diesem R a u m 
gerne mi t anderen interessanten Zeitfragen 
beschä f t i gen , doch das Echo unserer Leser ge­
rade zu diesem vorgenannten A r t i k e l ist so 
ü b e r a u s re ichhal t ig , d a ß wi r es für notwendig 
erachten, auch heute noch e inmal auf jenen 
Tag einzugehen, dessen in wenigen Tagen in 
Gedenks tunden und Erinnerungsfeiern, in Be­
trachtungen i m Rundfunk und in vielfach k r i ­
t isch zu bewertenden Sendungen des Fernse­
hens gedacht wi rd . Es handelt s ich u m den 40. 
Jahrestag jenes 8. M a i 1945, da die Wehrmach t 
des Deu t schen Reiches vor den A l l i i e r t e n aus 
W e s t und Ost kapitulierte. 

A n jenem 8. M a i wurden die m i l i t ä r i s c h e n 
Kampfhandlungen des Zwei ten Wel tkr iegs 
in Europa beendet. So gilt dieser Tag als Tag 
der Befreiung. Gewiß , die NS-Herrschaf t war 
zerbrochen, das „Dri t te Reich" untergegangen 
und diejenigen Staaten, die noch Mona te vor­
her mit i h m i m F e l d gestanden hatten, waren 
flink auf die Seite der Sieger gewechselt. So ist 
die Palette der Sieger e igent l ich recht re ich­
haltig, doch wer die Si tuat ion be im Ausgang 
des Zwei t en Wel tk r i egs n ü c h t e r n analysiert, 
w i r d zu der Erkenntnis gelangen, d a ß le tz t l ich 
die be iden S u p e r m ä c h t e , die U S A und die So­
wjetunion, diesen K r i e g gewonnen haben. A l s 
Englands damaliger Premier W i n s t o n C h u r ­
c h i l l nach der Eroberung Berlins durch die 
Rote A r m e e die wei tgehend z e r s t ö r t e Haupt­
stadt des Deutschen Reiches besuchte und er 
aus den T r ü m m e r n der Reichskanz le i heraus­
tretend, mi t se inem „V"-Ze ichen den Sieg s i ­
gnalisierte, mag i h m noch nicht klar gewesen 
sein, d a ß die W e l t m a c h t England bereits auf 
den zwei ten Rang verwiesen war. 

W e n n ihm, wie es he iß t , i n den letzten M o ­
naten des Kr iegs die E r n ü c h t e r u n g gekommen 
ist, m a n habe leider „das falsche Schwein ge­
schlachtet", so mag dies für e inen zu s p ä t ent-

Z u r D i s k u s s i o n ü b e r B i t b u r g : 

„Über Gräbern streitet 
man nicht." 
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wicke l ten R e a l i t ä t s s i n n sprechen, an den i n 
Europa geschaffenen Tatsachen jedoch ver­
mochte dies nichts zu ä n d e r n . Die A m e r i k a ­
ner, deren Truppen i m A p r i l 1945 bei Torgau 
den Russen die H ä n d e reichten, dür f t en inzwi ­
schen ebenfalls zu der Erkenntnis gelangt sein, 
d a ß sie zwar der Sowjetunion die E inver le i ­
bung der o s t e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r und sch l i eß­
l i ch der D D R in deren Hegemonia lbere ich er­
mög l i ch t , damit aber den M e n s c h e n in diesem 
Raum keine Befreiung, sondern nur einen 
W e c h s e l in die rote Dikta tur gebracht haben. 
Sta l in hat e inmal d e m jugoslawischen A l t ­
kommunis ten Djilas g e g e n ü b e r erklär t , d a ß 
dort, wo die Sowjetarmee stehe, auch die 
Wel t anschauung des K o m m u n i s m u s das 
Leben der M e n s c h e n best immen w e r d e . . . 
N i e m a n d wi rd der Sowjetunion bestreiten 
wol len, S ta l in w ö r t l i c h genommen zu haben. 

So wi rd vor a l lem in der Sowjetunion dieses 
8 M a i mit besonderen Feiern gedacht werden, 
schon deshalb, we i l - wie es einer westdeut­
schen Zei tung zu schreiben gefiel — „ e r s t der 

Churchills „ V"-Zeichen trügt: Der Sieg über Hitler und die Niederwerfung Deutschlands ermögl ichten der Sowjetunion, Osteuropa in Ihren 
Machtbereich einzubeziehen. Moskaus Soldaten und Raketen stehen heute in Mitteldeutschland — England aber hat seine einstige Bedeutung 
verloren Foto Ul l s t e in 

Zweite Wel tkr ieg die Konsolidierung der So­
wjetunion als eine einheitliche und stabile N a ­
tion besiegelte, indem er ihr eine gemeinsame 
Erlebnis- und Gefüh l sg rund lage vermittelte". 
Es sollte uns nicht wundern, wenn an diesem 8. 
M a i das Geschichtsbuch dieses Jahrhunderts 
auf- und noch weiter in unsere Vergangenheit 
z u r ü c k g e b l ä t t e r t wird, um nachzuweisen, d a ß 
die Deutschen diejenigen sind, die das Unhei l 
ü b e r Europa oder gar in die W e l t gebracht 
haben. W i r wollen nicht vorrechnen, d a ß es al­
lein seit dem 8. M a i 1945 in der W e l t etwa 150 
Kriege gegeben hat, mit denen die Deutschen 
aber auch gar nichts zu tun hatten. V o r vielen 

W o c h e n haben wir einmal auf eine i m „Spiegel" 
erschienene Serie aufmerksam gemacht und 
daraus zitiert, d a ß die Sieger dieses Krieges kei ­
neswegs die Absicht hatten, nur den National­
sozialismus zu vernichten. W ä r e dem so gewe­
sen, dann h ä t t e man den Deutschen jenes Recht 
der Selbstbestimmung e inge räumt , das in der 
Atlant ik-Char ta verankert wurde — allerdings 
mit dem ausdrück l i chen Hinweis, daß es für die 
Kriegsgegner keine Anwendung finden werde. 
Es m ü s s e n sich folglich auch die westlichen Sie­
ger andere Kriegsziele gesetzt haben, und diese 
erleben wir in der Aufteilung unseres Vaterlan­
des. 

Eine unheilige Allianz zwischen Roosevelt, Churchill und Stalin 
Niemand, der sich mit den Z u s a m m e n h ä n ­

gen beschäft igt hat, wird heute noch ernsthaft 
behaupten wollen, der Erste Wel tkr ieg sei von 
Deutschland ausge lös t worden und niemand, 
der die Vorgeschichte des Zweiten Weltkrieges 
genauer betrachtet, wird daran vorbeikommen, 
d a ß zwischen 1918 und 1939 ein gewisser Z u ­
sammenhang besteht. Gegeben durch jenen 
„Vertrag" von Versail les mit seinen politischen 
und wirtschaftlichen Folgen, die letztlich das 
Aufkommen Hitlers erst e rmögl ich ten . Ausge­
stattet mit den auch von bürger l ichen Parla­
mentariern im Reichstag beschlossenen Er­
mäch t igungsgese tz wurde Hitler alsdann zu 
jenem Diktator, der innen- und außenpol i t i sch 
nach seinen Vorstellungen schaltete. Sein Ziel 
war, die „Fesseln von Versailles zu sprengen" 
und hierzu g e h ö r t e die Regelung der durch den 
Versailler Vertrag geschaffenen territorialen 
Fragen. 

Die A u s l ö s u n g des Zwei ten Wel tkr iegs 
wurde b e g ü n s t i g t e inmal durch die brit ische 
Garantie für Polen und durch den deutsch-so­
wjetischen Freundschafts- und Nichtangriffs­
pakt v o m Augus t 1939. Stal in hat e inmal zy­
nisch geäuße r t , er habe diesen Pakt mit Hi t l e r 
geschlossen, wei l er einen l ang jäh r igen Kr ieg 
zwischen Deutschland und den „kapi ta l i s t i ­
schen Staaten" w ü n s c h t e , damit er Zeit gewin­
ne, um die Rote A r m e e z u m richt igen Zei t ­
punkt in Europa eingreifen zu lassen, und W i n ­
ston C h u r c h i l l hat, wie wir schon e inmal be­
richteten, in seiner Korrespondenz mit Stal in 
ausgeführ t , er betrachte die Zeit von 1914 bis 
1944 als einen dre iß ig jähr igen Krieg. So gese­
hen hatte die unheil ige A l l i a n z zwischen Roo­
sevelt, C h u r c h i l l und Stal in sich die V e r n i c h ­
tung Deutschlands zum Zie l gesetzt. Der 
Kampf gegen Hitler , der den Vorwand geliefert 
hatte, war dabei fast zweitrangig. Selbst der 

dem Wider s t and zuzurechnende ehemalige 
P r ä s i d e n t des Deutschen Bundestages, Eugen 
Gerstenmaier, hat, wie in der „Frankfur ter A l l ­
gemeine" v o m 21. März 1975 zu lesen, be­
kannt: „ W a s wir w ä h r e n d des Krieges nicht 
begreifen woll ten, haben wir nach t r äg l i ch ge­
lernt: d a ß dieser Kr i eg sch l ieß l ich nicht gegen 
Hit ler , sondern gegen Deutschland geführt 
wurde. W a s aber dann, so m u ß zu fragen er­
laubt sein, h ä t t e n wir heute zu feiern?" 

Es sollen und dür fen die Opfer Hitlers, es 
dür fen Gaswagen und Einsatzgruppen nicht 
vergessen werden, ebensowenig wie die Tat­
sache, d a ß die unter Hi t le r gebauten Konzen­
trationslager nach dem Zusammenbruch sei­
nes Staates keineswegs geschlossen, sondern 
von den Sowjets für ihre poli t ischen Gegner 
we i t e rge führ t wurden. Die hier zu Tausenden 
umgekommenen Deutschen g e h ö r e n ebenso 
zu den sch l immen Erinnerungen wie z. B. die 
M i l l i o n e n an Kriegsgefangenen und die 18 M i l ­
l ionen deutscher Menschen, die von der V e r ­
treibung aus deutschen Gebie ten betroffen 
wurden. Sie g e h ö r e n zu den fast drei Mi l l ionen , 
die dabei — oft unter grausamen Verbrechen 
— ums Leben kamen. 

Vie rz ig Jahre nach der Kapi tu la t ion v o m 8. 
M a i 1945 haben wir noch keinen wahren Frie­
den. W i r s ind weiterhin ein geteiltes V o l k . Das 
Z ie l der sowjetischen Poli t ik ist klar. Kla r aber 
m ü ß t e auch dem Wes ten sein, d a ß von einer 
Befreiung nicht gesprochen werden kann, 
wenn dem Besiegten ein Friede in Gerecht ig­
keit verwehrt wi rd . H i e r z u aber g e h ö r t die Er­
kenntnis, d a ß eine Niederhal tung Deutsch­
lands und seine Tei lung letzt l ich s ich z u m 
Schaden für die freie W e l t auswirken m ü ß t e . 
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Romanzen statt 
Vergewaltigungen? 
Wie der WDR den 8. Mai bewältigt 

Wenn im Dezember 1985 oder Januar 1986 
Sprachforscher wieder daran gehen, die „ M o ­
dewör t e r des Jahres 1985" aufzulisten, dann 
werden mit Sicherheit Begriffe wie ,8. Mai" 
oder „Befreiung" an der Spitze einer entspre­
chenden Liste liegen. Ob die Hochkonjunktur 
solcher Worte auch nach Mitte der kommen­
den Woche noch weiter anhält (oder besser, 
aufrechterhalten wird), bleibt abzuwarten. 
Heute jedoch ist deutlich: Den Höhepunkt 
derartiger Diskussionen haben wir noch nicht 
erreicht, weil wir im Kalender auch den 8. Mai 
1985 noch nicht erreicht haben. 

Wie aber dieser .Höhepunkt" aussehen 
wird, läßt sich schon ahnen. Als Beispiel: Der 
.Höhepunkt" der Diskussion über ,40 Jahre Be­
freiung" ä la ARD. Dort wird am Abend jenes 
Mittwochs, von dem man Eindruck gewinnen 
muß, die ganze Welt fiebere ihm seit genau 40 
Jahren entgegen, ein besonderes Mediener­
eignis serviert: Der Film .Das Ufer' nämlich, 
eine sowjetische Produktion, gedreht in jenem 
Mutterland der Marxisten und Leninisten mit 
Produktionshilfe der in West-Berlin ansässi­
gen Allianz-Filmgesellschaft und vom WDR 
bei Produktionsgesamtkosten von 15 Millio­
nen Mark mit einer siebenstelligen Summe ge­
sponsert. 

Das Thema, nämlich die Liebe zwischen 
einer jungen Deutschen und einem russischen 
Offizier im besetzten Deutschland wird wie 
folgt umgesetzt: Emma, ein 17jähriges deut­
sches Mädchen, wird von einem Soldaten der 
Roten Armee vergewaltigt. So weit mag der 
Film wirklichkeitsnah sein, weil er eine Un­
menge historischer Vorfälle dieser Art exem­
plarisch widergibt. Dann aber gleitet er in eine 
Scheußlichkeit ab, die sicher nichts mit den 
tatsächlichen Ereignissen der End- und Nach­
kriegszeit zu tun hat: Denn Emma hat in diesem 
Film am nächsten Tag nichts wichtigeres zu 
tun, als sich, weil ihr danach ist, lustvoll mit 
einem anderen russischen Soldaten ins Bett zu 
begeben. Weil ihr das Erlebnis des Vortages so 
gut gefiel... 

So also, das erfahren ARD-ZuBchauer am 8. 
Mai, war die Befreiung durch die ruhmreiche 
sowjetische Armee vor 40 Jahren! Einzelfälle 
dürften es demnach gewesen sein, was an 
Scheußlichkeiten und Verbrechen der Sowjets 
in Nemmersdorfund unzähligen anderen Dör­
fern und Städten West- und Mitteldeutsch­
lands begangen worden sein soll. Was sollen 
also Bücher wie die von Heinz Nawratil oder 
Wilfried Ahrens oder Alfred M. de Zayas über 
die Grausamkeiten der Vertreibung und die 
zahlreichen Verbrechen, Morde, Schändun­
gen, die sich dabei angeblich zugetragen 
haben? 

Der WDR weiß es besser, die Volkspädago­
gen aus Köln werden unsere Erinnerung an 
unser Wissen über jene düstere Kapitel unse­
rer Vergangenheit schon in die richtigen Bah­
nen zu lenken wissen. Die hunderttausendfa­
chen Vergewaltigungen damals waren im 
Durchschnitt der Beginn wunderbarer Roman­
zen. Befreiung war gleichbedeutend mit Be­
friedigung! So jedenfalls sehen es die Kölner 
Medienpäpste. 

Der 8. Mai 1985 mit seinen vielen Exzessen 
ist glücklicherweise bald vorüber. Hoffentlich 
werden solche Beiträge wie der geschilderte 
des WDR bald danach vergessen sein. Und 
dem Zuschauer mögen wenigstens Wiederho­
lungen dieses Streifens erspart bleiben. 

Olai H ü r t g e n 

Göttinger Arbeitskreis: 

Der fragwürdige Begriff der Entspannung 
Die beiden deutschen Staaten in der Weltpolitik — Prof. Boris Meissner geehrt 

Tendenzen, die die Einbindung der Bundesre­
publik Deutschland in den Westen und die Part­
nerschaft zu den Vereinigten Staaten gefährden 
würden, dürfen nicht zu politischen Mehrheiten 
werden. Diese Forderung erhob Prof. Dr. Chri ­
stian Hacke von der Hochschule der Bundeswehr 
in Hamburg in der wissenschaftlichen Arbeitsta­
gung des Göttinger Arbeitskreises, die sich am 
18. und 19. Apr i l in der Akademie der Wissen­
schaften und der Literatur in Mainz mit der Stel­
lung der Bundesrepublik Deutschland und der 
DDR in der Weltpolitik befaßte. Prof. Hacke 
sprach zu Beginn der Tagung über die Bilanz und 
die Perspektiven der Beziehungen zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und den USA. 

Vor dem Hintergrund unterschiedlicher Ver­
sionen über Begriff und Inhalt der Entspannung 
im amerikanischen, westeuropäischen und so­
wjetischen Bereich untersuchte Prof. Hacke Art 
und Stil der amerikanischen Politik, die zunächst 
zur Zeit Eisenhowers und Adenauers von einer 
hochgradigen Interessengleichheit gekennzeich­
net war, was aber nicht mehr für alle folgenden 
Administrationen als gültig angesehen werden 
konnte, zumal das seit den Studentenunruhen 
aufgekommene antiamerikanische Element, be­
zogen auf das weltpolitische Engagement der 
USA, an Wirkung gewonnen habe. 

Die inzwischen gewandelte Haltung der U S A 
in deutschlandpolitischen Fragen im Hinblick 
auf eine Bereitschaft zur Anerkennung des Status 
quo in Europa habe schließlich zu einer fühlbaren 

Enttäuschung in der Bundesrepublik Deutsch­
land geführt. Schwere Krisen im deutsch-ameri­
kanischen Verhältnis hät ten besonders während 
der Carter-Administration bestanden. Sie seien 
auf der einen Seite durch eine Hinwendung zu 
neo-isolationistischen Einstellungen, auf der an­
deren zu einem Anwachsen der „Anti-Nuklear-
Theologie" gekennzeichnet gewesen. 

Zu Beginn der siebziger Jahre sei, so Prof. 
Hacke, gleichlaufend mit der in Übereinstim­
mung mit der Nixon-Administration eingeleite­
ten Entspannungs-Politik der sozial-liberalen 

see") eine zunehmende Machte inbuße der U S A 
eingetreten. Erst seit dem Beginn der achtziger 
Jahre habe Reagan den Machtzerfall durch mil i ­
tärische Stärke wieder zu beseitigen versucht. 
Vergangene Schwäche sollte nun durch neue 
Kraft überwunden werden, Europa in politischen 
Krisen von der Sowjetunion nicht mehr erpreß­
bar sein. Die Bundesrepublik ihrerseits könne 
sich eine Äquidis tanz zwischen den U S A und der 
UdSSR nicht erlauben. 

Die Fragwürdigkeit des Begriffes von der Ent­
spannung griff auch Dr. Wolfgang Wessels vom 
Institut für europäische Politik in Bonn in seiner 
Beurteilung des Verhältnisses der Bundesrepu­
blik Deutschland zu Westeuropa auf. Zur Frage, 
ob die europäische Integration abträglich für die 
Offenhaltung der deutschen Frage sein könne, 
vertrat er die Auffassung, die Integration habe 
„nichts verbaut, was ohnehin nicht lösbar war". 
Gleichwohl sei „ein zu starker Schub" in Fragen 

Sowjetunion: 

Ernüchternde Bilanz über Gorbatschow 
Prof. Voslensky: Der neue Mann ist weder liberal noch erfahren 

Er galt gewi s se rmaßen als Traumkandidat 
des Westens: Micha i l Gorbatschow, dem 
Nachfolger Konstantin Tschernenkos an der 
Spitze des Kreml , wurden „liberales" Denken 
und Weltoffenheit nachgesagt. Professor M i ­
chael Voslensky, Leiter des M ü n c h e n e r For­
schungsinstituts für sowjetische Gegenwart, 
zog jetzt in einem Vortrag eine e r n ü c h t e r n d e 
Bilanz übe r den „Traumkand ida t en" : Gorbat­
schow, so Voslensky, sei weder ein „Liberaler" 
noch ein erfahrener Außenpol i t ike r . Aufgrund 
der Lehren der Geschichte k ö n n e man zudem 
nicht sagen, daß sein gemessen an seinen Vor ­
gängern „jugendliches" Al te r — Gorbatschow 
ist Jahrgang 1931 — für offeneres Denken 
spreche. Voslensky verwies darauf, daß auch 
Hitler, Stalin und Gaddafi bei Machtantritt 
noch relativ jung gewesen seien. 

Der Wissenschaftler erinnerte in diesem 
Zusammenhang aber an die Wendigkei t und 
das Geschick, das Gorbatschow beim Aufbau 
seiner Kreml-Karr iere an den Tag gelegt habe. 
Der mit dem Amtsantr i t t Gorbatschows im 
Westen gesehene Generationswechsel i m 
K r e m l hat nach Meinung von Voslensky auf 
den unteren Ebenen der Parteihierarchie in 
der Sowjetunion längst stattgefunden. Diese 
50- bis 60jährigen „jungen" Männer , denen 
jedes r evo lu t i onä re Element fremd sei, h ä t t e n 
nur ihren eigenen Aufstieg im Sinn. Sie h ä t t e n 
das Scheitern der Reformen von C h r u ­
schtschow erlebt. „Deshalb wollen sie ihre 
Karriere auch nicht mit Reformen aufs Spiel 
setzen", e rk lä r te Voslensky. Der Marxismus-
Leninismus sei für diese Aufsteiger nur noch 
eine bequeme Sprachregelung, werde sie un-

der Wiedervereinigung Deutschlands nicht zu 
erwarten, auch wenn die Mitgliedschaft Berlins 
in der Gemeinschaft zumindest als eine Unter­
s tützung in der deutschen Frage gewertet wer­
den könne. 

Die Darstellungen der Beziehungen der DDR 
zum Sowjetblock und zu Westeuropa, die der 
Kölner Diplom-Politologe Fred Oldenburg un­
tersuchte, die Darstellung der wirtschaftlichen 
Integration der Bundesrepublik und der DDR, 
vorgetragen von Prof. Dr. Reinhold Biskup, Ham­
burg, die Erörterung des Verhäl tn isses der Bun-

Koalition(Kissinger: „Brandts persönliche Ödys- desrepublik zur Sowjetunion (Dr. Wolfgang Pfei­
ler, St. Augustin) und zu den Ländern Ostmittel­
europas (Prof. Dr. Gotthold Rhode, Mainz), 
schließlich die Er läuterungen zu den militäri­
schen Bindungen der beiden Staaten in Deutsch­
land (General a. D. Harald Wust, Rheinbach-To­
denfeld) führten in der jeweils engagiert geführ­
ten Diskussion zu unterschiedlichen Beurteilun­
gen. 

Die Auffassung Fred Oldenburgs, die von der 
DDR eingeleitete „Besuchsdiplomatie" lasse er­
kennen, daß diese nicht mehr nur Erfüllungsge­
hilfe der Diplomatie und Politik der Sowjetunion 
sei, wollten andere Teilnehmer „nicht so rosarot" 
sehen. Immerhin bleibe, so Oldenburg, „die DDR 
auf dem Wege nach Europa ein Faktor, an dem 
wir nicht vorbeigehen dürfen". 

In der Beurteilung des Verhäl tn isses der Bun­
desrepublik Deutschland zur Sowjetunion sieht 
Wolfgang Pfeiler das Eingeständnis Moskaus, 
daß es keinen Sinn habe, die Bundesrepublik von 
den U S A zu trennen, vielmehr seien „ultralinke 
Elemente" in der Sowjetunion eher zur Zurück­
haltung und Mäßigung gedrängt worden. Der 
„proletarische Internationalismus" sei zurück­
genommen und die Stärkung und der Zusam­
menschluß im eigenen Block vorrangig gewor­
den. Trotzdem stehe die internationale Politik in 
der Sowjetunion noch immer an erster Stelle und 
sie werde auch weiterhin die Friedensbewegung 
im Westen für ihre Ziele auszunutzen versuchen, 
auch wenn die Revanchismus-Kampagne inzwi­
schen deutlich abgeklungen sei. 

Die Wichtigkeit der Bundesrepublik als Hai )v 
delspartner für die Länder Ostmitteleuropas 
verdeutlichte Gotthold Rhode. Er wies aber zu­
gleich darauf hin, daß die in diesen LänderhnocrT 
verbliebenen Deutschen sich vollends verlassen 
fühlen müßten, wenn die Bundesrepublik ihre 
„Leuchtturmfunktion" aufgeben und eben diese 
Deutschen dort nur noch als ein „historisches Re­
likt" ansehen würde. 

Die Mainzer Tagung, die wie stets unter der 
umsichtigen Leitung des Präs identen des Göt­
tinger Arbeitskreises, Prof. Dr. Boris Meissner, 
stand, erhielt diesmal eine besondere Bedeu­
tung. Staatssekretär Dr. Ottfried Hennig vom 
Bundesministerium für innerdeutsche Bezie­
hungen überre ich te Prof. Meissner das ihm vom 
Bundespräs identen verliehene Große Ver­
dienstkreuz des Verdienstordens der Bundesre­
publik Deutschland. Prof. Meissner verband mit 
seinem Dank die Bitte, dem Gött inger Arbeits­
kreis möge künftig jene Förderung wieder zuteil 
werden, die ihm in früheren Jahren gewähr t wor­
den sei. Heinz Rudolf Fritsche 

bequem, brauche sie nur anders ausgelegt zu 
werden. 

Größe re Reformen im wirtschaftlichen Be­
reich erwartet Voslensky in der Sowjetunion 
nicht. Zwar seien auch der F ü h r u n g die Pro­
bleme klar, aber wenn sie beispielsweise die 
landwirtschaftlichen Kolchosen auflösen und 
den Bauern Eigens tändigke i t e i n r ä u m e n 
würde , verliere sie die Kontrol le ü b e r 20 Pro­
zent der Bevölkerung. 

Voslensky erwartet in der sowjetischen Po­
li t ik weiterhin eine Phase der Kont inu i tä t . 
Gorbatschow k ö n n e theoretisch bis zum Jahre 
2005 regieren. Die sowjetische Politik werde 
sich zwar ä n d e r n , „aber langsam und im Zick-
Zack-Kurs" . Sie wird durch das Ost-West-
Kräf teverhäl tnis bestimmt bleiben. Nach dem 
„Katzen jammer der Entspannungen" glaubt 
Voslensky nicht an eine neue Entspannung, 
wie sie zum Beispiel der SPD-Vorsi tzende 
Brandt postuliert. „Sie w ü r d e ebenfalls mit 
Katzenjammer enden." A b e r auch mit kal tem 
Kr ieg sei nicht mehr zu rechnen, „eher mit 
einem kalten Frieden". 

Hans-Jürgen Leersch 
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„Herr Nachmann, besuchen Sie Bitburg!" 
Vorsitzenden des jüdischen Zentralrates um ehrliche Aussöhnung gebeten 
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„ G e h e n Sie auch nach Bitburg — so wie viele 
deutsche P e r s ö n l i c h k e i t e n nach Bergen-Belsen, 
nach Dachau, A u s c h w i t z gehen. Tun Sie es — und 
strecken Sie auch Ihre H a n d zur A u s s ö h n u n g . " N u r 
so habe die Freundschaft zwischen dem deutschen 
und dem j ü d i s c h e n V o l k eine Zukunft. M i t diesem 
A p p e l l wandte sich der Vorsi tzende der Konserva­
t iven A k t i o n , Ludek Pachmann, an W e r n e r N a c h ­
mann, den Vors i tzenden des Zentralrats der Juden 
in Deutschland. 

In dem Brief, den der ehemalige tschechische 
S c h a c h g r o ß m e i s t e r aus A n l a ß der Diskussion um 
den geplanten Besuch von US-Prä s iden t Reagan auf 
dem deutschen Soldatenfriedhof in der Eifel ge­
schrieben hat, e rk lä r t Pachmann, d a ß nach seiner 
Me inung „die A u s s ö h n u n g mit dem j ü d i s c h e n 
V o l k e und die Freundschaft zu seinem Staat Israel 
eine der wichtigsten Konstanten der deutschen Po­
lit ik ist und bleiben" m ü s s e . Er selbst habe s ich 
immer, auch in to t a l i t ä r en Diktaturen, zur Freund­
schaft mit dem V o l k der Juden bekannt, so Pach­
mann, der damit auf seine Zeit als Dissident in der 
C S S R in den Jahren um den Prager F rüh l ing an­
spielt. Damals habe er in einem offenen Brief, der 
g roßes Aufsehen erregt habe, „gegen den An t i se ­
mit ismus (diesmal roter, nicht brauner Prägung) 
scharf protestiert". Seine eigene kurze Gestapo-
Haft und die d re i j äh r ige Haft seines Bruders in 
e inem Konzentrat ionslager w ä h r e n d der N S - Z e i t 
h ä t t e n , so Pachmann, dazu führen k ö n n e n , sich sei­
nen damaligen Peinigern g e g e n ü b e r für alle Zei ten 
u n v e r s ö h n l i c h zu zeigen. Jedoch: „Bald begann ich 

zu verstehen, d a ß nicht Deutscher g le ich Deutscher 
ist." M i t dazu beigetragen habe e in Abte i lungsle i ter 
der Prager Gestapo-Diensts te l le , der M i t g l i e d der 
SS war, und den er ü b e r das Schachspie l kennenge­
lernt habe: „Spä te r wurde von e inem tschechischen 
Gericht festgestellt, d a ß er mindestens 26 M e n ­
schen — unter ihnen waren mindestens vier Juden 
— das Leben gerettet habe", weswegen er freige­
sprochen, „als Ant i faschis t anerkannt und aus der 
Ver t re ibung der Deutschen (die eine vergleichbare 
A k t i o n mit den N a z i - V e r b r e c h e n gewesen ist!) aus­
genommen" wurde. 

In seinem Brief schreibt Pachmann, die V e r b ä n d e 
d e r W a f f e n - S S seien „e l i t ä re m i l i t ä r i s c h e Einhei­
ten gewesen, „de ren A n g e h ö r i g e mit dem Holo­
caust nicht das Geringste zu tun hatten". 

D a V e r s ö h n u n g keine E i n b a h n s t r a ß e sein dürfe, 
sondern eine beiderseit ige B e m ü h u n g , frage er sich. 
„ W a r u m soll e igent l ich der Besuch des amerikani­
schen P r ä s i d e n t e n in Bi tburg von Ihnen, Ihrer Orga­
nisation, von amer ikanischen, j ü d i s c h e n Organisa­
t ionen auf solche W e i s e b e k ä m p f t werden?" Vie le 
deutsche Soldaten seien nicht aus Liebe zur N S -
ü i k t a t u r , sondern aus Liebe zu ihrem Vater land ge­
storben Daher sei eine Te i lnahme Nachmanns an 
der Soldatenehrung in Bitburg e in Schritt, der der 
Freundschaft zwischen beiden V ö l k e r n eine Zu­
kunft geben werde: „Nich t die alttestamentarische 
Unversohnl ichkei t eines S i m o n Wiesen tha l , son­
dern eine solche Tat, u m die ich Sie dr ingend bitte, 
kann die schon wi rk l i ch fast gespenstisch wirkende 
Diskuss ion zum T h e m a Bitburg in den U S A und in 
unserem Lande beenden." A . G . 
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Die westdeutschen kathol ischen Bischöfe 
gaben auf die Botschaft ihrer polnischen 
M i t b r ü d e r eine Antwor t , die geradezu 

als Muster für einen ehr l ichen und ve r söhn l i ­
chen Dia log zwischen zwei belasteten Vö lke rn 
gelten kann. Unter der geistigen F e d e r f ü h r u n g 
des seinerzeit igen Bischofs von E ichs t ä t t und 
s p ä t e r e n deutschen Kurienkardinals , Joseph 
Schroffer, schrieben sie an die polnischen 
Oberh i r ten : „Wir s ind dankbar, d a ß Sie neben 
dem u n e r m e ß l i c h e n L e i d des polnischen V o l ­
kes auch des harten Loses der M i l l i o n e n ver­
triebener Deutschen und F l ü c h t l i n g e geden­
ken . . . M i l l i o n e n von Polen m u ß t e n aus dem 
Os ten in die ihnen zugewiesenen Gebiete 
ü b e r s i e d e l n . W i r wissen wohl , was darum für 
das heutige Polen diese Gebiete bedeuten. 

A b e r auch M i l l i o n e n Deutsche m u ß t e n ihre 
H e i m a t verlassen, in der ihre V ä t e r und V o r ­
fahren lebten. Diese waren nicht als Eroberer 
in das L a n d gezogen, sondern im Laufe von 
Jahrhunder ten durch die e inheimischen Für­
sten gerufen worden. Deshalb m ü s s e n wir 
Ihnen in Liebe und Wahrhaf t igkei t sagen: 
W e n n diese Deutschen von .Recht auf Heimat ' 
sprechen, so liegt dar in — v o n einigen A u s ­
nahmen abgesehen — keine aggressive A b ­
sicht. Unsere Schlesier, Pommern und Ost­
p r e u ß e n wol len damit sagen, d a ß sie rechtens 
in ihrer al ten He ima t gewohnt haben und d a ß 
sie dieser He ima t verbunden bleiben." Für ­
wahr eine w ü r d i g e und angemessene Deutung 
der H a l t u n g und Erwartung der deutschen 
Heimatver t r iebenen, die von der Aussage 
ihrer Cha r t a v o m A u g u s t 1950 bis zur sinnge­
m ä ß e n Interpretation des Schlesiermottos 
1985 gilt — und die s ich wohl tuend von den 
eifernden Po lemiken unserer Tage abhebt. 

U n d d a ß s ich an dieser Sicht auch in den 
nachfolgenden Jahren nichts g e ä n d e r t hat, er­
hellt die E rk l ä rung der deutschen Bischofskon­
ferenz v o m 29. J u n i 1972. Dar in stellten die ka­
thol ischen Oberhi r ten fest: „ G e r a d e die V e r ­
tr iebenen waren es, denen g roßes Unrecht ge­
schah und die dennoch schon bald nach dem 
K r i e g ihre Bereitschaft zu einer deutsch-polni­
schen V e r s t ä n d i g u n g bekundet haben. Die 
Deutsche Bischofskonferenz bittet aber auch 
die poln ischen Bischöfe, s ich der pastoralen 
Betreuung der dort lebenden Ka tho l iken deut­
scher Sprache anzunehmen und sich auch für 
die Rechte der deutschsprachigen Minderhe i t 
in Po len einzusetzen." Dieser A p p e l l erscheint 

Die Alliierten-Runde In 
Potsdam am 17. Juli 
1945: H i e r fielen die 
Entscheidungen — doch 
die P l äne waren schon 
v ie l ä l te r Foto Archiv 

zung u m die Deutung des 8. M a i 1945 v o n der 
Befreiung des deutschen Vo lkes sprechen, 
gleichzeit ig aber eben dieses V o l k und seine 
nachgeborenen Generat ionen in Kollekt ivhaf­
tung für die Untaten des Nat ionalsozia l ismus 
nehmen wollen, obgleich man schwerl ich für 
etwas verantwort l ich gemacht werden kann, 
als dessen Opfer man betrachtet wi rd . 

In al l diesen logischen W i d e r s p r ü c h l i c h k e i ­
ten und geschichtl ichen Fehldeutungen 
n immt sich eine moral isch besonders berufene 
St imme zeitlos wohl tuend aus: die St imme 
Papst Pius XII . Dieser g roße Pontifax der ka­
thol ischen K i r che stellte vor 37 Jahren, am 1. 
M ä r z 1948, in e inem Brief an die deutschen B i ­
schöfe unter anderem fest: „Besonde re Be­
r ü c k s i c h t i g u n g werden immer die Os t f lüch t ­
linge verdienen, die aus ihrer He imat i m Osten 
zwangsweise und unter e n t s c h ä d i g u n g s l o s e r 
Enteignung ausgewiesen und in die deutschen 
Zonengebiete übe r füh r t wurden. W e n n wir 
auf sie zu sprechen kommen, so beschäf t ig t 

w ü s t e t e n W a l d e s aus, wurde eine fruchtbare 
Kulturlandschaft zur ö d e n Mondlandschaft . 
K a u m verwunder l ich , fühl ten s ich doch die 
staatlich in die deutschen Vertreibungsgebie­
te verpflanzten tschechischen Neusiedler i n 
diesem Landst r ich nie r icht ig heimisch, son­
dern zogen es vor, statt A n - , Auf - oder Wei t e r ­
bau kurzfristigen Raubbau mit den vorhande­
nen V o r r ä t e n und Resourcen zu treiben, u m 
nach deren Verbrauch die jahrhundertealten 
deutschen Siedlungsgebiete wieder zu verlas­
sen. 

So verkamen mit ten in Europa einstige 
K o r n - und Getre idekammern zu Armens tu ­
ben und Notstandsgebieten, versanken sie­
benhundert Jahre Kolonisa t ion binnen weni ­
ger Jahrzehnte in W i l d n i s und Ruinen. 

Der Theologie und Geschichtsphilosoph mag 
s ich auf diese En twick lung seinen R e i m ma­
chen. Der V o l k s m u n d hat dafür die b ü n d i g e 
Weishei t , d a ß „ u n r e c h t Gut nicht gedeihet". 
Der His tor iker registriert z u n ä c h s t die Fakten 

Vor 40 Jahren: 

E i n fast vergessenes Kapitel (III) 
Ursachen und Hintergründe der Vertreibung der Deutschen aus den Ostgebieten 

V O N Dr . A L F R E D S C H I C K E L 

auch heute noch aktuel l und richtet s ich in un­
serer Zeit besonders an Kardinalpr imas Josef 
G lemp . V o r a l lem nach dessen befremdlicher 
Predigt am 15. Augus t 1984 in Tschenstochau. 

Sein p e r s ö n l i c h e s Bekunden in e inem Brief 
v o m 29. September 1984 an einen westdeut­
schen Adressa ten , „mit Demut und W a h r ­
heitsl iebe an die V e r s ö h n u n g unserer beiden 
V ö l k e r heranzugehen", gibt Hoffnung auf V e r ­
s t ä n d n i s und V e r s t ä n d i g u n g . Es bietet auf alle 
Fä l le eine sol idere Grundlage für eine aus­
k ö m m l i c h e Nachbarschaft mit den V ö l k e r n 
Osteuropas, als die bevormundende N ö t i g u n g 
z u m Verz i ch t best immter publizist ischer 
M e i n u n g s f ü h r e r in Westdeutschland. 

N i c h t diejenigen, die heute vorlaut die 
O d e r - N e i ß e - L i n i e zur „F r i edensg renze" z w i ­
schen Polen und Deutschland ausrufen und 
die organisierten Landsmannschaften als „Be­
rufsvertriebene" zu disqualif izieren versu­
chen, haben den Beweis e invernehmlicher 
Nachbarschaft mit den Polen, Tschechen oder 
Russen erbracht, sondern gerade und insbe­
sondere jene Menschen , denen bestimmte 
Kreise das Recht auf die Verbundenhei t mit 
der He ima t i m Sudetenland, Schlesien, P o m ­
mern, Ost- und W e s t p r e u ß e n streitig machen 
wol len . 

E i n fürwahr verwunder l iches Geschichts­
und G e g e n w a r t s v e r s t ä n d n i s ; es wi rd nur noch 
von jenen G r u p p e n und Kräf ten über t roffen, 
die hierzulande gegen jeden Quadratmeter 
neuer S t r a ß e oder A u t o b a h n demonstrieren, 
aber g le ichzei t ig bereit sind, mit der A n e r k e n ­
nung der O d e r - N e i ß e - L i n i e v ie le tausend 
Quadratki lometer v ö l k e r r e c h t l i c h deutschen 
Landes ohne W e n n und A b e r abzugeben; die 
hier alle ger icht l ichen Instanzen a u s n ü t z e n , 
um einen Bauplan oder ein Raumordnungsver­
fahren zu Fa l l zu bringen bzw. zumindest in die 
L ä n g e zu ziehen, die aber andererseits h ö c h s t ­
r ichter l iche Entscheidungen des Bundesver­
fassungsgerichts ü b e r die v ö l k e r r e c h t l i c h e 
Gül t igke i t der Vorkr iegsgrenzen schlankweg 
ignorieren — und die in der Auseinanderset -

uns hier nicht so sehr der rechtliche, wirt­
schaftliche und poli t ische Gesichtspunkt 
jenes in der Vergangenhei t Europas beispie l ­
losen Vorgehens. Uber die genannten G e ­
sichtspunkte wi rd die Geschichte urteilen. 
W i r fü rch ten freilich, d a ß ihr Ur te i l streng aus­
fallen wird . 

W i r glauben zu wissen, was sich w ä h r e n d 
der Kriegsjahre in den weiten R ä u m e n von der 
W e i c h s e l bis zur W o l g a abgespielt hat. W a r es 
jedoch erlaubt, i m Gegenschlag zwölf M i l l i o ­
nen Menschen von Haus und Hof zu vertrei­
ben und der Vere lendung preiszugeben? S ind 
die Opfer jenes Gegenschlages nicht in der 
ganz ü b e r w i e g e n d e n Mehrzah l Menschen , die 
an den angedeuteten Ereignissen und Untaten 
unbeteiligt, die ohne Einfluß auf sie gewesen 
waren? U n d war jene M a ß n a h m e pol i t isch 
vernünf t ig und wirtschaftlich verantwortbar, 
wenn man an die Lebensnotwendigkei ten des 
deutschen V o l k e s und d a r ü b e r hinaus an den 
gesicherten Woh l s t and von ganz Europa 
denkt? Ist es wirklichkeitsfremd, wenn wir 
w ü n s c h e n und hoffen, es m ö c h t e n alle Betei­
ligten zu ruhiger Einsicht kommen und das Ge­
schehene r ü c k g ä n g i g machen, soweit es s ich 
noch rückgäng ig machen läßt?" 

Be im Blick auf die zahllosen verlassenen 
Dörfer und verfallenen H ä u s e r i m Sudeten­
land, in Schlesien, Pommern und O s t p r e u ß e n 
und angesichts der angespannten Wirtschafts­
lage in der Tschechoslowakei und in Polen er­
scheinen die Be fü rch tungen Papst Pius XII . 
v o m März 1948 geradezu als prophetische V i ­
sionen. W o h e r früher die Hälf te der agrari­
schen Versorgung des Deutschen Reichs kam, 
erreichen uns heute Hilferufe nach U n t e r s t ü t ­
zung, um E r n ä h r u n g s e n g p ä s s e auszugleichen. 
W o einst eine l iebl iche und b l ü h e n d e Land ­
schaft viele Tausende Besucher und Touristen 
anlockte und daneben emsiger Handwerks­
und Wirtschaftsbetrieb den Wohls t and der 
Einwohner mehrte, breiten sich heute Qua ­
dratmeilen verkommener Wir t schaf t s f l äche 
— und i m Sudetenland tausende Hektar ver-

und ü b e r m i t t e l t sie der U m - und Nachwel t . Er 
vermerkt, d a ß der ehemalige tschechoslowa­
kische S t a a t s p r ä s i d e n t Dr . Eduard Benesch 
schon ein dreiviertel Jahr vor A u s b r u c h des 
Zwei ten Wel tkr iegs mit seinem poli t ischen 
Ver t rauten und s p ä t e r e n Minis ter Dr. Huber t 
Ripka die Mögl ichke i t einer Ausweisung sude­
tendeutscher Bevö lke rungs te i l e nach e inem 
stattgefundenen Kr ieg e rö r t e r t e . Er konstatiert 
für den S p ä t h e r b s t 1939 bereits konkrete P l äne 
zur Ver t re ibung der Sudetendeutschen i m 
tschechischen E x i l in Paris; und er hat festzu­
stellen, d a ß Benesch i m Früh jahr 1942 vor M i l i ­
t ä r s wör t l i ch aus führ t e : „Ein weiteres und 
brennendes Problem ist, wie wir die Deut-

Deutschland, welche niemals besonders gut 
zu uns gewesen sind, loszuwerden, und ich 
denke nicht, d a ß sie ein g roßer G e w i n n für 
Deutschland sein werden. N a t ü r l i c h gibt es 
einige a n s t ä n d i g e Leute unter ihnen. N a c h 
dem Kriege werden wir sehen, mit wem wir es 
zu tun haben." 

E i n Jahr spä te r , i m Sommer 1943, modif i ­
zierte Eduard Benesch freilich seine A u s w e i ­
s u n g s p l ä n e und notierte in sein Tagebuch: „Es 
ist für m i c h klar, d a ß die A b m a c h u n g von 
M ü n c h e n annull iert werden m u ß . In Konse­
quenz daraufist aber auch das Problem der na­
t ionalen Minderhe i ten in unserem Staate zu 
lösen , und da ganz besonders die Frage nach 
dem Schicksal unserer Sudetendeutschen. Ich 
sehe da nur die Mögl i chke i t einer radikalen 
End lösung . " Diese Benesch'sche „final Solu­
tion" — „Endlösung" — bestand in dem Ent­
sch luß , die D e u t s c h b ö h m e n aus der künf t igen 
Tschechoslowakischen Republ ik zu entfer­
nen, sie also zu vertreiben. 

A l s Roosevelt und Stal in dem C S R - E x i l -
P r ä s i d e n t e n g r ü n e s Licht für seine. Vertreib 
b u n g s p l ä n e gaben — es war i m Spä t j ah r 1943 
— war das Schicksal der ahnungslosen Sude­
tendeutschen besiegelt und schien ihre ü b e r 
a c h t h u n d e r t j ä h r i g e Geschichte i m b ö h m i s c h -
m ä h r i s c h - s c h l e s i s c h e n Raum vorläufig ge­
wal tsam beendet. Es bedurfte ledigl ich noch 
der formellen Beschlußfassung ü b e r diese be­
reits l ängs t verabredete Vertreibung. Sie er­
folgte bekannt l ich auf der D r e i m ä c h t e - K o n f e ­
renz von Potsdam i m Ju l i /Augus t 1945. 

Ihre Formul ierung erwies s ich als eine ä h n ­
l iche Formsache wie ihre Erwartung, d a ß es 
eine „ h u m a n e Über führung" sein solle, eine 
bittere Farce war. D ie ü b e r zwei M i l l i o n e n 
Toten bezeugen die ganze und wahre U n ­
menschl ichkei t dieses bislang beispiellosen 
Vorgangs. Er e r s c h ü t t e r t e in seinem A u s m a ß 
und in seiner Bruta l i tä t sogar den Kriegsgeg­
ner und v e r a n l a ß t e ihn zu Interventionen. A m 
10. Oktober verlautbarte eine Konferenz der 
anglikanischen Ki rche G r o ß b r i t a n n i e n s unter 
dem Vors i tz des Erzbischofs von Canterbury 
eine Protestresolution. Dar in h ieß es: 

»Die Versammlung der W ü r d e n t r ä g e r der 
anglikanischen Ki rche hat zuver läss ige 
Kenntnis von Massenausweisungen aus Ost-

Eduard Benesch 1942: „Alle jungen Deutschen müssen weg.. / 

sehen loswerden sollen. Selbst glaube ich, d a ß 
es mög l i ch sein wird, s ich etwa zwei M i l l i o n e n 
Deutscher zu entledigen. Das Problem wi rd 
sehr schwer sein. A m besten wi rd sein, es v i a 
facti zu erledigen, sonst durch Ü b e r e i n k o m ­
men. A l l e jungen Deutschen bis zu e inem be­
st immten A l t e r m ü s s e n w e g . . . " 

D u r c h diese f re imüt ige Ä u ß e r u n g des vor­
maligen und s p ä t e r e n C S R - P r ä s i d e n t e n wur­
den auch sudetendeutsche Juden beunruhigt. 
U n d so wandte s ich i m A p r i l 1942 der For­
schungsdirektor des Jüd i sch -wis senscha f t l i ­
chen Instituts in N e w York , Dr. M a x W e i n ­
reich, in e inem Schreiben an Beneschs a u ß e n ­
pol i t ischen Berater, Jan Masaryk, und bat u m 
Aufk l ä rung ü b e r die e in sch l äg igen P l äne der 
tschechoslowakischen Exilregierung. Unter 
dem Datum des 5. M a i 1942 erteilte Jan M a s a ­
ryk i m Auftrag von Eduard Benesch die erbe­
tene Auskunft : „ . . . Es war mir eine Ehre und 
ein V e r g n ü g e n , w ä h r e n d der letzten 25 Jahre 
für Benesch zu arbeiten, und ich weiß, wenn er 
von . B e v ö l k e r u n g s a u s t a u s c h ' spricht, so meint 
er, d a ß wir — nach diesem Kriege — i m Rah­
men des Mög l i chen versuchen m ü s s e n , einen 
T e i l der Deutschen l ängs der Grenze von 

deutschland und dem Sudetengebiet. Die ver­
sammelten K i r c h e n h ä u p t e r bedauern diese 
Deportat ionen zutiefst und ersuchen die Re­
gierung Seiner Majes t ä t u m n a c h d r ü c k l i c h e 
Vors te l lungen bei den polnischen und tsche­
chischen A u t o r i t ä t e n . 

Es geht nicht an, d a ß Hit lers Massendepor­
tationen jetzt in Deutschland als Kriegsver­
brechen behandelt und bestraft werden und 
sich die Al l i i e r t en zur gleichen Zeit ähn l i che r 
Verbrechen schuldig machen." Worte , die in 
ihrer Ehr l ichkei t für s ich sprechen — die aber 
heute aus e inem deutschen M u n d als uner­
laubte „Aufrechnung" tabuisiert w ü r d e n . 

G le i chwohl behalten sie auch für unsere 
Zeit ihre historische Gül t igkei t . N ich t als A n ­
klage oder aus Vergeltungssucht. Das bekun­
deten die deutschen Heimatvertr iebenen 
schon in ihrer d e n k w ü r d i g e n Char ta v o m 5. 
Augus t 1950; sondern als Mahnruf an die 
Nachwelt , es nie mehr zu Menschenvertrei­
bungen kommen zu lassen. Denn wer aus der 
Geschichte nichts lernt, ist dazu verurteilt, sie 
in ihrer Grausamkeit wiedererleben zu m ü s ­
sen. U n d das soll uns und unseren Kinde rn er­
spart sein. Ende 
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Sterben die 
Ostpreußen aus? 

Komische Frage — könnte man mei­
nen. Vor allem, wo doch jeder in unserer 
Lesergemeinde weiß, daß Kinder und 
Kindeskinder mehr als reichhaltig vor­
handen sind. Und doch ist die Frage be­
rechtigt! Der Chefredakteur des Ost­
preußenblattes hat kürzlich bei einer 
Veranstaltung in Hamburg Heiterkeit 
geerntet, als er meinte, „die Ostpreußen 
haben wohl keine Lust mehr dazu, Kin­
der in die Welt zu setzen". Wieso er zu 
dieser seltsamen Mutmaßung kommt? 
Nun, die Geburt eines neuen Erdenbür­
gers ist gerade bei Ostpreußen immer 
Anlaß zu besonderer Freude gewesen — 
und ist es wohl auch heute noch. Früher 
sprach sich das Familienereignis im Dorf 
sehr schnell „rund" und in den Städten 
wußte man so zumindest, was sich in der 
eigenen Straße tat. 

Heute aber leben die Ostpreußen 
über die ganze Bundesrepublik Deutsch­
land verstreut und es besteht die Gefahr, 
sich aus denAugenzu verlieren. Ich will 
sagen, man weiß nicht mehr so genau, 
wie es um den Nachbarn von einst steht. 
Zwar sieht man sich bei Kreis- oder jetzt 
beim Deutschlandtreffen in Düsseldorf, 
aber sonst herrscht viel Funkstille. Und 
dabei gehören freudige Ereignisse auch 
„hinaustrompetet". 

Nicht jeder hat eine Trompete, aber 
alle haben „Das Ostpreußenblatt", und 
ich finde, das wäre doch eine feine 
Sache, wenn die stolzen Opas und 
Omas, auch die Väter und Mütter die 
Geburt eines neuen Erdenbürgers, also 
eines jungen Ostpreußen, auch in unse­
rer Heimatzeitung anzeigen würden. 
Ostpreußen lebt in seinen nachgewach­
senen Generationen. Und das sollte 
schon ein Grund sein, alle Freunde und 
Bekannte wissen zu lassen, daß die Ost­
preußen „weiter an Deck" sind! 

Also: Sobald ein Enkel geboren wird, 
muß es sozusagen Ehrensache sein, daß 
ein möglichst großer Kreis hiervon er­
fähr bZu jedem Wochenende liegt unse­
re Zeitung auf dem Tisch unserer Abon­
nenten. Wir wissen, daß viele unserer 
Leser „die Zeitung von hinten anfan­
gen", das heißt, sie arbeiten sich erst 
einmal durch die Familienanzeigen. 
Verständlich — man will etwas von Be­
kannten hören. Die Familienanzeigen 
— die überdies zu einem verbilligten 
Tarif veröffentlicht werden—verdienen 
also, beachtet und ausgebaut zu wer­
den. Bin mal gespannt, wer uns jetzt den 
ersten Enkel meldet? N . v. L. 

Heimat: 

Falsche Vergangenheitsbewältigung 
Die Provinz Ostpreußen darf aus dem Deutschland-Atlas nicht verschwinden 

W a s mag wohl die Menschen bewegen, die 
ihre Heimat verlassen m u ß t e n ? Sei es durch 
Flucht oder durch gewaltsame Vertreibung. 

E i n Versandhaus'schenkt ihren Kunden für 
ihre Treue oder für ihr Interesse am neuesten 
Katalog einen Deutschland-Atlas mit dem U n ­
tertitel „Ihr Wegweiser durch unser s c h ö n e s 
Land", der den Betrachter neugierig macht und 
zum n ä h e r e n Studium ein lädt . In diesem 
Deutschland-Atlas findet man zuerst den süd­
l ichen Te i l D ä n e m a r k s , dann einen Tei l der 
Niederlande, Belgiens, Luxemburgs, Frank­
reichs bis in der Gegend von Nancy, auch die 
Schweiz, Ös te r re ich und die Tschechoslowa­
kei . Nich t aber O s t p r e u ß e n und W e s t p r e u ß e n . 

Heimatkunde war früher in den beiden er­
sten Grundschulklassen der Volksschulen ein 
Pflichtfach. Heutzutage wird dieses wichtige 
Unterrichtsfach nicht mehr gelehrt. W o z u 
auch? Sind wir doch in den Augen vieler deut­
scher Polit iker und Theologen keine Deut­
schen mehr, sondern die besten Europäer . 
Eng länder und Franzosen zum Beispiel lassen 
sich ihre N a t i o n a l i t ä t e n nicht ausreden, sie 
bleiben trotz aller Europa-Gedanken Franzo­
sen oder Briten. W i r dürfen da nicht auf­
mucken, denn erstens haben wir nichts zu ent­

scheiden, wei l wir ein geteiltes Vater land 
haben; zweitens sind wir das Land mit der 
niedrigsten Geburtenziffer der We l t — also 
sowieso zum Aussterben verurteilt — und 
letzten Endes haen wir eine „Vergangenhei t" 
zu bewäl t igen . Und wenn es darum geht, sind 
se lbs tve r s t änd l i ch auch die Ost- und West ­
p r e u ß e n eingeschlossen. 

Dennoch he iß t für Mi l l i onen F lüch t l inge 
und Vertriebene ihre Heimat O s t p r e u ß e n oder 
W e s t p r e u ß e n , was auch durch ihre deutsche 
S taa t s angehör igke i t zum Ausdruck kommt. In 
der Bundesrepublik Deutschland ist das Recht 
der S taa t sangehör igke i t i m Reichs- und 
Staats-Gesetzblatt geregelt. Danach wird die 
deutsche Staa t sbürgerschaf t erworben durch 
Geburt, Legitimation, Annahme als K i n d oder 
durch die E inbürgerung . Der Grundvertrag 
von 1972 und das S taa t sbürge r scha f t sgese tz 
der D D R von 1967 haben auch heute noch e in­
heitliche Gült igkei t . 

Im A r t i k e l 16, Absa tz 1 G G (Grundgesetz) 
he iß t es: „Die deutsche S taa t sbürgerschaf t 
darf nicht entzogen werden. Der Ver lus t der 
S taa t sbürger schaf t darf nur auf Grund eines 
Gesetzes und gegen den W i l l e n des Betroffe-

Wie ANDERE 
es sehen: 

Zeichnung 
aus „ H a m b u r g e r 
Abendblat t" 

nen nur dann eintreten, wenn der Betroffene 
dadurch nicht staatenlos wird." 

Die Ost- und W e s t p r e u ß e n s ind also mei­
stens durch Geburt deutsche S taa t sbürge r . 
U n d ihre Heimat ? Der Begriff w i rd in „Farbiges 
g roßes V o l k s l e x i k o n des Bibliographischen 
Instituts Mannhe im, 1981" so definiert: „Hei­
mat: subjektiv von einzelnen Menschen oder 
kol lekt iv von Gruppen, S t ä m m e n , Völkern, 
Nat ionen erlebte territoriale Einheit , zu der 
ein Gefühl besonders enger Verbundenheit 
besteht." Vertr iebene und F lüch t l i nge sind 
Menschen deutscher Staats- und Volkszuge­
hörigkei t , die ihren Wohns i t z in den zur Zeit 
unter fremder Verwal tung stehenden deut­
schen Ostgebieten hatten. 

E i n Mann , der ebenfalls so einen Deutsch­
land-Atlas erhalten hat, fragte, warum seine 
Heimat aus dem At l a s einfach „ausradier t" 
worden ist. Er klagte: „Ich schreibe gerade ein 
Jugendsachbuch, in dem es wör t l i ch heißt : 
,Nehmt doch mal euern A t l a s mit der Deutsch­
landkarte zur H a n d . Das Samland erstreckt 
s ich ungefähr von Kön igsbe rg — das heute K a -
l inigrad genannt wi rd — bis in die Ostsee hin­
ein. Es bildet eine o s t p r e u ß i s c h e Halbinsel 
zwischen dem Kur i schen und dem Frischen 
Haff.' W a s nun? Sol l i ch das Manuskr ip t in den 
Ofen werfen oder e inem Heimatmuseum an­
bieten, bevor es erschienen ist? Ich kann doch 
nicht als Lügne r vor unsere Jugend treten, un­
sere Geschichte verleugnen. So l l i ch aus 
e inem Sachbuch e in M ä r c h e n b u c h machen 
und mit ,Es war e inmal ' beginnen?" 

W a s machen eigent l ich die Re i s ebü ros , die 
in vermehrtem Umfang Reisen nach Danzig 
oder A l l e n s t e i n anbieten? D ie k ö n n e n doch 
nicht behaupten, d a ß das „Land der Seen und 
W ä l d e r " sehenswert ist, nur auf der Karte gibt 
es so etwas nicht. 

E i n anderer Bekannter e r z ä h l t e vor einigen 
Tagen, sein Vater h ä t t e i m Dri t ten R e i c h — w i e 
Mi l l i onen andere auch — einen „ar ischen 
Nachweis" erbringen m ü s s e n . V o l l e r Stolz 
konnte er vorzeigen, d a ß seine Sippe seit etwa 
1380 i n O s t p r e u ß e n a n s ä s s i g war, und daß 
seine Vorfahren fast ausnahmslos Bauern und 
Offiziere waren. A n s c h l i e ß e n d meinte er: „Daß 
i ch meine Heimat verloren habe, i n der meine 
Vorfahren mindestens sechs Jahrhunderte 
lebten und dieses Leben oft genug für ihre 
Heimat und das deutsche Va te r l and geopfert 
haben, ist traurig. Schl immer ist jedoch, d a ß sie 
aus e inem Deutschland-At las verschwindet. 
H a b e n denn nur die Ostdeutschen diesen un­
seligen Kr ieg verloren? Ich b in O s t p r e u ß e , und 
i c h b in ein guter Deutscher!" Kurt Garbe 

Kirche: 

Keine Korrektur einseitiger Positionen 
Die Bemühungen der Kirchenleitung werden wenig respektiert 

Deutsche Frage: 

Über den nicht selten zu beobachtenden, zuneh­
menden Linkstrend der evangelischen Ki rche i n der 
Bundesrepublik Deutschland ist in der Vergangen­
heit mehrfach diskutiert worden. U n d dennoch 
kommt der v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e Journalist 
nicht umhin, immer wieder den Finger auf diese 
W u n d e zu legen. 

So wie auch in dem j ü n g s t e n Fal l , da bekannt ge­
worden ist, d a ß vor wenigen W o c h e n siebzehn Pa­
storen des Kirchenkreises Stormarn an ehemalige 
— nunmehr wehrpfl ichtig gewordene — Konf i r ­
manden ein Flugblatt verschickt haben, mittels 
we lchem sie die jungen M e n s c h e n in ganz massiver 
A r t zur Wehrdienstverweigerung aufgefordert 
haben. 

Ä h n l i c h S k a n d a l ö s e s hatte s ich bereits i m Herbst 
des vergangenen Jahres zugetragen, als eine Grup­
pe von 27 Pfarrern und k i rch l ichen Mitarbei tern der 
nordelbischen K i r che mit e inem Aufruf zur „ to ta len 
Kriegsdienstverweigerung" in der Öffent l ichkei t für 
Aufsehen gesorgt hatten. 

So he iß t es beispielsweise in jenem i m K i r c h e n ­
kreis Stormarn verschickten Flugblatt: „Fr iede sei 
mit Dir, sei mit denen auf der anderen Seite. G e h ' 
nicht zum Bund." Sch l ieß l ich habe Jesus, so wi rd 
weiter angeführ t , gesagt: „ W e r das Schwert zieht, 
wi rd durch das Schwert umkommen." 

Das Schwert des Bundeswehrsoldaten sei heute 
sein Schnellfeuergewehr, sein Panzer, seine H a u ­
bitze — so fabulieren die Verantwort l ichen, r e ißen 
damit zugleich biblische Zitate völlig s innwidrig 
aus dem Zusammenhang und m i ß b r a u c h e n sie i m 
Sinne der von ihnen g e w ü n s c h t e n Indoktrination. 

Hatten sich i m Herbst 1984 die drei nordelbi­
schen Bischöfe dazu durchgerungen, an die G e ­

meinden einen Fastenhirtenbrief zu versenden, i n 
dem sie s ich gegen die Polarisierung innerhalb der 

i evangel ischen Ki rche wandten, so sandte das nord­
elbische Ki rchenamt i m j ü n g s t e n Fa l l den siebzehn 
Pastoren eine „d iens t l i che Anwei sung" zu mit der 
Aufforderung, das kritisierte Flugblatt „im Rahmen 
ihrer seelsorgerischen Praxis nicht weiter einzuset­
zen". 

E i n Fastenhirtenbrief und eine dienstl iche A n ­
weisung also — und mehr nicht. W i e wenig l inks la-
stige K i r c h e n m ä n n e r s ich u m dergleichen scheren, 
wenn es u m die Durchsetzung ihrer pol i t ischen 
Ideale geht, dürf te h in läng l ich bekannt sein. 

Der Kie l e r Oberkirchenrat H e i n r i c h gab nun 
unter Be rücks i ch t i gung des herbstl ichen Rund­
schreibens sein Bedauern d a r ü b e r z u m Ausdruck , 
d a ß „die B e m ü h u n g e n der Ki rchenle i tung u m eine 
Korrek tur der einseit igen Posi t ionen so wenig re­
spektiert" worden seien. V ie lmehr werde v o n nicht 
wenigen pazifistisch orientierten Pfarrern, Pastoren 
und deren Gesinnungsgenossen auch weiterhin e in 
radikaler Pazifismus als a l le in christ l icher W e g ver­
treten und g e g e n ü b e r Andersdenkenden polit isch' 
intolerant aufrechterhalten. 

He in r i ch sprach d i e sbezüg l i ch von einer, so wör t ­
l ich , „mass iven , einseitigen, pol i t ischen Werbung", 
die letzten Endes auf nichts anderes als eine unver­
tretbare „Verführung" hinauslaufe. 

D o c h werden W o r t e kaum etwas bewirken. In 
diesem Punkt ist die evangelische Ki rche v ie lmehr 
zu entschiedenerem Hande ln aufgerufen, denn es 
kann einfach nicht angehen, d a ß linkslastige K i r ­
c h e n m ä n n e r ihre Posi t ion zu u n e r t r ä g l i c h e r pol i t i ­
scher Indoktrination m i ß b r a u c h e n , ohne dafür ernst­
haft zur Rechenschaft gezogen zu werden. 

J ü r g e n Rohland 

In Lüneburg wurden Antworten gesucht 
Ein politisches Forum beleuchtete die unterschiedlichsten Aspekte 

A u f g roße Resonanz s t i eß das v o m „Arbe i t sk re i s 
für K u l t u r und Pol i t ik" vor wenigen Tagen in L ü n e ­
burg erstmals d u r c h g e f ü h r t e „ N o r d d e u t s c h e 
Forum". Unter dem M o t t o „ D e u t s c h e Fragen — 
Deutsche Antwor ten" bildete A l a i n de Benoist, der 
f ü h r e n d e Kopf der N e u e n Rechten Frankre ich (eine 
Denkschule , die nicht mit der durch s p e k t a k u l ä r e 
Wahlerfolge bekannt gewordenen Nat ionalen 
Front v o n Le Pen zu verwechseln ist), den Auf takt 
der verschiedenen Referate zu diesem Thema mit 
e inem Vor t rag ü b e r „Die deutsche Frage aus franzö­
sischer Sicht". Dabe i widersprach er vor den fast 500 
G ä s t e n mit Entschiedenheit den gelegentlich — 
auch in seinem L a n d — g e ä u ß e r t e n Befürch tungen , 
e in wiedervereinigtes Deutschland w ü r d e den 
Frieden ge fäh rden . 

Der ehemalige Bundessprecher der Deutschen 
Burschenschaft, Dr . M i c h a e l Vogt, Fernsehredak­
teur aus M ü n c h e n , nahm Stel lung zu den Mög l i ch ­
kei ten einer gesamtdeutschen N e u t r a l i t ä t . Dieses 
poli t ische Tabu werde al lgemein als gefährl ich und 
unrealist isch hingestellt, t a t s ä c h l i c h aber sei es e in 
gangbarer W e g zur Einigung Deutschlands und der 
einzig m ö g l i c h e a u ß e r d e m . 

A u s se inem neuerschienenen Buch „ G e s c h u n d e ­
nes Land", das die Reise einer Jugendgruppe ins Su­
detenland heutiger Tage e indrucksvol l schildert, 
las der Kie le r Verleger und A u t o r Dietmar Munie r . 
A n h a n d geschichtl icher Fakten, die er in Erinne­
rung rief, wandte er s ich gegen Tendenzen, das Su­
detenland entgegen dem Vö lke r r ech t aus der deut­
schen Frage auszuklammern. 

Der stellvertretende Bundesvorsitzende des G e ­
samtdeutschen Studentenverbandes, Vo lke r 
Beecken, setzte sich mit der bundesdeutschen E u ­
ropapoli t ik auseinander und warnte nachhaltig vor 

d e m Z i e l der Schaffung einer e u r o p ä i s c h e n U n i o n 
mi t bundesstaat l ichem Charakter . Dies werde die 
S o u v e r ä n i t ä t der e inze lnen Mitgl iedss taa ten so 
weit reduzieren, d a ß eine westdeutsche Wiede r ­
vereinigungspol i t ik nicht mehr betr ieben werden 
k ö n n e , u n d stehe auch aus d i e sem G r u n d nicht mit 
dem Grundgesetz i n E ink lang . 

A l s Ver t re ter der S ü d t i r o l e r V o l k s p a r t e i nahm 
der Bozener Landtagsabgeordnete Dr . Franz Pähl zu 
den Problemen dieser deutschen Vo lksg ruppe Stel­
lung. Er appell ier te an die S o l i d a r i t ä t des ganzen 
deutschen Volkes , auch was den Einsatz für Südt i ro l 
angehe. 

Ober die Deutsch landpol i t ik der S E D sprach Prof. 
Dr. W o l f gang Seiff ert, der als ehemaliger Honecker-
Berater 1978 in die Bundesrepubl ik ü b e r w e c h s e l t e . 
Er warnte vor dem Irrtum, die S E D habe den Gedan^ 
ken an eine Wiede rve re in igung — unter ih rem V o r ­
ze ichen — aufgegeben. Daher m ü s s e , u m dem zu­
vorzukommen, d ie Bonner Deutsch landpol i t ik in 
die Offensive gehen. E ine v ö l k e r r e c h t l i c h e A n e r ­
kennung der D D R durch die Bundesrepubl ik l ieße 
s ich mit einer so lchen operat iven Deutschlandpol i ­
tik jedoch nicht vereinbaren. 

Prof. E m i l Schlee, der kü rz l i ch aus der Kie l e r Lan­
desregierung und der C D U ausgeschieden war, ap­
pellierte in e inem S c h l u ß v o r t r a g an den W i l l e n zum 
Ringen u m die Wiedervere in igung Deutschlands. 
Dafür sei es nöt ig , insbesondere die Jugend an diese 
Themat ik h e r a n z u f ü h r e n . In der deutschen Frage 
sei die So l ida r i t ä t aller Genera t ionen nö t ig . 

Das Norddeutsche F o r u m fand seinen Ausklang 
mit dem gemeinsamen Singen der Nat ionalhymne. 

R. W . 
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Andere 
Meinungen 

DDR: 

Neue Bezeichnung für die Sowjettruppen 
Hintergründe für die Streichung des Begriffs „Deutschland" sind noch unklar 

D i e sowje t i schen T r u p p e n in der D D R s ind olfen­
s i ch t l i ch umbenann t worden . Sie füh r t en bisher 
wegen der Ve ran twor tung der v ier S i e g e r m ä c h t e 
für D e u t s c h l a n d als Ganzes die Beze ichnung 
„ G r u p p e der sowjet ischen S t r e i t k r ä f t e in Deu t sch­
land" (Gruppa Sowje t sk ich W o i s s k w Germani) . 
N u n werden sie als .Sowje t i sche S t r e i t k r ä f t e in der 
D D R " bezeichnet , wie ü b e r e i n s t i m m e n d u n d mehr­
fach aus d e m S E D - O r g a n » N e u e s Deutsch land" u n d 
der M i l i t ä r w o c h e n z e i t u n g „ V o l k s a r m e e " hervor­
geht. Die le tz tmal ige E r w ä h n u n g der G S S D erfolgte 
in d em Blatt am 30. M ä r z und in der „ V A " - A u s g a b e 
14 mit R e d a k t i o n s s c h l u ß 1. A p r i l . D ie neue Benen­
nung tauchte i m Parteiorgan ers tmal ig am 4. A p r i l 
auf u n d dann wieder am 10. A p r i l , als Armeegene ra l 
M i c h a i l Sa izew a u s d r ü c k l i c h als „ O b e r k o m m a n d i e ­
render der sowjet ischen S t r e i t k r ä f t e i n der D D R " 
bezeichnet wurde . D i e „VA" benutzte den Begriff 
erstmals in der N u m m e r 15 ( R e d a k t i o n s s c h l u ß 8. 
A p r i l ) . 

Berei ts i m D e z e m b e r 1972 u n d i m J u n i 1974 hat­
ten S E D - Z e i t u n g e n z w e i m a l statt v o n G S S D v o n 
„ G r u p p e der sowjet ischen S t r e i t k r ä f t e i n der D D R " 
gesprochen. Sie kehr ten aber sehr rasch zu dem v o n 
den Sowjets festgelegten Sprachgebrauch z u r ü c k . 
O b es s ich nun u m eine Geste des neuen sowjetischen 
Parteichefs M i c h a i l Gorba t schow g e g e n ü b e r der 
S E D - F ü h r u n g handelt , ist unklar . 

D i e G S S D ents tand „aus den sowjet ischen Besat­
zungs t ruppen in Deu t sch land" u n d erhielt ihre Be­
ze ichnung 1954, wie es i m neuen Ost -Ber l iner „Ju­
g e n d l e x i k o n M i l i t ä r w e s e n " he iß t . „Die G S S D ist als 
V o r h u t der Sowjetarmee, der m i l i t ä r i s c h e n Haup t ­
kraft des W a r s c h a u e r Ver t rages an der T renn l in i e 
zwischen den be iden Wel t sy s t emen" stationiert 
u n d sei dort „ ihrer f r iedenssichernden Aufgabe 
stets gerecht geworden", erfahren die Leser weiter . 

Im Z u s a m m e n h a n g mit der Ä n d e r u n g der Be­
ze i chnung für die 450 000 Sowjetsoldaten er innern 
pol i t i sche Beobachter daran, d a ß die Vere inba rung 
der v ie r S i e g e r m ä c h t e ü b e r die E i n r i c h t u n g v o n M i ­
l i t ä r m i s s i o n e n v o m 3. A p r i l 1947 Deu t sch land als 
Ganzes zur G e s c h ä f t s g r u n d l a g e hat. D ie drei sowje­
t ischen M i s s i o n e n befinden s ich i n B ü n d e , Frankfurt 
am M a i n u n d Baden-Baden, d ie drei wes t l i chen 
s ä m t l i c h i n Potsdam. 

E i n A n g e h ö r i g e r der amer ikan i schen M i s s i o n , 
M a j o r A r t h u r N i c h o l s o n , war kurz vor dem Be­
kann twerden des neuen Begriffs bei Ludwigs lus t am 
24. M ä r z v o n e i n e m W a c h s o l d a t e n der G S S D er­
schossen w o r d e n — so jedenfalls die amt l iche M o s ­
kauer Nachr ich tenagen tur T A S S noch am 26. M ä r z . 
A n d e r e Beobachter s c h l i e ß e n n ich t aus, d a ß die 

Sowjetpresse: 

D i e sowjet ische Presse, i n jeder H i n s i c h t du rch 
amt l i che W e i s u n g e n gelenkt, b e f a ß t s i ch seit ge­
raumer Zei t e ingehend mi t d e m Zwe i t en W e l t k r i e g 
u n d der Rol le der Sowje tun ion in d iesem Ringen , 
was angesichts des 40. Jahrestages des Kr i egsen ­
des am 8. M a i 1945 nur zu v e r s t ä n d l i c h ist. A b e r 
auch den s i ch heute absp ie lenden bewaffneten 
K o n f l i k t e n wie z. B. d e m i rak isch- i ran ischen Kr ieg , 
den B ü r g e r k r i e g e n i m L i b a n o n u n d in N i c a r a g u a 
w i d m e n die sowjet i schen B lä t t e r e r h ö h t e A u f m e r k ­
samkei t . Ber ichte ü b e r den s ich n u n schon fünf 
Jahre lang h inz i ehenden z e r m ü r b e n d e n sowje­
t i sch-afghanischen K r i e g , i n d e m t ä g l i c h sowjeti­
sche Solda ten sterben m ü s s e n u n d der den Staat 
U n s u m m e n kostet, findet m a n in der letzten Zei t 
k a u m noch . A u s sowjetischer Sicht ist das, was i n 
Afghan i s tan vor s i ch geht, k e i n Kr ieg , sondern eine 
„ d u r c h verhetzte afghanische Bandi ten behinderte 
b r ü d e r l i c h e Hi l fe" . 

Ü b e r Afghan is tan , L a n d u n d Leute , e r f ä h r t der 
sowjetische Zei tungs leser einiges du rch A r t i k e l 
ü b e r die angeb l ich guten Bez iehungen zwischen der 
afghanischen B e v ö l k e r u n g u n d den Solda ten der 
„ze i twei l ig in Afghanis tan s tat ionier ten b e s c h r ä n k ­
ten sowjet ischen S t r e i tk rä f t e " . 

E ine Panne be i der k ä r g l i c h e n Berichterstat tung 
ü b e r Afghan i s t an unter l ief n e u l i c h der „P rawda" . 
Das Blatt brachte k ü r z l i c h die offensichtl ich gestel l ­
te A u f n a h m e einer vor d e m Eingang zu ihrer Behau­
sung s tehenden, i n afghanischer Vo lks t r ach t ge­
kle ide te Frau, mi t einer ü b e r der Schul ter h ä n g e n ­
den M a s c h i n e n p i s t o l e , u n d ihr zur Seite z w e i k le ine 
M ä d c h e n . D e r T i t e l z u d i e sem Bi lde lautete ohne 
jeden K o m m e n t a r : „Eine afghanische Mutter ." Je­
d o c h m u ß es der R e d a k t i o n der „ P r a w d a " g e d ä m ­
mert haben, d a ß m a n unter d i e sem B i l d u n d d e m 
darunter s tehenden kurzen T e x t ohne weiteres an­
nehmen k ö n n t e , d a ß es s i ch auch u m eine afghani­
sche M u t t e r aus d e m nat ionalafghanischen Lager 
hande ln k ö n n t e . Jedenfal ls e rschien wenige Tage 
s p ä t e r das gle iche B i l d noch e inmal , d iesmal aber 
mit e inem l ä n g e r e n Bericht ü b e r den „ h e l d e n h a f t e n 
Kampf" dieser F rau gegen die Fe inde der Sowjets, 
die „ D u s c h m a n e n " ( k o n t e r r e v o l u t i o n ä r e Banditen). 

E i n T h e m a , d e m i n der W e l t p r e s s e e r h ö h t e Auf ­
merksamke i t gewidmet wi rd , das die Sowjetmedien 
aber ignorieren, ist beze ichnenderweise Polen . U m 

Umbenennung unter Wegfa l l des Wor t e s „ D e u t s c h ­
land" auch den Berl in-Status b e r ü h r e n k ö n n t e . A u s 
al l i ier ter Sicht besteht Deutsch land aus den ehema­
ligen vier Besatzungszonen sowie dem V i e r m ä c h t e -
Gebie t von Groß-Ber l in , wobe i der sowjetische Sek­
tor v o n ö s t l i c h e r Seite als „ H a u p t s t a d t der D D R " be­
zeichnet w i rd . 

Tatsache aber ist, d a ß nur in Ber l in nach wie vor 
alle vier S i e g e r m ä c h t e o r i g i n ä r e Rechte beanspru­
chen und a u s ü b e n . A b g e s e h e n v o n den t ä g l i c h e n 
Patroui l lenfahrten der Sowjets i n den drei wes t l i ­
chen Sektoren und denen der W e s t m ä c h t e i m So­
wjetsektor unterhal ten die Sowjets am Gefal lenen­
denkmal i m Tiergarten eine s t ä n d i g e bewaffnete 
W a c h e . Dor t legen z w e i m a l j äh r l i ch an bes t immten 
Gedenktagen sowjetische Delegat ionen K r ä n z e 
nieder. 

Dre i M o n a t e i m Jahr stellt die Sowjetunion die 
W a c h t r u p p e für das V i e r m ä c h t e g e f ä n g n i s Spandau 
mit dem fast 91 Jahre al ten Rudolf Hess als e inz igem 
Insassen. U n d sch l i eß l i ch erscheinen Tag für Tag 
sowjetische Luftwaffenoffiziere zur A r b e i t i n der A l ­
l i ier ten Luftsicherheitszentrale i m Bezirk S c h ö n e ­
berg. 

Menschenrechte: 

N i c h t nur auf Hear ings ist die E inha l tung der 
Menschenrech te e in s t ä n d i g e s Diskuss ionsthema, 
sondern auch bei a u ß e n p o l i t i s c h e n Zusammentref­
fen, wie H o w e s Besuch in Po len u n d Honecke r s A u ­
d ienz bei Papst Johannes Pau l II, für den die Freihei t 
der i n kommun i s t i s chen Staaten verfolgten G l ä u b i ­
gen e in Hauptan l iegen ist. 

D a ß es s i ch keinesfalls u m eine Minde rhe i t han­
delt, für die s i ch das apostol ische Oberhaupt e in­
setzt, zeigt, d a ß 1984 a l le in i n der Sowjetunion 33 
Prozent der po l i t i schen Häf t l i nge „re l ig iöse A k t i v i ­
sten" waren . Daher kann der i m m e r wieder v o n so­
wjet ischen Ver t re te rn g e ä u ß e r t e n Behauptung, es 
gehe led ig l i ch u m eine Verfo lgung sehr weniger ra­
d ika ler r e l ig iöse r Gesetzesbrecher, ke in G l a u b e n 
geschenkt werden. So bezeichnete auf d e m 5. Sa-
charow-Hear ing auch Reverend Bourdeaux v o m 
K e s t o n Co l l ege , die Ä u ß e r u n g Moskaus , für die re-

so e ingehender u n d t e n d e n z i ö s e r be f aß t s i ch die 
Sowjetpresse h ingegen mit jegl ichen A u s e i n a n d e r ­
setzungen auf soz ia lpo l i t i schem Gebiet , wie Streik, 
Arbe i t s los igke i t und anderem, „die nur dort, wo das 
K a p i t a l herrscht, anzutreffen sind". Der englische 
Bergarbeiterstreik u n d der Streik i n D ä n e m a r k 
boten hierfür w i l l k o m m e n e n A n l a ß . 

H i n s i c h t l i c h innenpol i t i scher Fragen der So­
wje tunion s ind es h a u p t s ä c h l i c h O r d n u n g u n d 
Wir t schaf t l ichke i t i n P roduk t ion u n d Landwir t ­
schaft, sowie die B e k ä m p f u n g der Kor rup t ion , mit 
denen s ich die Presse der Sowjetunion in den letz­
ten W o c h e n befassen m u ß t e . N a c h d e m M a c h t ­
wechse l i m K r e m l so l len offenbar künf t ig auch l e i ­
tende Mi ta rbe i te r v o n Industr iebetr ieben u n d 
Handelsorganisa t ionen v e r s t ä r k t zur strafrechtli­
chen Veran twor tung gezogen werden, die die H e r ­
s te l lung u n d den Verkau f v o n qua l i ta t iv minder ­
wert igen W a r e n verschulden . Das wurde auf einer 
Plenars i tzung des Obers ten Gerichtshofes der 
U d S S R festgelegt, ü b e r die das Parteiorgan „Praw­
da" am 10. A p r i l 1985 berichtete. Dor t h e i ß t es w e i ­
ter, d a ß die sowjet ischen Ger ich te auch künf t ig 
„ e n t s c h e i d e n d e M a ß n a h m e n " zur Hers te l lung v o n 
„ O r d n u n g und S ä u b e r u n g unseres Lebens v o n art­
fremden Erscheinungen und A n s c h l ä g e n jeder A r t 
auf die Interessen der Gesellschaft und ihrer Bürger" 
ergreifen werden. Im K a m p f gegen Trunksuch t und 
A l k o h o l i s m u s so l len alle „ v o r b e u g e n d e n Rechts­
mit te l" angewandt werden. D i e M a ß n a h m e n des 
neuen M a n n e s i m K r e m l machen selbst vor hohen 
u n d h ö c h s t e n Personen in Partei u n d Staat nicht 
halt, wenn es gilt, Kor rup t ion , Sch lampere i und 
Pflichtvergessenheit zu b e k ä m p f e n . 

U n d immer noch s ind es Revanchismus , Rev i s io ­
n ismus und Pangermanismus, die in k a u m m e r k l i ­
chen V a r i a t i o n e n du rch die Spal ten der Sowjet­
presse geistern, sie füllen u n d den Leser langwei len . 
So die „ M e s h d u n a r o d n a j a Shisn" (Das internat iona­
le Leben) : „In der Bundesrepubl ik Deutsch land er­
heben Revanch i s t en aller Schat t ierungen erneut 
ihre H ä u p t e r . Sie haben es erneut auf die e u r o p ä i ­
schen Grenzen , den sozia l i s t i schen Staat D D R 
sowie die G r e n z e n anderer L ä n d e r der soz ia l i s t i ­
schen Gemeinschaft abgesehen. A n revanchis t i ­
schen Zusammenro t tungen nehmen in der Bundes­
republ ik hundert tausende Personen r e g e l m ä ß i g 
teii." Bruno Maurach 

Pol i t i sche Beobachter bezweifeln allerdings, d a ß 
die Sowjets durch das Fal lenlassen des Begriffs 
„ D e u t s c h l a n d " ihren Status i n Ber l in s c h m ä l e r n 
m ö c h t e n . Sie k ö n n t e n ihn aber — vie l le ich t i m H i n ­
b l ick auf den 40. Jahrestag des Sieges ü b e r Deutsch­
land— auf eine modifizierte Basis stellen wol len . 

E i n erster H i n w e i s k ö n n t e dar in gesehen werden, 
d a ß in der Ost -Ber l iner M i l i t ä r z e i t u n g „Volksar­
mee" i m M ä r z erstmals für die sowjetischen Trup­
pen in der Stadt der Begriff „Ber l in-Br igade" benutzt 
wurde. D i e amer ikanische Garn i son führt die gle i ­
che Bezeichnung. 

N a c h A u f l ö s u n g der sowjetischen Stad tkom­
mandantur i n Ber l in i m A u g u s t 1962 war in aller 
Regel der Begriff „ sowje t i sche Garn i son Karlshorst" 
üb l i ch . Jedenfalls dür f te e in sowjetischer Brigade-
K o m m a n d e u r für die wes t l ichen Mi l i t ä r s i n der 
Stadt bei Fragen v o n gemeinsamem Interesse v i e l 
eher e in annehmbarer G e s p r ä c h s p a r t n e r sein als 
e in r e g u l ä r e r Truppenoffizier — w o h l auch dann, 
wenn die M i s s i o n e n in Potsdam und i m Bundesge­
biet aufge lös t worden sein soll ten. Wona 

gistrierten K i r c h e n g ä b e es Religionsfreiheit , als 
„Lüge" und nannte als Beweis 77 re l ig iöse Häf t l inge 
registrierter K i r c h e n aus dem Jahr 1984, die neben 
den 230 r e l i g iö sen Gefangenen nicht registrierter 
K i r c h e n keineswegs vergessen werden dür f ten . 

A u c h die internat ionale Menschenrech t skom­
miss ion der U N beklagt, d a ß in den vergangenen 15 
Jahren wel twei t nicht weniger als zwei M i l l i o n e n 
M e n s c h e n „Opfer schnel lger icht l icher oder wi l lkür ­
l icher H in r i ch tungen" geworden seien. Ferner habe 
s ich z. B. i n der U d S S R die Z a h l der Verhaftungen 
seit 1975 verdreifacht, und die stalinist ische Praxis, 
pol i t i sche Häf t l inge kurz vor der Entlassung erneut 
z u verur te i len , werde seit 1980 s ieben- bis ach tmal 
so oft angewandt wie vor zehn Jahren, so der ehema­
lige sowjetische Gefangene Georgij Dawi jdow. D a ß 
diese Tendenz w o h l beibehal ten wird , darauf deutet 
auch eine Plenars i tzung des Obers ten Gerichtshofs 
der Sowjetunion h in . Dort wurde festgelegt, d a ß die 
sowjetischen Ger ich te wei te rh in „ e n t s c h i e d e n e 
M a ß n a h m e n zur S ä u b e r u n g unseres Lebens v o n art­
fremden Erscheinungen u n d bel iebigen A n s c h l ä ­
gen auf die Interessen der Gesellschaft u n d ihrer 
Bürger" anordnen und ergreifen werden. 

So g e h ö r e n eine Zwangsrussif iz ierung der ver­
schiedenen sowjetischen Repub l iken , S t ö r s e n d u n ­
gen, die fast das gesamte west l iche Kurzwel l enpro ­
g ramm u n h ö r b a r machen sowie Brief- und Telefon­
zensur zur Tagesordnung. M a ß n a h m e n , die nicht 
nur b e i m Regimekr i t ike r A n d r e j Sacharow prakt i ­
ziert werden, der mit e inem geplanten Aus t r i t t aus 
der A k a d e m i e der Wissenschaf ten gegen diese 
Hand lungswei sen protest ieren w i l l , falls s ich die 
A k a d e m i e n icht i n K ü r z e für seine Interessen und 
sein A n r e c h t auf Freihei t einsetzt. U n d das in einer 
Zeit , in der die K S Z E - S c h l u ß a k t e v o n H e l s i n k i 
schon seit fast 10 Jahren mit einer P r ä a m b e l aus­
d r ü c k l i c h zur A c h t u n g der Menschenrechte ver­
pflichtet, die der Sowjetunion als eine der Mi tun te r ­
zeichner e igent l ich bekannt sein sollte. 

Susanne Kollmitt 

DIE&ZEIT 
Drehen wir die Sache einmal um.. . 

Hamburg — „Im üb r igen vertrat das Ost­
p r e u ß e n b l a t t stets den Standpunkt eines ver­
s ö h n l i c h e n Miteinanderauskommens aller 
Menschen, die O s t v ö l k e r eingeschlossen. Das 
Blatt gab allerdings nie die Hoffnung auf W i e ­
dervereinigung beider Teile Deutschlands auf. 
Hugo Wel lems , gebü r t i ge r Kölner (!), seit 18 
Jahren Chefredakteur der Zeitung, formuliert 
zu dieser Redaktionseroberung mit beinahe 
waschechtem, o s t p r e u ß i s c h e m Humor : , W e n n 
das Rhein land von Deutschland getrennt wor­
den wäre , w ü r d e n die R h e i n l ä n d e r es sicher­
l i ch gern gesehen haben, wenn sich ein Ost­
p r e u ß e ihrer Belange angenommen haben 
w ü r d e . ' M i t Gewißhe i t w ä r e es so gewesen. 
Deshalb drehen wir die Sache e inmal um und 
unterstellen, d a ß Hamburger, nordrhein-west-
fäl ische und n i e d e r s ä c h s i s c h e Bürger, W ü r t ­
temberger, Bayern durch Heimatver lust ihre 
Zelte lebenslang in O s t p r e u ß e n h ä t t e n auf­
schlagen m ü s s e n . W a s w ü r d e n sie als erstes in 
der H a n d zu halten begehrt haben: eine H e i ­
matzeitung." 

SÜDWEST-PRESSE 
Falsche Optik zurechtgerückt 

Ulm — „Ein bemerkenswerter Satz findet 
sich in dem Karlsruher Urtei l , der in der öffent­
l ichen Diskussion künftig einen entsprechen­
den Rang e innehmen darf: ,Wer den Z i v i l ­
dienst leistet, bringt kein g röße res Opfer als 
der Wehrdienst leistende. ' Damit wird kein Z i ­
vildienstler diskriminiert , aber die falsche 
Opt ik z u r e c h t g e r ü c k t , die vielfach im Blick auf 
den Zivi ld iens t entstanden war: d a ß es eine 
menschliche und intellektuelle Ausze ichnung 
sei, den normalen Wehrdiens t zu verweigern 
und als Zivi ldienst ler statt dessen Gutes zu 
tun." 

B E R L I N E R M O R G E N P O S T 

Die DDR ist kein Ausland 
Berlin — „Die D D R ist für uns nach wie vor 

ke in A u s l a n d . Bonn sollte sich also auf gär ke i ­
nen Fa l l am diplomatischen Schaulaufen in 
Ost-Ber l in und an der Staffage für die p o m p ö s e 
Selbstdarstellung des SED-Regimes beteili­
gen. Die Deutschen zwischen Oder und Elbe 
sind am 8. M a i nicht befreit, sondern von 
einem to ta l i t ä ren Regime an das andere ausge­
liefert worden." 

Ü ö l n i f c ö c i l u u D j r t j a u 

Ein Kopf-an-Kopf-Rennen? 
Köln — „Die Ergebnisse von Meinungsum­

fragen haben al lzu Selbs tgefä l l ige von ihrem 
Sockel heruntergeholt und den bereits Resi­
gnierenden Beine gemacht. K o m m t es nun 
doch noch zu e inem Kopf-an-Kopf-Rennen? 
Für den Augenb l i ck kann man mit einiger S i ­
cherheit nur sagen, d a ß es s ich doch offenbar 
lohnen k ö n n t e , am A b e n d des 12. M a i mit dem 
Z ä h l e n ü b e r h a u p t zu beginnen. Mancher hatte 
das bereits für überf lüss ig gehalten." 

Pangermanismus und kein Ende 
Nur noch selten berichtet „Prawda" hingegen über Afghanistan 

Sowjetunion auf der Anklagebank 
Proteste gegen Mißachtung der KSZE-Schlußakte durch die UdSSR 
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4. Malwettbewerb 
Ausstellung in Düsseldorf 

SiS — Nun ist er aber endgültig vorbei, 
der Einsendetermin für unseren vierten 
Malwettbewerb! Wieder einmal haben 
sich viele Jungen und Mädchen die Zeit 
genommen, um auf unsere Frage .Was 
weißt du über Ostpreußen?" auf vielfältige 
Art und Weise zu antworten. Elche und 
Trakehner, Kurenkähne und Fachwerk­
speicher, Burgen und Strandleben und na­
türlich die Höfe ihrer Großeltern haben sie 
auf Papier gebannt, sei es nun mit Filzstift, 
mit Tusche, sei es mit Bleistift oder als Li­
nolschnitt. Zwei Mädchen haben sogar zur 
Nadel gegriffen! Ja, gestickt haben sie, ein 
Motiv auf Jute. Man sieht, der Phantasie 
waren keinerlei Grenzen gesetzt. Ein be­
sonders eifriger Nachwuchskünstler hat 
sein Motiv mit Ölfarben auf die Landwand 
gebannt — die Farben waren noch nicht 
einmal ganz trocken, als sie auf meinem 
Schreibtisch landeten. Kein Wunder, daß 
ich den ganzen Tag mit himmelblauen 
Fingern durch die Weltgeschichte wan­
derte! 

In manchen unserer Teilnehmer 
schlummern denn auch zwei Talente—sie 
können nicht nur malen, sie fühlen sich 
auch zur Dichtkunst hingezogen. Stellver­
tretend für die Jungen und Mädchen, die 
ihrem Bild noch einen Text beifügten, den 
wir natürlich nicht bewerten können, hier 
ein Gedicht des 15jährigen Dietmar 01s-
zynski: „Du Heimat meiner Ahnen — wie 
bist du schön. Ich träume davon, dich auch 
einmal zu sehen. Ach war' ich eine Wolke, 
ich schwebte über dir — über weite Felder, 
dunkle Wälder und kristallene Seen. Ich 
höre die Ostsee rauschen, ihre Wellen um­
spülen den weißen Strand, undDünen und 
Elche gehören immer noch zu diesem 
Land. Vieles Schöne sehe ich, wovon 
Großmutter mir erzählt, doch manches 
finde ich nicht — es ist zerstört. Doch eines 
ist uns noch geblieben, das ist der Bern­
stein an Mutters Hals. Darüber halten wir 
schützend unsere Hand. Ich grüße dich, 
schönes Ostpreußenland." 

Bei der Fülle der Einsendungen wird es 
noch ein wenig dauern, bis die Jury die 
Gewinner ermittelt hat. In Düsseldorf je­
doch werden alle Arbeiten ausgestellt 
werden — bis dann und auf Wiedersehen 
in Halle 6 auf dem Düsseldorfer Messege­
lände! 

Herzstück einer Familie 
Sorge um das Wohlergehen der Mütter — Sammelaktion beginnt 

Ach, eine Mutter hat man einmal nur", 
schrieb schon die Dichterin Annet te 
Droste-Hülshoff. Aber welche Strapa­

zen m u ß dieses einmalige, gu tmü t ige Mutter­
herz oftmals auf sich nehmen und trotzdem 
noch stark genug sein, um seinen Lieben Trost 
und Kraft zu spenden. 

Das a l l tägl iche Leben hält neben seinen an­
genehmen Seiten leider nur allzu häufig Pro­
bleme bereit. Und da die Mutter das Herzs tück 
einer Familie ist, hat sie nicht nur mit ihren ei­
genen Schwierigkeiten zu kämpfen, sondern 
wird zusätz l ich noch mit den N ö t e n der Fami­
lienmitglieder belastet. Jedem m u ß sie entwe­
der als treusorgende Mutter, ve r s t ändn i svo l l e 
Gattin, Schwiegertochter oder Tochter mit Rat 
und Tat zur Seite stehen und ist somit als ein 
wichtiger Bestandteil der Gesellschaft uner­
setzbar. Denn irgend jemand m u ß sich doch 
um die lebenswichtigen Dinge, wie Kochen, 
Waschen, Putzen, Kinderbetreuung, Kran­
kenpflege, Einkaufen und vieles andere mehr 
k ü m m e r n . Bedauerlicherweise bleibt den 
Frauen aber neben diesem Einsatz rund um die 
Uhr oft zu wenig Zeit für sich selbst. Sie werden 
dabei meist überforder t und die Folgen sind 
dann nicht mehr zu behebende gesundheitli­
che Schäden . 

Damit dies erst gar nicht eintritt, sollte den 
M ü t t e r n ein Urlaub von Herzen gegönn t sein. 
Vie le Famil ien k ö n n e n ihrer Mutter aber keine 
Ferien e rmögl i chen , sei es aus finanziellen 
Gründen , sei es, d a ß sie ihr „Mädchen für alles" 
nicht entbehren k ö n n e n . Diese Kri ter ien tref­
fen auch für Frau M . (42) zu, die drei Kinder hat 
und mit einem Facharbeiter verheiratet ist. 
M i t in dem Reihenhaus lebt die 85jährige 
Großmut t e r , die seit drei Jahren be t t l äger ig ist 
und deren Pflege zusehends schwieriger wird. 
Frau M . leidet nicht nur unter starken Rücken ­
schmerzen, sondern zunehmend auch an Er­
schöpfungszus t änden und depressiven Ver­
stimmungen. Diese Krankheitserscheinungen 
sind allerdings nicht al lein die Folge der kör­
perlichen Belastungen. Ä r z t e wissen näml ich 
zu berichten, daß Frauen ihre aufopferungsvol­
le Tät igkei t zusä tz l ich mit totaler Vereinsa­
mung bezahlen m ü s s e n . Neben der Hausar­
beit bleibt ihnen keine Zeit für ein Hobby oder 

Bin ich denn immer noch zu klein? 
Wenn alt und jung sich auf einem Spielplatz begegnen... 

Mir war in dem Al te r kein Baum zu hoch. 
A m liebsten w ü r d e ich es heute noch 
versuchen!" — „Ich war auch ein toller 

Sportler, als ich jung war!" 
Zwei Rentner sitzen auf einer Bank am 

Spielplatz und beobachten die Jungen. Jeden 
Tag, wenn das Wetter es zuläßt, treffen sie sich 
dort, tauschen Gedanken aus, kennen fast alle 
Kinder, die sich auf dem Platz tummeln. 

Heute nörgeln sie an ihren jungen Freunden 
herum. Sie sind unzufrieden mit ihnen. Jedes­
mal, wenn ein Junge versucht, sich an der Klet­
terstange hinaufzuziehen, plumpst er nach 
drei, vier Zügen herunter. A u ß e r den alten 
Herren beobachtet noch ein Knirps das ver­
gebliche Bemühen der Kinder. Seine blauen 
Augen blicken kritisch. Rotblonde struppige 
Haare stehen keck nach allen Seiten. Seine 
schmutzigen H ä n d e haben auf dem ver­
schwitzten Gesicht Spuren hinterlassen. Sein 
kräftiger O b e r k ö r p e r steckt in einem rotweiß-

Abendlied 
Der Mann, der einen Abend hat, 
liest dann und wann sein Abendblatt, 
er liest es mit Vergnügen. 
So manches, was um ihn geschieht, 
und was er völlig anders sieht, 
so mancherlei, was einst geschah, 
und was er völlig anders sah, 
das sind jetzt lauter Lügen. 

Der Mann, der einen Abend hat, 
ist dann den ganzen Abend satt. 
Er braucht nicht mehr zu essen. 
Er denkt bei sich: So ist die Welt, 
und das, was sie zusammenhält. 
Die Hülle, die ist hart wie Stein, 
und es wird niemals anders sein. 
Die Wahrheit wird vergessen. 

Heinz Panka 

gestreiften T-Shirt, die kurzen Hosen lassen 
s t ä m m i g e braungebrannte Beine frei. 

Langsam ohne Zögern geht er nun auf die 
Kletterstange zu. Dort streift er seine Sandalen 
ab, stellt sie ordentlich nebeneinander. Dann 
zieht er seine St rümpfe aus, stopft sie in die 
Sandalen. Ohne ein W o r t tritt er an die Jungen 
heran, schiebt sie auseinander. Die sind so 
verdutzt, d a ß sie ihm ohne Protest Platz ma­
chen. 

Nach einem a b w ä g e n d e n Blick an die Spitze 
der Kletterstange, einem Abwischen der 
H ä n d e an dem T-Shirt, umspannen seine k le i ­
nen, aber sehnigen H ä n d e die Stange. Ein k le i ­
ner Sprung — er klettert nach oben. W i e ein 
Automat ziehen seine H ä n d e , s t ü t zen seine 
Füße seinen Körper und schieben ihn langsam 
aber g le ichmäßig hoch. 

Jetzt ist er oben. Er guckt hinunter. Bin ich 
nun zu kle in für euch? Laßt ihr mich in Zukunft 
mitspielen?, scheint sein Blick zu fragen. Dann 
rutscht er an der Stange hinab, tritt an seine 
Sandalen und S t rümpfe und zieht sie s t i l l ­
schweigend an. 

„Der ist h ö c h s t e n s sechs Jahre alt und hat es 
den anderen gezeigt", ä u ß e r t sich der eine 
Rentner. 

„Aber nein, der ist mindestens sieben Jahre 
alt", protestiert der andere Herr. 

Bevor sich der Knirps davontrollen kann, 
rufen ihn die alten Herren zu sich. 

„Junge, wie alt bist du?" fragt der eine. 
„Sechs!" 

„Na, also!" meint der Rentner und man hör t 
seiner Stimme einen kleinen Tr iumph an. 

„Und wann wirst du sieben?" 
„Morgen!" 
Die alten Herren schauen sich verdutzt und 

stillschweigend an. 
Inzwischen haben sich die Jungen dem 

Knirps g e n ä h e r t . Einer legt seinen A r m um die 
Schultern des K le t t e rküns t l e r s und zieht ihn 
mit sich fort, begleitet und umgeben von all 
den anderen Jungen. 

Ursula Hafcmann-Wiemann 

etwa das Mi twi rken in einem Sportverein, wo­
durch sie auch einmal andere Leute kennen­
lernen könn ten . 

Für solche stark eingespannten Müt t e r 
wurde 1950 von El ly Heuss-Knapp das Deut­
sche M ü t t e r g e n e s u n g s w e r k geg ründe t — eine 
Sozialeinrichtung, die in etwa gleicher Form in 
Israel, sonst aber in keinem anderen Staat der 
W e l t existiert. Seitdem konnte 2,1 Mi l l i onen 
Frauen eine Kur in einem der 118 M ü t t e r g e n e ­
sungsheime mit 40 000 Kurp lä tzen ermögl ich t 
werden. Dort gehören medizinische Kuran­
wendungen, aktive Erholung und seelische 
Regeneration zum täg l ichen Gesundheitspro­
gramm. Das gemeinsame Erleben bei Wande­
rungen, sportlichen Akt iv i t ä t en und geselli­
gen Abenden weckt bei denjenigen Frauen 
neuen Mut , die sich sonst mit ihren Problemen 
allein gelassen fühlten. 

Ein Kurator ium sorgt dafür, d a ß der Stif­
tungszweck erfüllt wird. Der Sinn der Einr ich­
tung ist, für die Idee der M ü t t e r g e n e s u n g in der 
Öffentl ichkeit zu werben, Z u s c h ü s s e zur Er­
haltung und Errichtung von Heimen zu be­
schaffen, die H e i m t r ä g e r in ihrer Arbe i t zu un­
t e r s t ü t zen und die Sammlungen des Müt t e r ­
genesungswerks vorzubereiten und zu organi­
sieren. Letzteres ist besonders wichtig, da die 
Leistungen des Genesungswerks finanziell 
begrenzt sind und größtente i l s durch Samm­
lungen, Spenden und geringe B u n d e s z u s c h ü s ­
se am Leben erhalten werden. 

Obwohl S t r a ß e n s a m m l u n g e n in letzter Zeit 
immer mehr als undurchsichtige Geschäf te -
macherei angesehen werden, sollte man den­
noch seine Vorurtei le fallen lassen und etwas 
zum W o h l der Müt t e r beitragen, damit es nicht 
bei dem üb l i chen Tropfen auf dem he ißen 
Stein bleibt. Denn aufgrund der knapp bemes­
senen Mi t te l m ü s s e n die Kurtei lnehmerinnen 
einen für sie erheblichen Kostenanteil (zwi­
schen 400 und 800 Mark) selbst tragen. Nur sel­
ten werden diese Restkosten nach langem Pa­
pierkrieg vom Sozialamt ü b e r n o m m e n . 

Ist die finanzielle Frage dann endlich ge­
klärt , kommt noch ein weiteres Problem er­
schwerend hinzu. W a s soll bei der Abwesen­
heit der Mutter aus der Famil ie werden, in der 
Kinder, Ehemann und Pflegebedürft ige ihrem 
Schicksal allein übe r l a s s en w ä r e n ? Nur allzu 
selten finden sich hilfsbereite Nachbarn, die 
neben ihrer eigenen Arbe i t eine weitere Fami­
lie versorgen k ö n n e n und wollen. So ist die 
Einrichtung von Mut te r -Kind-Kuren , gerade 
für etwas jüngere M ü t t e r eine erfreuliche E in ­
richtung, die immer mehr an Beliebtheit ge­
winnt. A u c h Evelyn H . gehör t e zu den glückli­
chen Teilnehmern einer solchen Kur . Sie wi l l 
mit neuem Elan und Hoffnung ihr Leben be­
wußte r gestalten. Daher bleibt nur allen Müt ­
tern zu w ü n s c h e n , d a ß sie mit oder ohne Hilfe 
einer Kur im M ü t t e r g e n e s u n g s h e i m neben 
ihrer anstrengenden, nicht zu verachtenden 
Hausarbeit mehr Zeit für sich selbst finden und 
der Famil ie als gesunder und zufriedener 
Mensch erhalten bleiben. Denn ohne Mutter 
geht es nicht! Susanne Koilmitt 

Haus- und S t r a ß e n s a m m l u n g e n im gesam­
ten Bundesgebiet und in West -Ber l in vom 3. 
bis 20. M a i . 

Hausarbeit heute: Geteiltes Leid, halbes Leid 
Foto BfH 

Nur noch 21 Tage 

( \ 
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Der Meisenruf 

Scherenschnitt Hannelore Uhse 

Triumph über Tod und Verderben 

In diesem Jahr wird oft ü b e r die Zeit „vor 40 
Jahren" berichtet. E r s c h ü t t e r n d e Doku­
mente, Flucht, Tod, Verderben. Erinnerun­

gen an die dunklen Tage des Zusammen­
bruchs. A u c h ich habe diese Zeit erlebt —- vor 
40 Jahren in Berl in. Die alte Reichshauptstadt 
versank in T r ü m m e r , Feuer loderte, ein Inferno 
aus F lammen und Tod. Das Brüllen der Grana­
ten, das Pfeifen der Bomben. 

Plötzl ich war Sti l le — es war der 4. M a i 1945. 
Benommen kam ich nach sechs W o c h e n aus 
dem Kel le r des Reservelazaretts. Kniff die 
Augen vor dem ungewohnten Sonnenlicht zu, 
stolperte ü b e r Glasscherben, sah den Blind­
g ä n g e r im Treppenhaus stecken, tastete mich 
empor. Uberall die Leichen Gefallener, ausge­
brannte Panzer — klagend reckten die ver­
brannten B ä u m e ihre schwarzen Ä s t e zum 
H i m m e l . — Es war stil l , totenstill. Die in Frie­
denszeiten brausende Stadt, die im Zusam­
menbruch b r ü l l e n d e Stadt— sie breitete die 
schmerzende Stil le ü b e r alles Geschehen. 
Verwundert h ö r t e man, ob das eigene Herz 
noch sch läg t . Unwi l lkür l ich ging der Blick zum 
blauen Maienh immel — keine Bombe, keine 
Granate — nichts als Stille. 

Doch plötz l ich — klar und fröhlich — ein 
Meisenruf: „Zi-zi-bä, zi-zi-bä." Es war wie ein 
Tr iumph übe r Tod und Verderben. E in kleiner 
Vogel schwang sich u n b e k ü m m e r t in den 
H i m m e l . Er hatte ü b e r l e b t wie ich! E in unbe­
schreibliches Gefühl erfaßte alle meine Sinne. 

Es wird jedes Jahr M a i , und jedes Jahr rufen 
die Meisen ihren G r u ß uns Menschen zu. Die­
sen Ruf aber werde ich nie vergessen — er war 
wie eine Aufforderung zum Leben, als vor 40 
Jahren das Leben erstorben zu sein schien. 

Kleine, tapfere Meise , dein Jubeln ü b e r der 
Stille d o s Todes yab mir neuen Mut ! 

Hannelore Uhse 
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1. Fortsetzung 
W a s vo rhe r geschah: Königsberg vor dem 

Krieg. Die Verfasserin verlebt eine unbe­
schwerte Jugendzeit. Nach Abschluß der 
Schule geht's zunächst auf die Handelsschule. 
Ein Blick in den Schreibmaschinensaal... 

Die Tastatur unserer Schreibmaschinen 
verdeckte e in für „Blindschrift" konstruierter 
Kas ten , und jetzt wurde im Takt geschrieben 
und immer aus demselben Buch . Der Lehrer 
hatte i m K r i e g 14/18 bei der Mar ine gedient 
und^meinte wohl immer noch „Seefahr t tut 
not!" So konnten wir bereits seitenweise Gorch 
Fock^ herunterleiern. „Etwas mehr Betonung 
bitte", h i e ß es dann. „ H a b t ihr denn gar ke in 
Gefühl?" Bezügl ich der Seefahrt s t immte das, 
doch in die Tangoschri t te , die uns Freund 
Schipper w ä h r e n d der Pausen beibrachte, leg­
ten wir v ie l Hingabe. 

Übe r die L e i n w a n d flimmerte zu dieser Zeit 
unser Traumpaar L i l i a n H a r v e y / W i l l y Fritsch, 
den „Engl ish W a l t z " tanzend bis „in den H i m ­
mel hinein". Ot to Buttgereit, dessen O n k e l Be­
sitzer eines K i n o s war (Format g r ö ß e r e s Z i m ­
mer und v o n uns „Flohkis te" genannt), konnte 
s ich unseres A n s t u r m s kaum erwehren. Seine 
W a r n u n g : „ K o m m t b loß nicht alle auf einmal", 
bezog jeder auf den anderen, und so saß 
Nachmi t t ag für Nachmi t t ag fast die ganze 
Klasse d i c h t g e d r ä n g t in den hinteren Reihen, 
zumal Ottos O n k e l zur K u r weilte. Otto wies 
derwei l den N a c h z ü g l e r n ihre P lä tze an, und 
wenn er mal Hi l fe brauchte, ü b e r n a h m einer 
v o n uns dieses A m t und entlastete gelegent­
l ich auch die leicht angegraute Angestel l te , die 
s ich w ä h r e n d der häuf igen Pausen (der F i l m riß 
oft) mit ihrem u m g e h ä n g t e n „ N a s c h k a s t e n " 
vol le r S ü ß i g k e i t e n durch die Reihen q u ä l t e . 
W e n n wir schon freien Eintri t t hatten, woll ten 
wir dann doch mindestens „hilfreich und gut" 
sein. 

U n d es h ä t t e endlos so weitergehen k ö n n e n , 
zuma l das Programm nach acht Tagen wech­
selte und wir bereits zu der Ü b e r l e g u n g ge­
k o m m e n waren, v ie l le icht auch e inmal in der 
F i lmbranche tä t ig zu werden. 

D o c h eines Tages kehrte Ottos O n k e l v o n 
der K u r g e s t ä r k t he im, und diejenigen, die be­
reits Platz genommen hatten, waren i m E i l ­
t empo wieder d r a u ß e n und landeten in den 
A r m e n derer, die i m Schnel lschr i t t noch in das 
K i n o h ine inwol l ten . „ W i e sol l es bei dieser Be­
handlung zu Nachwuchs ta len ten kommen?", 
ä r g e r t e s i ch M a r i a n n e Brodtka und bl ickte 
vergebens nach Otto. 

D a ß der K i n o - O n k e l die „ N a s c h k a s t e n d a m e " 
v o n ihren S ü ß i g k e i t e n befreit und die sofortige 
K ü n d i g u n g ausgesprochen hatte, erfuhren wir 
a m n ä c h s t e n Tag v o n Ot to in der Schule. D ie 
i h m jetzt zugeteilte Aufgabe, w ä h r e n d der 

G e r t r u d Z ö l l n e r - W e r 

•m . • • 

... und waren 
so gerne 
geblieben 

-

Tite lentwurf E w a l d H e n n e k unter V e r w e n d u n g 
eines Fotos aus d e m A r c h i v des Ver lages Rauten­
berg 

Pausen Bonbons, Eis und Schokolade zu ver­
kaufen, se i ganz lustig. Er habe auch den U m ­
satz b e t r ä c h t l i c h steigern k ö n n e n , indem er 
jede Marktfrau treuen Blickes mit „Gnädige 
Frau" t i tulierte und dem j ü n g e r e n G e m ü s e 
schon mal in den H i n t e r n kniff. N u r e inmal 
w ä r e es fast zu e inem Handgemenge gekom­
men, als er n ä m l i c h den Begleiter ü b e r s e h e n 
und dieser i h m fast den Naschkas ten abgeris­

sen habe. Doch seitdem passe er höl l i sch auf, 
n u r . . . „überal l kann man seine A u g e n auch 
nicht haben". 

Ein weiterer interessanter Treffpunkt war 
der Markt . Die K ö n i g s b e r g e r Marktfrauen 
waren von ganz besonderer A r t : i m al lgemei­
nen sehr freundlich, doch traf jeden N i c h t k ä u -
fer — es g e n ü g t e da schon ein zweifelndes N a ­
s e r ü m p f e n — ein Wor t scha tz nicht zu ü b e r ­
treffender Deut l ichkei t . „Wat , meine Stint 
solle dufte, wo mein Koar l se erst jastern aus 'm 
Haff jeholt hat? N e h m ' Se n ich so massig Par-
föng — stinkt mich ja bis hier in de Nas ' , Se — 
Se Pomuchelskopp." D e m davonei lenden 
g l ü h t e n dann die Ohren, und es konnte schon 
passieren, d a ß irgendein nicht mehr ganz pas­
sabler Fisch nachgeflogen kam. 

Deshalb wagten s ich nur die ganz Coura ­
gierten auf den Fischmarkt . Doch schl ießl ich 
war „Aal g rün" in mit D i l l und Eidotter abge­
schmeckter Soße ein kös t l i ches Gericht, das 
s ich ke in K ö n i g s b e r g e r versagte. Nur die Z u ­
bereitung war nicht jedermanns Sache. G e h ö r ­
te doch schon eine g roße Port ion H ä r t e dazu, 
einen sich windenden A a l schnell zu zer­
s t ü c k e l n und zu ertragen, wie seine Einzel te i le 
erst i m Kochtopf zur Ruhe kamen. Da rum gab 
es auch mehrere bekannte Restaurants in Kö­
nigsberg, in denen diejenigen diese Spez ia l i t ä t 
g e n i e ß e n konnten, die ihre Zuberei tung selber 
nicht ü b e r s Herz brachten. 

Schon der A n b l i c k der s ich windenden A a l e 
in dem bekannten kleinmaschigen Netz war 
kaum zu ertragen — eine unruhige, glibbrige 
Masse — einfach s c h e u ß l i c h . U n d wenn auf 
dem H e i m w e g das Ne tz mal wegen eines k l e i ­
nen Schwatzes abgestellt wurde, war nachher 
das Suchen zwecklos bei dem s t ä n d i g e n Stra­
ß e n b a h n v e r k e h r und auch sonst sehr regem 
Begängnis . 

A n diesem Tage jedenfalls war der Kno ten 
entschieden zu locker gewesen. „Die Dinger 
s ind weg", m u ß t e i ch Mut ter gestehen, die be­
reits in der K ü c h e zwischen siedenden Tie­
geln und scharfen Messern wartete. Wor t l o s 
nahm sie das leere Ne tz in Empfang. „Griesbrei 
mit Blaubeeren k ö n n t e doch heute ma l auf 
dem K ü c h e n p l a n stehen", schlug i ch vor und 
verteidigte mich vorsorgl ich: „ . . . ist dir ja auch 
schon mal pass ier t . . . i ch sage nur ,Kond i to re i 
Plouda'!" 

„Na", lachte Mutter , „das war der S p a ß auch 
wert. W a r u m scheiwelt der Ober auch durchs 
Loka l wie ,ne Bl indschle ich ' , ohne den A a l zu 
sehen. G l ü c k l i c h e r w e i s e hatte er s ich ja nicht 
verletzt, und zerbrochenes Geschirr w i rd seit 
eh und je ü b e r G e s c h ä f t s u n k o s t e n verbucht. 
Die rest l ichen fünf konnte ich noch gerade 
unter dem Ti sch greifen — gemerkt hat keiner 
was, hahaha." 

Bei Griesbrei mit Blaubeeren fühlte Vater 

s ich wohl in seine j ü n g s t e Jugend versetzt. So 
was „Labbr iges" lehnte er kategorisch ab. 
„Dann schon lieber Kantinenessen", meinte er 
und verschwand. Mut ter fand auch keinen 
rechten Geschmack an der Babykost, giftete 
sich ü b e r mein g e n ü ß l i c h e s M u m m e l n und 
bl ickte scharf auf das Buch vor meiner Nase. 
„Wie weit bist du eigentl ich mit deinem Rus­
sisch?" 

„Die Nahrungsmit te l s ind an der Reihe", er­
k l ä r t e i ch geduldig, .Klebba ' , .Masslo ' und 
noch mehr so'n Zeugs." 

„ W a s für 'ne klebrige Masse?", wollte sie es 
genau wissen und dachte scheinbar an Bon­
bons. N a c h e inem langen Blick in mein Buch 
fragte sie irritiert: „Kapiers t du eigentl ich die 
kyr i l l i schen Buchstaben?" 

„Nicht so ganz", gab ich zu, „das verstehen 
die wenigsten in der Klasse". Ganz gegen ihre 
Gewohnhei t zeigte Mutter in dieser Beziehung 
volles V e r s t ä n d n i s . 

„Deine Weishe i t läßt noch v ie l zu w ü n s c h e n 
übrig", war der Kommenta r meines Lehrers bei 
A u s h ä n d i g u n g des Zeugnisses, „doch du 
kannst ja nicht bis ins hohe Al t e r die Schul ­
bank d rücken" . Ich hatte aber schon in der un­
teren Spalte den Vermerk „versetz t" entdeckt 
und nahm's nicht tragisch. Russisch mit seinen 
kyr i l l i schen Buchstaben bl ieb fast al len ein 
Buch mit sieben Siegeln, w ä h r e n d Englisch, 
das wir schon von der anderen Schule mitge­
bracht hatten, kaum jemandem Schwier igkei­
ten machte. Die Blödelei „How do you do?" mit 
der Antwor t „Hau du zuerst" war z u n ä c h s t sehr 
i m Schwange, wurde aber in der letzten Klasse 
schon wieder vergessen, bevor wir auf die 
Menschhei t losgelassen wurden. 

Im Tango geübt , i m Foxtrott naturbegabt, 
b e v ö l k e r t e n wir nun oft die „ S a m l a n d b a h n " . 
Der K ö n i g s b e r g e r Nordbahnhof war A u s ­
gangspunkt für die Badeorte Cranz, Rauschen, 
Neukuhren , und nach einer knappen halben 
Stunde — am Wasser tu rm vorbei — konnte 
man die See schon riechen. 

„Deine Baderei in Cranz wi rd mir eigentl ich 
zu v ie l" , r ü g t e Mut ter . „Wir haben doch den 
Ober te ich in der N ä h e , i n dem man v ie l ruhiger 
schwimmen kann. A l s o ich we iß nicht, als du 
damals v o m 5-Meter-Brett gesprungen bist, 
dachte ich, du kommst nicht mehr zum V o r ­
schein." Das hatte i ch seinerzeit selber be­
fürchtet , war dann aber doch mit v ie l Gepruste 
wieder aufgetaucht und hatte die Fahrten­
sch w i m m e r p r ü f u n g bestanden. „Und übe r ­
haupt", fuhr Mut ter fort „warum machst du 
d ich immer so fein? D e i n Badeanzug war das 
letzte M a l ke in b i ß c h e n naß." 

Fortsetzung folgt 
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Vor 40 Jahren: 
Krieg, Haß, Zwietracht, 55 Millionen Tote. 

Heute: 
Versöhnung über Gräbern. 
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Ostpreußen grüßen ihre Landsleute 
„Bringen Sie i n diesem Jahr auch wieder die k le inen A n z e i g e n z u m Deutschlandtref­

fen?", werden wir immer wieder gefragt. Diesen treuen Lesern sowie al len anderen 
Beziehern unserer Zei tung k ö n n e n wir eine erfreuliche Mi t te i lung machen: A u c h in 
diesem Jahr werden wir nach dem Mot to „ O s t p r e u ß e n g r ü ß e n O s t p r e u ß e n " Kle inanze i ­
gen zum besonders g ü n s t i g e n Preis in der Sonderausgabe zum Deutschlandtreffen ver­
öffent l ichen und damit Ihnen, liebe Landsleute, die Gelegenheit geben, Ihren f rüheren 
Nachbarn , Schulkameraden, Freunden und Bekannten einen G r u ß zukommen zu las­
sen, der so aussehen wird: 

Auflösung in der nächsten Folge 

Johann Erzmoneit 
und Frau A n n a 

geb. Grigo 
aus Sulimmen 

Kreis Johannisburg 
heute 

Bahnhofstraße 3, 3550 Marburg 

Und wie wird's gemacht? Ganz einfach: 
Sie erhalten diese Anzeigozum einmaligen 
Sonderpreis von 20,— D M einschließlich 
Mohrwortsteuer, wenn Sie eine Zahlkarte 
ausfüllen und den Betrag auf das Postscheck­
konto Hamburg 907 00-207 überweisen . 
Don Text für die Anzeige schreiben Sie in 
der abgebildeten Form auf die Rücksei te 
der Zahlkarte, also auf den für den Empfän­

ger bestimmten Abschnitt. Falls Sie am 
Deutschlandtreffen teilnehmen, vermer­
ken Sie bitte zusätzlich, „Auch wir sind in 
Düsseldorf", damit Ihre Landsleute Sie dort 
treffen können . Bitte verwenden Sie mög­
lichst Druckbuchstaben, damit sich keine 
Setzfehler einschleichen. Der Betrag und 
der Text für die Anzeige m ü s s e n bis spä te ­
stens 

10. Mai 
bei uns eingegangen sein — also bitte bis 
zum 8. M a i einzahlen. 

<5> £xb ÖffpraifitnWalt 
Anzeigenabteilung 

Postfach 323255, 2000 Hamburg 13 
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Walter Laßmann 

Nur eine Butterschnitte 
Bald nach Aulgabe der Festung Breslau 

am 8. M a i 1945 wurde das Theologen-
konvikt, Domplatz 14, zum Seuchen­

krankenhaus. Daß die Seuchen aui einmal da 
waren und im erschreckenden Umfang zu­
nahmen, lag vor al lem an dem Mangel an N a h ­
rungsmitteln für die deutsche Res tbevölke­
rung, an dem völl igen Mangel an Medikamen­
ten, an der Zers tö rung der san i tä ren Einrich­
tungen und an der ausgebrannten und mit al­
lerlei Unrat erfüllten Stadt. So traten vier 
Infektionskrankheiten auf: der Hungertyphus, 
Ruhr, Scharlach und Diphtherie. Was damals 
von den Ärzten , den Krankenschwestern und 
dem sonstigen Pflegepersonal geleistet wor­
den ist, gehör t mit zu den größten Taten heroi­
scher N ä c h s t e n l i e b e . Hier m ü s s e n auch unse­
re braven Ordensschwestern, die Borromäe-
rinnen genannt werden, die früher für das leib­
liche W o h l der Theologiestudenten gesorgt 
hatten, und die sich jetzt im Dienst der Kran­
kenpflege aufopferten. 

Meine priesterliche Tät igkei t als Seuchen­
seelsorger war oft e r schü t t e rnd , aber auch tief 
beg lückend . Manche Tage verbrachte ich 
viele Stunden an den Krankenbetten, trost­
bringend, die heiligen Sakramente spendend, 
die letzten Grüße der Sterbenden an ihre A n ­
gehör igen übe rmi t t e lnd . A m A b e n d eines 
jeden Tages habe ich die i m Laufe des Tages 
Verstorbenen eingesegnet, die liturgischen 
Gebete für sie verrichtet, um sie dann in einem 
Massengrab zu bestatten. 

Es fehlte an Nahrungs- und Kräft igungsmit­
teln, Brot war eine große Seltenheit geworden; 
und solcher Mangel wirkte sich für die Kran­
ken verhängnisvo l l aus. Die Schwestern Bor-
r o m ä e r i n n e n hatten noch im Keller des H a u ­
ses einige S ä c k e mit Graupen und Erbsen ü b e r 
die Festungszeit h i n ü b e r gerettet. U n d diese 
Graupen und Erbsen waren nun das Haupt­
nahrungsmittel für unsere Kranken. Erbsen 
sind an sich schon für einen gesunden M e n ­
schen schwer verdaulich und verursachen 
mancherlei Beschwerden. U m so schlimmer 
wirkten sich diese Nahrungsmittel bei den T y ­
phus- und Ruhrkranken aus, bei denen ja der 
gesamte Yerdauungstrakt schwer erkrankt 
ist. 

In diesem Zusammenhang m ö c h t e ich an 
eine Begegebenheit erinnern, die mich ganz 
besonders bewegt ha t Im früheren großen Re­
fektorium des Theologenkonviktes waren die 
deutschen typhuskranken Kinder unterge­
bracht. Es waren ungefähr 100 Kinder . Der Be­
such bei diesen Patienten war für mich immer 
nach den vorangegangenen Besuchen eine 
gewisse Entspannung. Deshalb ging ich immer 
zuletzt zu ihnen. Und wie man es bei kranken 
Kindern zu tun pflegt: Ich plauderte unge­
zwungen mit ihnen, fragte nach ihren W ü n ­
schen, den Schwerkranken und Todeskandi­
daten spendete ich die heiligen Sakramente, 
t rös te te und mahnte, sprach auch gern ein 
Scherzwort, um die Kranken aufzumuntern 
und ein Läche ln auf ihre f ieberhe ißen Gesich­
ter hinzuzaubern. 

A l s ich wieder e inmal so vor den Kinde rn 

Sabine Wi t tke : Bootsbauer in Nidden . Dieses 
Mot iv ist auch als Postkarte zu haben — neben 
elf weiteren Mot iven aus O s t p r e u ß e n . Die 
Graphiker in Sabine Wi t tke wird auch auf dem 
Deutschlandtreffen der O s t p r e u ß e n Pfingsten 
in den Düsseldorfer Messehallen mit ihren 
Postkarten (12 Karten im Umschlag, D M 14,—) 
in Halle 6 beim Buch-Vertrieb Nordheide 
vertreten sein 

stand und sie ermunterte, da geschah es, daß 
ein M ä d c h e n mich unterbrach mit der Bitte: 
„Ach, Herr Pfarrer, bringen Sie uns nur einmal 
eine Butterschnitte!" K a u m hatte das K i n d 
diese Bitte ausgesprochen, da kam das Echo 
aus den anderen Betten: „Herr Pfarrer, bitte 
nur einmal eine Butterschnitte!" Da kam mir 
blitzartig die Erkenntnis, welches das eigentli­
che Anl iegen dieser Kinder sei: Sie wollten 
nicht so sehr meine Wor te der Ermahnung und 
des Trostes, sie wollten eine Butterschnitte. 
W i e konnte ich die Kinder verstehen, die 
schon seit Tagen kein Brot mehr bekommen 
hatten! Ich dachte an den Hei land , der ange­
sichts der Volksmenge in der W ü s t e sagte: 
„Mich erbarmet des Volkes." Und als die vielen 
Augenpaare mich flehentlich bittend an­
schauten, da kam es übe r mich. Das eine war 
sicher: Ich m u ß t e den Kindern diese Bitte erfül­
len. Ich durfte sie nicht e n t t ä u s c h e n . — U n d so 
versicherte ich den Kindern mit froher Zuver­
sicht: „Kinder, morgen bringe ich euch allen 
eine ordentliche Butterschnitte." — Obwohl 
ich im Augenbl ick nicht wußte , woher ich die 
vielen Butterschnitten nehmen sollte, war mir 
klar: Ich m u ß morgen mit den Butterschnitten 
vor den Kindern erscheinen. Und das z u n ä c h s t 
unmög l i ch Erscheinende wurde Wirk l ichke i t . 

Edeltraut Abel-Waldheuer: Eine S t raße m u ß ich gehen — die noch keiner ging z u r ü c k (Mono-
typie, 1982) 

An die Unendlichkeit 
V O N W A L T E R A D A M S O N 

Unendlichkeit, 
dir hab' ich mich ergeben, 

du strenge Stille, 
die mich schaudern macht, 

in deinem Schatten 
wandle ich durchs Leben, 

nach Tages Mühsal 
ruhe ich bei Nacht. 

Dies ist mein Glaube, ist mein Wissen: 
daß du aus nichts bestehst 

als Ewigkeit, 
' und ich, auf kurze Frist 

von dir gerissen, 
erlebe, dich zu füllen, etwas Zeit. 
Doch kehre ich zurück in deine Stille, 
wird alle Zeit, die ich erlebt, 

dein Eigen sein, 
auf daß sich deine Leere etwas fülle, 
und etwas freundlicher wird dann 

dein Schweigen sein. 

A m Nachmit tag des gleichen Tages ging ich 
für die Kinder betteln. In meinem Priesterge­
wand. Und da habe ich erfahren dürfen, d a ß 
das Betteln gar nicht so schwer ist, wenn man 
es für andere tut. Ich sprach polnische Fami­
l ien und Einzelpersonen an, die ich inzwischen 
kennengelernt hatte. U n d ich bat auch meine 
polnischen geistlichen Mi tbrüder , mit denen 
ich bereits Kontakt aufgenommen hatte. Ich 
wagte mich sogar in die Unterkunft des poln i ­
schen Kanonikus Ks . M i l i k , der bestimmt kein 
Freund von uns Deutschen war. Ich e r zäh l t e 
ihnen von der Not der deutschen typhuskran­
ken Kinder und bat um Butter und Brot. Zur 
Ehre unserer polnischen M i t b r ü d e r und M i t ­
schwestern kann ich versichern, d a ß alle mir 
das G e w ü n s c h t e gegeben haben, die ich bit­
tend ansprach. So konnte ich von meinem Bet­
telgang einige S tücke Butter und ein paar Brote 
ergattern. Und das war dann der s c h ö n s t e und 
tiefste Grund zur Freude in meinem bisherigen 
Priesterleben, als i ch am n ä c h s t e n Vormit tag 
mit einem Korb vo l l Butterschnitten bei den 
Kindern erschien und, von Bett zu Bett gehend, 
jedem dieser schwerkranken Kinder eine But­
terschnitte geben konnte. U n d dann trat eine 
große Stille ein. M a n h ö r t e nur, wie die Kinder 
aßen, w ä h r e n d ihre f ieberheißen A u g e n mich 
dankbar anschauten. D a m u ß t e ich mein Ge­
sicht abwenden, u m meine T r ä n e n vor den 
Kindern zu verbergen. Für so manches dieser 
Kinder war diese Butterschnitte ihre letzte Le­
bensfreude. 

Annemarie Meier-Behrendt 

Zufriedenheit 

Neul ich vernahm ich i m Verlauf eines Te­
l e fongesp räches Wor te , die mich ver­
wunderten und sehr beeindruckten, da 

sie so rar, so selten geworden scheinen oder es 
sogar in unserem A l l t a g auch sind. Eine ehe­
malige Klassenkameradin und f rühere Ju ­
gendfreundin, am damaligen gemeinsamen 
Wohnor t verblieben, rief mich an. V o n Zeit zu 
Zeit tauschen wir telefonisch Nachr ich ten und 
Meinungen sowie Begebenheiten aus den Fa­
mi l ien- und Bekanntenkreisen aus. N a c h dem 
allgemeinen gegenseitigen Erkunden berich­
tete sie von dem heutzutage nicht immer ein­
fachen beruflichen Werdegang ihrer vier K i n ­
der, der abnehmenden Gesundheit der alten 
Mutter, dem nun endl ich ruhiger werdenden 
auf und ab der nicht immer g lück l i ch ver lau­
fenden Ehe, dem Schwinden der eigenen U n ­
b e k ü m m e r t h e i t und Kräfte, aber auch dem 
Zunehmen von mehr Ruhe und Gelassenheit 
und Geborgenheit ü b e r h a u p t . 

Nachdenkl ich h ö r t e ich be im Auflegen des 
Te le fonhöre r s nochmals in der Erinnerung 
ihre Worte , die sie trotz aller .verbleibenden 
Sorgen und K ü m m e r n i s s e um sich selbst und 
die ihren ä u ß e r t e , Wor te , die s ich mir so stark 
e inpräg ten , wei l sie eben so wenig vernehmbar 
sind: „Ich b in zufrieden — noch nie ging es mir 
so gut!" 

Ulrich Strech Vor einer Frau kapitulierten die Sieger 
Romanschriftsteller schöpfen unsere V o r ­

stellungskraft oft bis auf Grund aus, aber 
manchmal strapaziert die Chronik der 

Geschichte sie in Wahrhei t noch mehr. H ä t t e n 
Sie viel leicht geglaubt, d a ß i m A p r i l 1945 die 
amerikanischen Eroberer es nicht fertig brach­
ten, eine schwache Frau zur bedingungslosen 
Kapitulat ion zu zwingen, sondern statt dessen 
vor ihr die Waffen streckten? Nein , das ist doch 
ganz unmögl ich! Und doch ist es so in die Ge­
schichte eingegangen! 

Fragen Sie nur auf dem Predigtstuhl bei 
einer Achtz ig jähr igen nach, da h ö r e n Sie es 
selbst aus dem M u n d der sieghaften und sehr 
respektgebietenden Dame. Sie haben weder 
die Niederlage noch das Al t e r gebeugt, sie 
trotzt den S t ü r m e n der Zeit noch heute. Sie ist 
aber auch der Sprößl ing zweier Völker Euro­
pas, die zur heutigen Gestalt des Abendlandes 
Wesentl iches beigetragen haben: der Italiener 
und der Schotten. Ihre Mutter war eine edle 
Römer in aus uraltem Blut, ihren Vater hat das 
unberechenbare Schicksal von Schottlands 
kahlem Hochland nach Rom verschlagen, und 
in der heil igen Stadt der C ä s a r e n und P ä p s t e 
hatte zuletzt ein Bajuware sie erobert und nach 
Bad Reichenhall heimgeführ t . Sie herrschte als 
u n g e k r ö n t e Königin vor Kriegsende unum­
s c h r ä n k t auf dem Predigtstuhl, der als eine A r t 
Heiliger Stuhl noch übe r dem Wolkenmeer 
thront, das bei Schlechtwetter Bad Reichen­
hall im Berchtesgadener Land bedeckt. 

Im A p r i l 1945 war das Berghotel Predigt­
stuhl ein Kriegslazarett, dessen G e b ä u d e eben 
zu san i t ä ren Zwecken von der Reichsmil i tär­
verwaltung beschlagnahmt waren. Die dama­
lige Mitbesi tzerin und heutige Al le ine rb in des 
Hotels nennt sich mit Spitznamen scherzhaft 
und stolz „die Frühkartoffel", weil sie trotz 
ihres hohen Alters die Zeichen geistiger Fr i ­
sche deutl ich auf der Stirn t rägt . Sie m u ß das 

geheimnisvolle Charisma in sich tragen, das 
manchen erfolgreichen Staatsmann auszeich­
net. Anders w ä r e ihre geistige Ausstrahlung, 
der sich selbst die rauhen amerikanischen 
Krieger beugten, nicht zu e rk lä ren gewesen. 

Jn jenen Apr i l tagen war ich selbst, Unterof­
fizier der deutschen Wehrmacht , kurz vor dem 
sich abzeichnenden Kriegsende Gast auf dem 
Predigtstuhl. Die Früh l ingssonne strahlte 
schon warm auf die e n t b l ö ß t e n und v e r s t ü m ­
melten O b e r k ö r p e r der verwundeten Krieger 
nieder, die in bequemen Lieges tüh len reihen­
weise unter warmen Decken aufgebahrt lagen. 

M i t der Schwebebahngondel kam der erste 
Trupp amerikanischer Soldaten zum Kriegsla­
zarett heraufgefahren, die Maschinenpistolen 
im Anschlag in den derben Männer fäus ten , zu 
hartem Einsatz w i ld entschlossen. A b e r — o 
Wunder ! — schon diese erste Angriffswelle 
brach sich an einem unerwarteten Bollwerk 
der Verteidigung, näml ich an dem M ä n n e r m u t 
der „Frühkartoffel". Die damals noch jugendli­
che und sehr couragierte Ha lb römer in trat den 
k ü h n e n Eroberern auf dem „Söller" ihrer 
Hausburg mit noch größerer Kühnhe i t entge­
gen und rief ihnen mit einer herrischen Geste 
in unver fä l sch tem Englisch zu: „Throw down 
your weapons, please!" — „Werft bitte die 
Waffen weg!" 

A u s eigener Erfahrung weiß der Erzähler 
recht gut, d a ß die amerikanischen Soldaten auf 
eine Anrede in der eigenen Muttersprache 
sogar in der Pose des Siegers empfindlich rea­
gierten, besonders wenn man sie moralisch am 
Ehrensäbe l packte. Vor bestimmten Tabus 
scheuten sie einfach zurück. Hier war ein sol­
ches Tabu: die Unverletzlichkeit des Rot-
Kreuz-Zeichens, das das Reich des Ä s k u l a p 
kennzeichnet. „Do'nt you see the red cross, 
boys?" — „Seht ihr nicht das Rote Kreuz, 
Jungs?" fragte die Frühkartoffel und deutete 

auf die b e w u ß t e n Symbole, die mehrfach an 
auffälliger Stelle das Lazarett als heilige Insel 
des Friedens und der Menschl ichkei t auswie­
sen. 

Die amerikanischen „boys" stutzten und 
streckten vor der schwachen Frau die Waffen! 
So geschichtl ich belegt und geschehen auf 
dem Predigtstuhl im A p r i l 1945, als die Furien 
des Krieges sich zum letzten A t e m z u g an­
schickten. Die s c h u ß b e r e i t e n Maschinenpisto­
len flogen i m hohen Bogen allesamt in die 
Ecke. Frieden und Menschl ichke i t traten au­
genbl ickl ich in ihre geheiligten Rechte. 

Früher Morgen 
Früher Morgen 
du gibst mir 
die Idee 
schenkst mir 
die Worte 
läßt sie 
mich atmen 
mit ihnen 
auf die Reise gehen 
über die hohen 
grünen Baumkronen 
noch weit hinweg 
wo ich den lautlosen 
Stimmen begegne, 
meinen Körper 
nicht mehr spüre 
nur schreibe 
um keines der Worte 
verlustig zu werden, 
die mir 
von ihrem Eigenleben 
schenken, 
ich danke dir. Traute Steffens 
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Händel und Bach im alten Königsberg 
So war es damals: Ein informativer Rückblick auf musikalische Ereignisse in der Heimat 

In diesem Jahr gedenken die M u s i k l i e b h a ­
ber in aller W e t der „ r u n d e n " Geburtstage 
zweier g roße r Komponis ten , n ä m l i c h der 

300. Geburtstage von Georg Fr iedr ich H ä n d e l 
(23. Februar) und von Johann Sebastian Bach 
(21. März ) . Ü b e r die Bedeutung dieser beiden 
G r o ß e n in der M u s i k w i r d in diesem Jahr v ie l 
zu h ö r e n und zu lesen sein. E i n 400. Geburts­
tag, n ä m l i c h am 8. Oktober , der von H e i n r i c h 
Schü tz , k ä m e s p ä t e r als Gedenktag noch 
hinzu. Zur Zeit ist die Mus ikwel t , s ind die M u ­
sikl iebhaber , aber mit H ä n d e l und Bach be­
schäft igt , und so liegt es nahe, i n einigen 
N a c h v o l l z ü g e n e inmal zu e r g r ü n d e n oder 
nach einigen Stoffsammlungen den Versuch 
zu unternehmen, wie H ä n d e l und Bach in Kö­
nigsberg bis 1945 gepflegt wurden. Dieser 
kurze A b r i ß ü b e r die Bach- und H ä n d e l p f l e g e 
in O s t p r e u ß e n s alter Hauptstadt erhebt 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h ke inen A n s p r u c h auf V o l l ­
s t ä n d i g k e i t , sondern sol l nur schlaglichtart ig 
Informationen ü b e r diesen Te i l der einstigen 
he imat l ichen Musikpf lege vermit teln. 

W e n n wir dabei chronologisch vorgehen, so 
fand die erste Auf führung von H ä n d e i s „Alex­
ander fü r s t " i m Jahre 1783 in K ö n i g s b e r g unter 
der Le i tung v o n G o n t k o w s k y statt. 1832 gab 
es die erste Auf führung der „ M a t t h ä u s - P a s ­
sion" von Bach in K ö n i g s b e r g . Es sol l die vierte 
Auf füh rung nach der Ers tauf führung 1829 (die 
Urauf führung fand 1729 statt) in Ber l in gewe­
sen sein, nachdem der alte Bach wieder „ent­
deckt" worden war. A u s der Taufe hoben die­
ses gewaltige W e r k in K ö n i g s b e r g der Sing­
verein , von C a r l H e i n r i c h S ä m a n n , J . F. D o r n 
und Ernst Pastenaci 1818 g e g r ü n d e t . 1834 gab 
es erneut die M a t t h ä u s - P a s s i o n mit dem Kö­
nigsberger Singvere in und mehreren Di le t ­
tanten unter Le i tung von C . H . S ä m a n n . Erwin 
K r o l l ve röf fen t l i ch te dazu in seinem Buch 
„Mus iks t ad t Kön igsbe rg" den A b d r u c k des T i ­
tels des Programmheftes, auf we lchem die 
W o r t e zu lesen s ind: „Pas s ionsmus ik nach 
dem Evange l ium M a t t h ä i C a p . 26 und 27 von 
Johann Sebast ian Bach — durch den von i h m 
gebildeten Sing-Kreis und mehreren Dile t tan-

( Kulturnötigen) 
Julius Levin — Geigenbauer aus Elbing. E i n Be­

r icht von Sabine Fechter . Stiftung Deutschlandhaus 
Ber l in . Donnerstag, 9. M a i , 16 Uhr . 

D r e i Ausstellungen z u m T h e m a O s t p r e u ß e n 
zeigt das D ü s s e l d o r f e r H a u s des Deutschen Ostens 
aus A n l a ß des Deutschlandtreffens der O s t p r e u ß e n 
Pfingsten in Düsse ldo r f : O s t p r e u ß e n i m K a r t e n b i l d 
der Jahrhunder te , Buchauss te l lung O s t p r e u ß e n , 
Ans ich t skar tenauss te l lung O s t p r e u ß e n . 4. bis 28. 
M a i . 

„ K ö n i g s b e r g und der nördliche Teil Ostpreu­
ßens heute" ist der T i t e l eines Diavor t rags v o n W i l l i 
Scharloff. F o r u m des Schu lzen t rums Bad Essen, In­
d u s t r i e s t r a ß e , 4515 Bad Essen, Dienstag, 7. M a i , 20 
Uhr . 

Neuerscheinungen 
Zwei Bücher von F. F. von Unruh 

Wie A d l e r i m Gewit ter voraus" lautet 
der T i t e l eines Buches des N o v e l l i ­
sten Fr iedr ich Franz von Unruh, i n 

dem er „ d e u t s c h e Dichter als Mahner und H e l ­
fer" (Hutten, Kleis t , H ö l d e r l i n und die Droste) 
darstellt. In seiner E r z ä h l k u n s t wird dem Leser 
die Bedeutung dieser f ü h r e n d e n Geister für 
unsere bedrohte Zeit nahegebracht. 

„ F r e u n d l i c h e F ü g u n g e n " ist e in anderer 
Tit el des Autors , der hier lebensnah und ermu­
tigend seine Stationen beschreibt, in denen er 
diese F ü g u n g e n erfahren durfte. V o n seiner 
Jugend — 92 Jahre alt ist er heute —, v o m 
Ersten W e l t k r i e g und der Nachkriegszei t er­
fahren wir, wie s ich das Gesch ick immer zum 
Besten wandte. M a n ist versucht, an das W o r t 
Fontanes zu denken: „Alles ist Gnade." Beson­
ders gelungen die Geschichte seiner Ehe, be­
schrieben v o m ersten Kennenlernen in jungen 
Jahren bis heute. W i e in den le idvol len Jahr­
zehnten seine Gat t in alle m ö g l i c h e n Gefahren 
er leben m u ß t e und mit i hm nie den M u t verlor, 
sondern der F ü g u n g des Schicksals vertraute, 
ist besonders lesenswert. Das Bi ld der heute 
diamantenen Ehegatt in von ihrer f rühes ten 
Jugend bis in die Gegenwart ist ein so lobens­
wertes Zeugnis, r ichtungsweisend für viele, 
die heute verzweifeln. Rudol Lenk 

Friedrich Franz von Unruh. Wie Adler Im Gewit­
ter voraus. Deutsche Dichter als M a h n e r und Helfer. 
Hohenstaufen-Verlag 8137 Berg-Bodman. 212 S., 
geb., D M 26,80 

Freundliche Fügungen. Hohenstaufen-Verlag. 
100 S., geb., D M 20,80 

Offenes Singen: A u c h in Düsse ldorf w i rd es wie 1982 in Köln (unser Foto) ein Offenes Singen für 
jung und alt geben. Die Lei tung hat Prof. Eike Funck, der mit seiner musikal ischen Jugend auf 
der Innenterrasse des M e s s e - K o n g r e ß - C e n t e r s am Sonnabend, 26. M a i , 17 Uhr, musizieren wird 

ten aufgeführ t von C . H . S ä m a n n , Königl . M u ­
sik-Direktor, Königsberg , gedruckt in der Har-
tungschen Hofbuchdruckerei — 1834." 

Pfingsten 1835 wurde im Rahmen des 1. 
O s t p r e u ß i s c h e n Musikfestes in der Burgkirche 
zu Kön igsbe rg H ä n d e i s „Samson" aufgeführt . 
S ä m a n n und Sobolewski hatten hieran g roßen 
A n t e i l . 1837 wurde aus A n l a ß des 2. Ostpreu­
ß i schen Musikfestes i m Kön igsbe rge r D o m 
H ä n d e i s „ J u d a s M a k k a b ä u s " gegeben. Im 
Jahre 1843 kamen verschiedene W e r k e H ä n ­
deis und Bachs M a t t h ä u s - P a s s i o n zur Auffüh­
rung, ebenso wie am 2. September 1844 H ä n ­
deis Ora tor ium „Israel in Ä g y p t e n " , und zwar 
auch im D o m unter Lei tung von Eduard Sobo­
lewski . Im K r ö n u n g s j a h r von König W i l h e l m I. 
und König in Augus ta wurde am 18. Oktober 
an läß l i ch der K r ö n u n g in der S c h l o ß k i r c h e zu 
K ö n i g s b e r g die K r ö n u n g s m e s s e von H ä n d e l 
gegeben. Für das Konzer t i m Moskowitersaal 
unter Kapel lmeis ter W i l h e l m Taubert hatte 
die König in Augus t a selbst das Programm zu­
sammengestellt. 

E inen der bedeutenden Mus ike r Ostpreu­
ßens , n ä m l i c h Georg Riedel , der in Sensburg 
geboren wurde, nannten seine Zeitgenossen 
den „Königsberger Bach", das machte seiner­
zeit e in Partiturenfund i m Kön igsbe rge r Stadt­
archiv deutl ich. Er hatte drei Riesenpartituren 
ü b e r das M a t t h ä u s - E v a n g e l i u m , ü b e r die 
Psalmen und ü b e r die Offenbarung Johannes 
geschrieben, zusammen rund 1600 Seiten 
stark und in kostbares Leder eingebunden. 

H e r m a n n Gü t t i e r widmete der ki rchl ichen 
Musikpflege in der Bachzeit in seinem Buch 
„Königsbergs Mus ikku l t u r i m 18. Jahrhun­
dert" ein ganzes Kapi te l . E i n anderer Musiker , 
der 1761 aus Berl in nach K ö n i g s b e r g kam, C a r l 
Got t l ieb Richter, wurde von Johann Fr iedr ich 
Reichardt, dem Königsbe rge r , als großer Bach­
scher S c h ü l e r gekennzeichnet, indem er von 
ihm sagte: „Mit einer ganz zum Klav ie r ge­
schaffenen und ausgebildeten H a n d trug er 
Meis terwerke v o n Sebastian und Emanuel 
Bach so rein und deut l ich, in ihrer wahren Be­
deutung vor." 

Fortfahrend in der Chronologie ist zu ver­
zeichnen, d a ß 1872 unter Ferdinand Hi l l e r e in 
Musikfest stattfand, i n dem auch W e r k e von 
H ä n d e l musiziert wurden. 1910 gab es ein 
H ä n d e l - O r a t o r i u m , 1911 die M a t t h ä u s - P a s ­
sion und die h -Mol l -Messe von Bach unter der 
Lei tung von Paul Scheinpflug. 1913 wurde die 
Johannes-Passion unter Lei tung von M a x 
Brode aufgeführt , und 1918 brachte Adalber t 
Möhr ing , Musik lehrer am Ober lyzeum in Ra­
stenburg, mit dem von ihm g e g r ü n d e t e n M a -
digalchor W e r k e von Bach und H ä n d e l nicht 
nur in Rastenburg, sondern auch in mehreren 
Orten der Umgebung zur Aufführung. In Kö­
nigsberg wurden H ä n d e l - A u f f ü h r u n g e n im 
Jahre 1924 notiert, und im W i n t e r 1928/29 gab 
es i m Opernhaus H ä n d e i s „Ot to und Theo-
phane." 

Letz t l ich sollte in dieser chronologischen 
Aufzeichnung, die ein unge fäh res Spiegelbild 
ü b e r die Hände l -Bach -P f l ege in unserer H e i ­
mat geben sollten, noch an das Deutsche Bach-
Fest der Neuen Bachgesellschaft v o m 10. bis 12 
Oktober 1936 erinnert werden. Es war das 23. 
Deutsche Bach-Fest mit der Vereinigten- und 
Mus ika l i schen Singakademie und dem Kö­
nigsberger S ä n g e r v e r e i n unter Hugo H ä r t u n g . 
Wei te re Mi twi rkende waren der Kön igsbe rge r 
Lehrergesangverein mit dem Frauenchor 
unter Firchow, der Domchor unter Wal te r 
Eschenbach, der He in r i ch -Albe r t -Chor unter 

Konrad Opi tz , der Bachverein unter Traugott 
Fedtke, das S t ä d t i s c h e Orchester Kön igsbe rg 
unter W i l h e l m Franz R e u ß und das Orchester 
des Reichssenders Kön igsbe rg unter Ludwig 
K a r l Meyer . Z u den Solisten g e h ö r t e n damals 
unter anderem Erwin Roß (Baß) und Margare­
the Schuchmann (Cembalo), N a m e n von Ver ­
einen und Pe r sön l i chke i t en , die vor 50 Jahren 
in der Mus ikwel t einen Klang hatten. Aufge­
führt wurden von Bach Motet ten und Kantaten 
und die Johannes-Passion. Bei e inem Festgot­
tesdienst i m D o m gab es Bachs „ D r a m m a per 
musica" und das 6. Brandenburgische Konzert . 
M ö g e n diese wenigen Daten bezeugen, d a ß 
H ä n d e l und Bach auch i m alten p r e u ß i s c h e n 
Königsberg , und sicher auch in der Provinz, in 
der Musikpflege und vor al lem in der K i r ­
chenmusik gut bedacht wurden. 

Gerhard Staff 

Keine Scham? 
SiS — Als Journalist, so sollte man 

meinen, ist man doch allerhand ge­
wöhnt, und manche Menschen sagen 
einem nach, man sei hartgesotten. Nun, 
bei mir muß sich dann ein .Webfehler" 
eingeschlichen haben. Als ich kürzlich 
in einer Kölner Zeitung blätterte, um zu 
sehen, was die .Konkurrenz" so treibt, da 
traf mich doch fast der Schlag, um es 
einmal salopp auszudrücken. Ein Foto 
mit verlängerter Bildunterschrift sollte 
über eine Ausstellung in der alten 
Rheinmetropole unterrichten. Die ab­
gebildete Pieta des zeitgenössischen 
Künstlers Heinz Kleine-Klopries stellte 
einen Christus aus Gips und eine Mutter 
Gottes in Lego-Steinen (!) dar. — Sie 
wissen doch, diese kleinen bunten Bau­
steine aus der Kinderkramkiste ... Nicht 
genug, daß diese Geschmacklosigkeit, 
die manche Leute gar noch für Kunst 
halten, ausgestellt wird — nein, sie soll 
später in der ehrwürdigen St. Pantale­
ons-Kirche auch noch einen Platz lin­
den! Für einen Aprilscherz ist es denn 
doch zu spät, muß man also den Zei­
tungsmachern Glauben schenken. Zu 
hoffen ist allerdings, daß Kirchenväter 
und Gemeindemitglieder sich die Worte 
Kardinal Höffners einmal zu Herzen 
nehmen, der zur Jahreswende jüngst 
hervorhob, Kunst solle auch Mut ma­
chen und eine Meilende, läuternde und 
reinigende Kraft ausstrahlen". Wenn 
diese Maxime allerdings sogar nicht 
mehr auf Sakralkunst angewendet wer­
den kann, was bleibt dann noch? Zu 
antworten wäre nunmehr mit Salvadore 
Dali, selbst ein zeitgenössischer Künst­
ler und zweifelsohne auch umstritten, 
der schlichtweg erklärte, die moderne 
Kunst sei eine Katastrophe. — Solange 
jedoch die Konsumenten von Kunst, und 
das sind wir letztendlich alle, sich derar­
tige schamlose .Verhohnepipelungen" 
gefallen lassen, solange wird sich auf 
diesem Sektor unseres Lebens nichts 
ändern! 

Von tiefem Empfinden geprägt 
Vor 85 Jahren wurde der Komponist Friedrich Welter geboren 

i •n den Liedern ü b e r w i e g t eine s c h w e r b l ü ­
tige, elegische St immung; v ie l s c h ö n e E i n ­

z e l h e i t e n von eigenartigem Reiz p r ä g e n 
sich dem Ohre e i n . . . " — „ W ä r m e und Intensi­
tä t des Empfindens, Ethos und Pathos, 
Schwung und Temperament geben den K o m ­
posit ionen das besondere G e p r ä g e . . . " — 
„Aus der Empfindung heraus entstanden, sind 
die C h ö r e und Lieder Wel ters den S ä n g e r n 
auch wi rk l i ch s ä n g e r i s c h e und daher dankbare 
Aufgaben. Die gleiche, ernste Versenkung in 
das betreffende Instrument gibt auch den In­
strumentalwerken Wel ters den bedeutsamen 
W e r t . . . " — Dre i Pressestimmen aus den drei­
ßiger und vierziger Jahren unseres Jahrhun­
derts zu dem W e r k eines Mannes, der am 2. 
M a i 85 Jahre alt geworden w ä r e : Friedrich 
W e l t e r aus Eydtkuhnen. — Wel t e r starb am 9. 
Januar 1984 in Lüneburg , wo er nach der 
Flucht gemeinsam mit seiner Gat t in Elisabeth 
eine neue Existenz aufbauen konnte. 

Geboren 1900 in Eydtkuhnen, e inem S täd t ­
chen am Grenzf luß Lepone zwischen Ruß land 
und Deutschland, verbrachte Fr iedr ich W e l ­
ter seine Schulzei t in Insterburg, genauer ge­
sagt im humanist ischen Gymnas ium an der 
R e n n b a h n s t r a ß e . Sein A b i t u r allerdings 
„bau te" er in Kön igsbe rg am W i l h e l m s - G y m ­
nasium. 

„Meine Musik l iebe" , so Wel te r in seinen Le­
benserinnerungen, „war inzwischen zur L e i ­
denschaft geworden, und meine Mutter 
stimmte diesem Studium zu, nachdem K a m ­
m e r s ä n g e r Ludwig Hess, ein bedeutender In­
terpret Regerscher Musik, meinen vorgelegten 
Arbe i t en beipflichtete. N a c h kurzer Mili tär­
zeit kam ich in das Konservator ium Kuhns, ein 
solides Musikinst i tut . Hier wurde Friedr ich 
Schirmer, ein M e i s t e r s c h ü l e r Engelbert H u m -
perdincks, mein erster Lehrer. Er brachte mich 
s p ä t e r zu dem Konzertpianisten Rudolph 
Wink le r , der mir reiche pianistische und 
k ü n s t l e r i s c h e F ö r d e r u n g zuteil werden ließ. Er 
war es auch, der mich nach einem weiteren 
Jahr zum Studium in Berlin v e r a n l a ß t e . . . " 

V o n 1921 bis 1927 besuchte Wel ter die 
A k a d e m i e der K ü n s t e in der Reichshaupt­
stadt; er war S c h ü l e r bei Prof. Dr. G . Schul ­
mann in der Meisterklasse für Komposi t ion . 
Gleichzei t ig studierte er auch an der Friedrich-
W i l h e l m - U n i v e r s i t ä t . Dort promovierte der 
O s t p r e u ß e 1923 zum Dr. ph i l . mit dem Thema 

„Spiel und Komposi t ion zu mehreren Orgeln." 
Spä t e r war Wel te r — bis er 1940 zum Kriegs­
dienst einberufen wurde — freiberuflich in 
Berlin als Musikschriftsteller an verschiede­
nen Tages- und Fachzeitungen, als M u s i k p ä d ­
agoge, Komponis t und als Vortragender tä t ig . 
Besonderes Verdienst kommt Wel te r in der 
Betreuung der 30 000 Handschriften und 
Drucke umfassenden Bibliothek der Sing-
Akademie zu. 

N a c h Kr ieg und englischer Gefangenschaft 
war Wel t e r wieder freiberuflich tä t ig — in 
Hannover, Hamburg und L ü n e b u r g . Neben 
seiner schriftstellerischen Arbe i t — unsere 
Leser werden sich an die Bei t räge übe r Bach 
und H ä n d e l erinnern, die wir kürz l ich an die­
ser Stelle veröffent l ich ten — widmete sich 
Wel t e r vornehml ich der Kompos i t ion . In sei­
nem musikal ischen Glaubensbekenntnis be­
tonte er einmal, d a ß er sich als geistiger N a c h ­
folger von Bach, Beethoven, Brahms, Pfitzner 
und Reger rechne. Abst rakte und exper imen­
telle Mus ik lehne er ab als unorganischen- und 
musikal ischen Bestandteil der e u r o p ä i s c h e n 
Mus ik . M a x i m e n , denen Friedrich Wel ter bis 
zu seinem Tode treu geblieben ist. 

Si lke Steinberg 

Dr. Friedrich Welter: Er schuf ein eigenwill ig 
g e p r ä g t e s W e r k Foto Reimers 
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Liebe Freunde, 
alle Deutschen hätten kollektive Scham 

für das zu empfinden, was im Dritten Reich 
an nationalsozialistischen Verbrechen 
verübt worden ist — so hieß es kürzlich von 
einem der höchsten Repräsentanten die­
ses unseres Landes. Sind wir also, unab­
hängig von unserem Alter, unabhängig 
davon, ob wir das Dritte Reich bewußt oder 
nur als Kleinkind erlebt oder aber gar nur 
aus unseren Geschichtsbüchern — wie 
wohl die meisten von uns — kennenge­
lernt haben, mitverantwortlich für jene 
Verbrechen? 

So ganz richtig kann das doch wohl 
nicht sein, denn sonst müßte sich doch 
auch heute noch jeder Amerikaner, egal 
ob er den Windeln entwachsen ist oder 
noch nicht, sich schämen für die Grausam­
keiten seiner Ahnen gegenüber den In­
dianern, jeder Sowjetbürger müßte sich für 
jeden expansionistischen Akt der UdSSR 
seit deren Gründung verantwortlich füh­
len, die Engländer für die Burenkriege, die 
Franzosen für Napoleons Eroberungszüge 
und so weiter und so fort. 

Oder bleibt eine Vererbung von Scham 
und Verantwortung nur auf die Deutschen 
beschränkt? Dann gäbe das aber auch 
eine Schwierigkeit mit der Logik: W e n n 
wir uns schämen müssen, weil wir mitver­
antwortlich für irgendwelche Verbrechen 
sind, gehören wir damit auch irgendwie zu 
den Tätern (zumindest aber als Mittäter 
hätten wir uns zu fühlen); dann aber kön­
nen wir doch 1945 nicht befreit worden 
sein, wie so häufig zu hören ist. Entweder 
sind wir, (Mit-)Täter und wurden besiegt 
oder Opfer und wurden befreit. Beides 
zusammen aber geht ja wohl kaum, oder 
gibt es noch eine dritte Variante? 

Dem 8. Mai nachdenklich entgegen­
sehend grüßt Euch Lorbaß 

G J O : W e r f a h r t m i t 

n o c h B i e l e f e l d ? 
Ganz wenige Plätze anzubieten hat die G J O 

noch in ihrem 10. internationalen Kriegsgrä­
berlager, das sie im Auftrag des Volksbundes 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge vom 26. Juni 
bis 10. Jul i in Bielefeld im Teutoburger W a l d 
durchführt . Teilnehmer dazu kommen aus 
Westdeutschland, England und Norwegen. 
Die Arbei t auf einem deutschen Soldaten­
friedhof dauert nur eine Woche, danach folgt 
eine weitere Woche mit Tagesfahrten, Besich­
tigungen, Sport, Spaß und anderen Unterneh­
mungen. Junge Leute im Al te r von 15 bis 20 
Jahren, die daran teilnehmen wollen, sollten 
sich umgehend bei der G J O , Parkallee 84/86, 
2000 Hamburg 13, anmelden. Der Teilneh­
merbeitrag be t rägt 220 D M . 

€in Anfang ist 
gemach 

Ü r D e l e g i e r t e r b e i d e r 

i l e n J u g e n d k o n f e r e n z i n J o m o i c o 

€ine Reportage von Ansgar Gra 
M11i*. I i i 

Jamaica ist ein interessantes Land und immer 
eine Reise wert — aber Jamaica ist nicht das Para­
dies, in dem es nur Sonne, S a n d s t r ä n d e , l u x u r i ö s e 
Hotels und unbeschwerte Urlaubstage gibt, wie es 
uns die Reisewerbung gelegentlich zu suggerieren 
versucht. Sondern ein Land mit g roßen wirtschaftli­
chen Problemen angesichts einer Arbei ts losigkei t 
von 30 Prozent, hervorgerufen vor a l lem dadurch, 
d a ß die einstige Exportware Zucker l ängs t an Be­
deutung verloren und heute auch der Absa tz von 
Bauxit, der auf Jamaica in g roßen Mengen geförder t 
wurde, empfindlich nachgelassen hat. 

Davon konnte ich mich selbst ü b e r z e u g e n , als ich 
im A p r i l als A n g e h ö r i g e r der bundesdeutschen De­
legation für die 1. Internationale Weltjugendkonfe­
renz jene Insel in der Kar ib ik besuchen durfte. Ins­
gesamt waren wir 31 R e p r ä s e n t a n t e n verschieden­
ster Organisat ionen aus dem Jugendbereich der 
Bundesrepublik Deutschland, darunter unter ande­
ren die Junge Un ion und die Jungen Liberalen, der 
Ring Chr i s t l i ch Demokratischer Studenten und der 
Soziall iberale Hochschulbund, der Dachverband 
der Jugendpresse, die Kaufmannsjugend, die 
Esperanto-Jugend, die Jungen Arbei tnehmer, und 
als Vertreter des Landesverbands in Hamburg der 
D J O - Deutsche Jugend in Europa und der Gemein ­
schaft Junges O s t p r e u ß e n in der D J O war schl ieß­
l ich auch ich mit von der Partie. 

Im Vorfe ld dieser Konferenz, die v o m 6. bis 9. 
A p r i l in der jamaicanischen Hauptstadt Kingston 
veranstaltet und von einem großen musischen Ju ­
gendfestival mit K ü n s t l e r n aus allen Tei len der 
We l t begleitet wurde, hatte es in Westdeutschland 
Auseinandersetzungen gegeben: So sahen insbe­
sondere die Jungsozialisten (Jusos) und andere 
linksgerichtete Gruppierungen diese Konferenz als 
eine Konkurrenzveranstal tung zu den Ostblock-ge­
steuerten Weltjugendfestspielen an, die in diesem 
Sommer in Moskau stattfinden werden, und lehnten 
daher die Entsendung von Vertretern nach Jamaica 
ab. Für Junge Un ion und Junge Liberale (Julis) war 
dann sch l ieß l ich die Weigerung Moskaus, bei den 
Weltjugendffestspielen West-Berl iner Jugendver­
b ä n d e als Te i l des bundesdeutschen Aufgebotes 
auftreten zu lassen, ausschlaggebend, um statt in 
die Sowjetunion nach Jamaica zu reisen. 

Der Verlauf der Konferenz jedoch, die keines­
wegs den „kal ten Kr ieg in den Bereich der Jugend­
v e r b ä n d e " hineingetragen hat — diese Befürchtung 
blickte beispielsweise auch in einer Vorbetrach­
tung des „Spiegel" zu der Kingstoner Veranstal tung 
durch —, gab solchen Skept ikern nicht recht. Denn 

Veitreibung stand im Mittelpunkt 
Die GJO-Buern hatte nach Pappenheim in Franken eingeladen 

In dem kleinen, aber gesch ich t s t r äch t igen 
F r a n k e n s t ä d t c h e n Pappenheim fanden sich 
kürzlich 35 junge Leute zu einem Landessemi­
nar der GJO-Bayern ein, um durch Vortrag und 
gemeinsames G e s p r ä c h mehr über das Ge­
schehen von Flucht und Vertreibung in Ost-
und W e s t p r e u ß e n zu erfahren. 

A m Anfang des Wochenendseminars stand 
ein ausführl icher Vortrag von Landrat a. D. Dr. 
Damerau, der aus eigener Anschauung nicht 
nur das schreckliche Geschehen jener Tage 
eindringlich schilderte, sondern auch viele 
bisher unbekannte Z u s a m m e n h ä n g e mit 
wichtigen politischen Weichenstel lungen bis 
in die heutige Zeit hinein aufzeigte. Dazu trug 
ansch l ießend auch der F i lm „Die eu ropä i sche 
Tragödie" bei, der die Vertreibung der Ost­
deutschen im Rahmen des 20. Jahrhunderts 
als dem „Jah rhunde r t der Flüchtl inge" mit 
vergleichbaren Vorgängen in vielen Teilen der 
Welt und Europas aufzeigte. 

Mi t einer Folgeerscheinung der Vertrei­
bung der Deutschen beschäf t igte sich ein 
Lichtbildervortrag von Michael Paulwitz unter 
dem Titel „Os tpreußen heute", in dem sehr 
deutlich sowohl Verfall und Mißwirtschaft auf 
der einen und die noch immer beeindrucken­

den Zeugen 700jähriger deutscher Geschichte 
auf der anderen Seite zum Ausdruck kamen — 
Zeugen, die s t ä rke r und unmittelbarer als jede 
gelehrte Abhandlung die Lebens lüge des pol­
nischen Regimes von den „wiede rgewonnenen 
Westgebieten" widerlegen. 

Ein Referat von Michae l Voigt, Frankfurt, 
behandelte speziell die „Ret tung über See", 
jene gewaltige Leistung der deutschen Marine, 
bei der unter dem Kommando von Großadmi ­
ral Dönitz mit allen ver fügbaren Mil i tä r -und 
Handelsschiffen rund 3 Mi l l ionen Menschen, 
insbesondere Frauen, Kinder und Verwunde­
te, aus den verzweifelt verteidigten O s t s e e h ä ­
fen nach Westen rettete. 

Trotz all dieser ernsten Themen kam doch 
auch die Geselligkeit nicht zu kurz — mit 
Musik, Gesang und Tanz wurde am Sonn­
abend „die Nacht zum Tag gemacht." Für 
Stimmung sorgten zwei Akkordeonvir tuosen, 
die unternehmungslustige GJO-Gruppe Re­
genstauf, und auch ein Klavier kam unter kun­
digen H ä n d e n zu Ehren. M i t einer Stadtfüh­
rung, die vie l Interessantes aus der Lokalge­
schichte zu vermitteln vermochte, fand dieses 
in jeder Hinsicht gelungene Seminar einen an­
gemessenen Ausklang. M . P. 

ein i m Verlauf der drei Tage von den rund 1000 De­
legierten aus 89 Nat ionen (darunter u. a. nach N i c a ­
ragua, Afghanistan und Polen) erarbeitetes Papier 
ist deutl ich getragen vom K o m p r o m i ß zwischen den 
Vertretern konservativer, christ-demokratischer, 
liberaler, sozialdemokratischer und sozialistischer 
Richtungen der unterschiedlichsten V e r b ä n d e aus 
L ä n d e r n von allen fünf Kontinenten. 

Die von der jamaicanischen Regierung veranstal­
tete Konferenz knüpf te an das „Jahr der Jugend" an 
und stand demzufolge auch unter den Leitworten, 
die die U N O für dieses Jahr ausgegeben hat: „Frie­
de, Entwicklung, Beteiligung." 

Kernpunkte der A b s c h l u ß e r k l ä r u n g waren das 
Bekenntnis zur Friedenssicherung durch kontrol­
lierbare bilaterale A b k o m m e n bei gleichzeitiger 
Suche nach eventuellen langfristigen Al te rna t iven 
zum Prinzip der Abschreckung; die Forderung nach 
e i g e n s t ä n d i g e r Entwicklung der Dri t te-Wel t -Staa­
ten durch Zugang zu wissenschaftlichen und tech­
nischen Erkenntnissen, die dem Frieden dienen; die 
Pr ior i tä t der Entwicklung zu Demokrat ie und Frei ­
heit in allen Tei len der We l t . 

Akzente , die unsere Delegation in diesem Papier 
unter anderem setzte, waren die Forderung nach 
Friedenserziehung und Entspannung im Os t -Wes t -
V e r h ä l t n i s sowie die E i n s c h r ä n k u n g , d a ß von heuti­
gen Grenzen ledigl ich „legale", also mit dem Selbst­
bestimmungsrecht in Ü b e r e i n s t i m m u n g stehende 
Grenzen zwischen benachbarten Staaten als un­

v e r ä n d e r l i c h anzuerkennen seien. Für die bundes­
deutsche Rechtsauffassung von Fortbestand des 
Deutschen Reiches ein wichtiger Erfolg! 

M i t dem A b s c h l u ß p a p i e r sei man insgesamt sehr 
zufrieden, so lautete dann auch das Urte i l in unserer 
Delegation am Ende. Keineswegs zufrieden aber 
waren wir mit der Fo rm der A u s r i c h t u n g der Konfe­
renz. So forderten wir die M ö g l i c h k e i t zur W a h l 
eines Sekretariats, das die M ö g l i c h k e i t e n einer 
Nachfolgekonferenz i m n ä c h s t e n Jahr erkunden 
sollte. Doch das bereits vor der Konferenz einge­
setzte Sekretariat, an dessen Spitze ein Min i s t e r der 
jamaicanischen Regierung steht, entsprach diesen 
Erwartungen nicht und b l ieb — ohne N e u w a h l oder 
Bes t ä t i gung durch die Delegier ten — i m A m t . Dar­
aufhin v e r l i e ß e n wenige Stunden vor Ende der K o n ­
ferenz — die am letzten Tag aufgrund der Fül le von 
A n t r ä g e n und Fragen und G e s c h ä f t s o r d n u n g s d i s ­
kussionen nicht, wie geplant, am A b e n d beendet 
werden konnte, sondern bis gegen 5 Uhr am n ä c h ­
sten Morgen weiter lief — wir gemeinsam mit Dele­
gierten aus weiteren 23 L ä n d e r n das P lenum. In 
einer eiligst einberufenen Pressekonferenz e rk lä r ­
ten die Sprecher unserer Delegat ion aber dennoch, 
insgesamt seien wir mit der Jugendkonferenz zu­
frieden, die als erster Schritt auf dem W e g zu sehen 
sei, ein freies Fo rum zu schaffen, das dem Gedan­
kenaustausch der demokrat ischen Jugend aus allen 
Tei len der W e l t e r m ö g l i c h e n k ö n n e . 

W i e dieser W e g fortgesetzt werden wird , bleibt 
abzuwarten. M i t einer gewissen Verwunde rung zu 
registrieren ist zumindest , d a ß die hiesige Presse 
von der wel twei ten Konferenz in Jamaica — von 
wenigen A u s n a h m e n abgesehen — keine No t i z 
nahm, w ä h r e n d zahlreiche Journal is ten aus den 
U S A vertreten waren und die Konferenz ü b e r Tage 
hinweg die Ti te lsei ten der jamaicanischen Zei tun­
gen best immte. D ie Welt jugendfestspiele in M o s ­
kau jedenfalls werden kaum auf so wenig Resonanz 
unserer M e d i e n s toßen , die daher e inmal mehr ge­
fragt werden m ü s s e n , nach we lchen Kr i t e r i en sie 
vorgehen, wenn sie entscheiden, ü b e r welche V e r ­
anstaltungen sie informieren. 

D a vor Beginn der Konferenz noch einige Tage 
Zeit bl ieben, hatten wir die Mög l i chke i t , J amaica zu 
bereisen, interessante S t ä d t e und Siedlungen zu 
besuchen, Eindrucke von der landschaft l ichen V i e l ­
falt und herr l ichen Natur der K a r i b i k i n s e l mi tzu­
nehmen und insbesondere mit der B e v ö l k e r u n g — 
sie besteht zu ü b e r 90 Prozent aus Farbigen, den 
N a c h k o m m e n v o n Neger sk laven aus A f r i k a — 
Kontakt aufzunehmen. A u c h E m p f ä n g e be im bun­
desdeutschen Botschafter, R icha rd Wagner , be im 
R e p r ä s e n t a n t e n des K o n r a d Adenauer-Ins t i tu ts i n 
der Kar ib ik , Chr i s toph Mül le r le i l e , und gegen Ende 
des Aufenthal ts auch bei Premierminis ter Seaga 
standen auf dem Programm. D i e Tage auf der „Insel 
Bob M a r l e y und des Reggae" h i n t e r l i e ß e n so bei uns 
allen bleibende und vielsei t ige E i n d r ü c k e und die 
Hoffnung, d a ß das dort gestartete Exper iment , die 
Jugend der W e l t zur offenen Diskuss ion zusam­
m e n z u f ü h r e n , trotz mancher W i d r i g k e i t e n eine 
Fortsetzung erleben wird . 

Premier Seaga eröffnet die Konferenz (Ii) und ein Teil der bundesdeutschen Delegation beim 
Gruß wort (re) Fotos Graw 

Der deutschen Frage gestellt 
Bundesseminar der GJO In Bad Pyrmont auf hohem Niveau 

fentlichter Dias und Dokumen te das Thema Flucht 
und Ver t re ibung ein. Besonders e indrucksvol l wur­
den hier die Jugendl ichen ü b e r die Vergangenheit 
ihrer El tern und Große l t e rn , die grausamen Ereig­
nisse in Nemmersdorf , die Flucht ü b e r die Ostsee 
und das Leben in den F l ü c h t l i n g s l a g e r n informiert. 
Zur E r g ä n z u n g stellte Hans L i n k e die G r ä b e r a r b e i t 
der Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n vor. Dabe i 
sprach er die geleistete Friedensarbeit der letzten 
32 Jahre auf den F r i e d h ö f e n der Kriegstoten und 
F l ü c h t l i n g e in D ä n e m a r k ebenso an wie das daraus 
entstandene D e u t s c h - D ä n i s c h e Jugendwerk. 

In vier Arbe i t sk re i sen bereiteten die Jugendl i ­
chen das Deutschlandtreffen der O s t p r e u ß e n vor, 
zu dem s ich alle Tei lnehmer zu Pfingsten in Düsse l ­
dorf wiedersehen wol len . Aufgelocker t wurde der 
Tagesablauf mit dem in der G J O ü b l i c h e n Morgen­
singen, mit Spie l und Sport, mit Vo lks t anz und Ge­
dankenaustausch zu v i e l en anderen Problemen 
junger Menschen . Eine bes innl iche „Stille Stunde", 
die mit V o r t r ä g e n durch die Jugend l ichen selber 
gestaltet wurde, stand ebenfalls auf dem Programm. 
Bleibt am Ende noch festzuhalten, d a ß das Os the im 
durch seine v o r z ü g l i c h e Betreuung v ie l z u m G e l i n ­
gen dieses Seminars beigetragen hat, bei dem die 
G J O gleich eine ganze Reihe von Neueint r i t ten aus 
dem Tei lnehmerkreis verzeichnen konnte ce 

Z w e i u n d d r e i ß i g Jungen und M ä d c h e n im A l t e r 
v o n 15 bis 20 Jahren nahmen an e inem Deutsch­
landpoli t ischen Seminar der Gemeinschaft Junges 
O s t p r e u ß e n teil, das im A p r i l im Bad Pyrmonter 
Os the im stattfand. M i t diesem Seminar woll te sich 
die G J O der aktuellen Frage der Wiedervere in i ­
gung Deutschlands stellen. Dabei galt es zum einen, 
An twor t en auf Fragen zu finden, und zum anderen 
festzustellen, wie es um den Wiedervereinigungs­
gedanken in der westdeutschen Bevö lke rung steht. 
Dementsprechend waren Themen mit hohem A n ­
spruch a u s g e w ä h l t worden, die in Arbei tskre isen 
noch vertieft wurden. 

fcinen interessanten Einbl ick in die deutsche Ge­
schichte erhielten die Jugendl ichen durch Uwe 
Greve, der seine Referate durch eindrucksvolle 
Diareihen u n t e r s t ü t z t e . In weiteren F i l m - und D i a ­
v o r t r ä g e n konnten die Jugendl ichen die Entwick­
lung nachvol lz iehen, die zur Tei lung Deutschlands 
führte . 

Einen Tag lang stand der Besuch der Zonengren­
ze im Harz auf dem Programm. Die jungen Tei lneh­
mer wurden hier mit der unmenschl ichen deutsch­
deutschen W i r k l i c h k e i t konfrontiert. Der Besuch 
der alten Kaiserstadt Goslar mit der dortigen K a i ­
serpfalz folgte. 

A m A b e n d leitete Hans Linke, Bundesvorsi tzen­
der der G J O , mit der Vor führung bisher unveröf-
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Jüngere Generation soll Arbeit fortsetzen 
Vorträge wissenschaftlicher Veranstaltungen zur Dokumentation der ost- und westpreußischen Landeskunde 
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s gibt eine Reihe 
von V e r b ä n d e n , 
Institutionen lands­

mannschaftlicher Prä­
gung, die s ich auf jede 
ihrer Aufgabenstel lung 
entsprechenden W e i s e 
b e m ü h e n , das W i s s e n 
um die Kul tur le is tungen 
und die Kulturs i tuat ion 
der deutschen Ostpro­
v inzen lebendig zu er-

_ halten, weiter zu vermit­
te ln oder wenigstens vor dem e n d g ü l t i g e n 
Vergessenwerden zu bewahren. Eine der 
wicht igsten und me inem D a f ü r h a l t e n frucht­
barsten Organisa t ion ist die Arbe i t sgemein­
schaft für ost- und w e s t p r e u ß i s c h e Landes­
kunde an der M a x i m i l i a n s - U n i v e r s i t ä t in 
M ü n c h e n . Sie sieht ihre Aufgabe darin, die 
wissenschaftliche Forschung in der Gesamt­
heit v o n Geschichte , Kul tur , Literatur und 
Brauchtum, aber auch die Geschichte der B i l ­
dung, der Wissenschaftspflege und der W i r t ­
schaft i n den besetzten deutschen Gebie ten in 
Konzent ra t ion auf Ost- und W e s t p r e u ß e n mit 
Danzig zu pflegen und zu erhalten. 

Der G r u n d zu ih rem Zus tandekommen und 
ihrem W i r k e n geht von folgenden Ü b e r l e g u n ­
gen aus: Die letzte Erlebnisgenerat ion der ost­
deutschen Ver t r iebenen, die noch eine Fül le 

erlebter E i n d r ü c k e und Erfahrungen mit dem 
Land und den Menschen ihrer He imat haben, 
ist heute um die sechzig Jahre alt. Sie wird in 
absehbarer Zeit ihre irdischen Lebenswege 
abgeschritten haben. Sie wird die erinnerte 
Kindhei t und das noch ganz s e lb s tve r s t änd l i ­
che W i s s e n d a r ü b e r , wie das alles zu Hause 
war, wie man dort lebte, liebte, g lückl ich war, 
sang und trauerte, wie man miteinander ver­
kehrte und umging, wie man arbeitete und wie 
man Feste feierte und wie man von l ieben 
Toten A b s c h i e d nahm und sie zu ihrer letzten 
Ruhe geleitete, mit sich nehmen in das e n d g ü l ­
tige und ewige Schweigen im Schritt durch das 
dunkle Tor des Todes. 

E in Buch, unter dem Ti te l „Acta Borussica", 
Band II, herausgegeben von der Ost- und 
W e s t p r e u ß e n s t i f t u n g in Bayern, bietet sich i n ­
teressierten Lesern an, das Bi ld der ostdeut­
schen He imat und ihrer Menschen in farbiger 
Deut l ichkei t aufleuchten zu lassen bis auf den 
G r u n d menschl ichen A u f f a s s u n g s v e r m ö g e n s 
hinein, von A u t o r e n verfaßt, deren Darstel­
lung unbezweifelbar aus dem Eigenerlebnis 
fließt. 

Professor D . He lmu t Motekat berichtet ü b e r 
die G r ü n d u n g und W i r k u n g der A lbe r tu s -Un i ­
ve r s i t ä t und ihre Bedeutung ü b e r 400 Jahre hin 
zu K ö n i g s b e r g in P r e u ß e n . M i t ihr hatte der 
Nordosten Europas sein eigenes Zentrum der 
Wissenschaftspflege erhalten. 

Wenn die Eltern älter werden 
Erfahrungen über das heutige Zusammenleben der Generationen 

VVenn E l t e r n 
i l t e r w e r d e n ü; •ber den Prozeß des 

Heranwachsens 
junger Menschen 

und ihres S i ch lö sens 
v o n den El tern ist vieles 
gesagt und geschrieben 
worden. W i e aber ver­
h ä l t es s ich mit jener 
umgekehrten Entwick­
lung, die zu rück füh r t in 
e in A b h ä n g i g k e i t s v e r ­
h ä l t n i s zwischen er­
wachsenen K i n d e r n und 

al ternden Eltern? Mar ianne K ü n z e l - S c h ö n hat 
s ich mit zahlre ichen j ü n g e r e n und ä l t e r e n G e ­
s p r ä c h s p a r t n e r n ü b e r diese Problematik der 
wechselsei t igen A b h ä n g i g k e i t e n auseinan­
dergesetzt. Sie e r g ä n z t dabei die v ie lschicht i ­
gen, z u m T e i l durchaus w i d e r s p r ü c h l i c h e n 
Aussagen durch Faktenmaterial , das viele 
g ä n g i g e Kl ischees a u s r ä u m e n dürf te ; so wer­
den keineswegs die meisten alten und pflegebe­
dür f t igen F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n in Al te r she i ­
me abgeschoben. Untersuchungen haben er­
geben, d a ß 80 Prozent der alten Menschen zu­
meist von T ö c h t e r n oder S c h w i e g e r t ö c h t e r n 
gepflegt werden. 

Hin te r d iesem an s ich posi t iven Sachverhalt 
verbergen s ich allerdings Entwicklungen, die 
die gesamte Ge füh l s ska l a e inbeziehen. D ie 
Furcht vor der Aufgabe oft m ü h s a m e rkämpf­
ter U n a b h ä n g i g k e i t e n seitens der j ü n g e r e n 
Genera t ion trifft auf mangelnde Bereitschaft 
zur Akzep t i e rung der wachsenden Hi l f los ig­
keit oder subtile Erpressungsversuche der E l ­
tern. Die Ausgewogenhei t des Buches liegt 
darin, d a ß die engagierte A u t o r i n beide Seiten 
g l e i c h e r m a ß e n zu W o r t k o m m e n läßt und 
auch in ihrer Komment i e rung u m O b j e k t i v i t ä t 
b e m ü h t ist. So werden dem Leser die Beden­
ken der j ü n g e r e n Generat ion, durch eine neu­
er l iche enge Bindung sowohl an S e l b s t ä n d i g ­
keit wie auch an sozia lem Prestige e i n z u b ü ­
ßen, ebenso klar vor A u g e n geführt , wie die 
ambiva len ten Gefüh le der alten Menschen : Es 
w i r d deut l ich, d a ß A l t e r sowohl eine w i l l k o m ­
mene Legi t imat ion für nachlassende L e i ­
s t u n g s f ä h i g k e i t sein als auch den sozialen Sta­
tus auf den eines potent ie l len Erblassers redu­
zieren kann. 

E i n aus der Ferne sogenanntes „gutes V e r ­
h ä l t n i s " zu den El te rn w i r d be im Zusammen­
leben als Erwachsene erneut durch die Banal i ­
t ä t des A l l t ag s ü b e r s c h a t t e t ; nur hat s ich in der 
Zwischenzei t e in Mach twechse l vol lzogen. In 
diesen Kreis lauf der wechselnden A b h ä n g i g ­
kei ten spielen moral ische Verpfl ichtungen 
und emotionale Bindungen ebenso wie ge­
meinsame Erfahrungswerte mit h ine in . Dar­
aus entstehen ü b e r a u s zwiespalt ige Gefühle ; 
jahrelang erfolgreich praktizierte V e r m e i ­
dungsstrategien werden hinfällig, brachlie­
gende Konf l ik te m ü s s e n neu ausgetragen 
werden. 

Mar ianne K ü n z e l - S c h ö n s Buch bietet ke i ­
nerlei Verhal tensmuster an. Ihre Intention ist 
es vielmehr, dem Leser die Tragweite einer 
Entscheidung für oder gegen ein neuerliches 
Zusammenleben für alle Beteiligten vor 
A u g e n zu führen. Dabe i u n t e r l ä ß t sie wieder 
eine historische Einordnung der Lebensform 
Famil ie (und ze r s tö r t dabei vermut l ich man­
ches idyl l is ier te Bild), noch v e r s ä u m t sie es, 
Stel lung zur g e g e n w ä r t i g e n „famil ienfreundli­
chen" Sozialpol i t ik zu beziehen. 

D ie Tatsache, d a ß sich g rundsä t z l i ch nie­
mand der Auseinandersetzung mit der hier in 
ihrer ganzen Brisanz aufgezeigten Problematik 
entziehen kann, macht das Buch zu e inem 
ebenso lehrreichen wie nachdenkl ich st im­
menden Lesestoff; dem Leser wi rd die Chance 
geboten, s ich mit der unausweichl ichen Pro­
blemstel lung nicht erst dann auseinanderzu­
setzen, wenn akute Notfä l le eine rasche und 
oftmals unreflektiert getroffene Entscheidung 
verlangen. Sabine Reinecker 

Marianne Künzel-Schön, Wenn Eltern älter 
werden, ex t rabuch Ver lag , F r a n k f u r t / M a i n . 176 
Seiten, broschiert, 19,80 D M 

Über die W i r k u n g e n der Reformation i m 
Ordensland P r e u ß e n berichtet der inzwischen 
verstorbene Professor Dr. Wal the r Hubatsch, 
insofern besonders beachtet, ja h ö c h s t er­
staunlich, d a ß P r e u ß e n zum Mitt ler , zum Spei­
cher lutherischen Geistes und zum Ausgangs­
land nach Norden und Nordosten wurde. 

Faszinierend in besonderem M a ß e wirkt die 
Aufzeichnung ü b e r die Leistungen der natur­
wissenschaftlichen Forschung in Ost- und 
W e s t p r e u ß e n , dargestellt von Dr. Fe l ix 
Schmeidler, sehr eingehend, ungemein fes­
selnd und auch für den La ien au f sch lußre ich 
und interessant, wobei bemerkt werden darf, 
d a ß es nü tz l i ch ist, den A r t i k e l zwei M a l zu 
lesen. Dabe i kann man als wichtiges Ereignis 
erfahren, wie Nico laus Copernicus zu seinem 
W e l t b i l d kam und in welcher Wei se Immanuel 
Kant seinen A n t e i l zu den weltbewegenden 
Ereignissen beizutragen vermochte. 

Eine andere W e l t als die der Wissenschaft­
ler öffnet s ich den Lesern mit der Darstel lung 
k ü n s t l e r i s c h e r Gestal tung im Bi ld in bezug auf 
die K ö n i g s b e r g e r Kunstakademie und die 
Male r von Nidden , wobei die zauberhaft wir ­
kenden Z ü g e der o s t p r e u ß i s c h e n Landschaft 
mit ihren W ä l d e r n und Seen, dem Kur i schen 
Haff mit den D ü n e n der Nehrung in den V o r ­
dergrund r ü c k e n . M a n wird dabei an Bilder 
und N a m e n der Küns t l e r erinnert, die sozusa­
gen Ewigkeitswert a u s d r ü c k e n , wie M a x Pech­
steins „Kurengräbe r" und den „ N i d d e n e r 
Friedhof" von Lovis Cor in th , zwei von den 
Glanzpunkten aus dem Gestaltungsbereich 
der Kön igsbe rge r Kunstakademie. 

Recht ausführ l ich und a l l g e m e i n v e r s t ä n d ­
l ich berichtet Dr. Ernst Manfred Wermte r ü b e r 
die „Poli t ische Vorstellungswelt" der S t ä n d e 
im Kön ig l i chen P reußen , insbesondere in 
Danzig um 1500. Die Technische Hochschule 
Danzig und die Fischerfamil ie von H e i a 1900 
bis 1984 bi lden zwar nicht den Sch luß des 
Buchs, aber sie g e h ö r e n zu dem, was man als 
das Wesent l ichste und Eindrucksvolls te des 
Inhalts bezeichnen kann. 

N ic h t weniger bedetungsvoll s ind die Bei ­
t r äge von Professor Rüdiger Ruhnau, Dr . U l r i ch 
Tolksdorf, Professor Dr . Gerhard Ritter, Dr. 
Hannes Kaschkat, Dr. He inz Starkulla und Pro­
fessor Dr . S imo Hein inen , nur reicht hier der 
Platz nicht, um alle g e b ü h r e n d w ü r d i g e n zu 
k ö n n e n . Paul B rock 

Acta Borussica. Band II. Zen t ra la rch iv für A l t -
p r e u ß i s c h e V o l k s k u n d e u n d Landesforschung. Re-
lationes (Aufzeichnungen) der Wissenschaf t l i chen 
Verans ta l tungen u n d Be i t r äge zur Dokumen ta t i on 
der Ost - und W e s t p r e u ß i s c h e n Landeskunde in 
M ü n c h e n 1983/84. Herausgegeben v o n der Ost -
und W e s t p r e u ß e n s t i f t u n g in Bayern Professor Dr . 
Ernst Fe rd inand M ü l l e r e.V., Haus der Ost- und 
W e s t p r e u ß e n in Bayern, F e r d i n a n d - S c h u l z - A l l e e / 
A m Tower 3, 8042 O b e r s c h l e i ß h e i m - F l u g p l a t z . 288 
Seiten, 46 A b b i l d u n g e n u n d Faks imi les , z u m T e i l 
farbig, 1 U m r i ß k a r t e , Schre ibmaschinendruck , bro­
schiert. Das Buch w i r d gegen eine Spende abgege­
ben. 

Masuren-Buch mit polnischen Namen 
Ein Jahr lang hat ein Mitteldeutscher Ostpreußen bereist 

ogar der „VEB F. A . 
Brockhaus Verlag, 
Leipzig, D D R " hat 

einen o s t p r e u ß i s c h e n T i ­
tel, „Ein Jahr in M a s u -
ren", auf den Mark t ge­
bracht. W e i t ü b e r 200 
Bilder und 22 Seiten 
Text, alles von Klaus -
J ü r g e n Hofer fotogra­
fiert und verfaßt, stellen 
diesen als einen guten 

Beobachter der Tier- und Pflanzenwelt sowie 
des t ä g l i c h e n Lebens der heutigen Bewohner 
Masurens vor. 

A b e r — es ist e in Buch in deutscher Sprache 
ohne deutsche Orts- und G e w ä s s e r n a m e n , e in 
Buch, das von einer Landschaft berichtet, die 
rund 700 Jahre von deutschen Menschen ge­
p räg t worden ist. A l l e s , was durch N a m e n und 
Darstel lung des Geschichtsablaufs auf dieses 
hinweisen k ö n n t e , fehlt. Orte, Gewässe r , For­
sten u. a. werden nur mit polnischen N a m e n 
genannt. Das ist für uns O s t p r e u ß e n das Nega­
tive an diesem Buch. 

Seine Fotos führen den Betrachter zu der 
reichhalt igen Vogelwel t der Masur ischen 
Seen und zeigen gute, e indrucksvol le und oft 
auch seltene Bilder, z. B. v o m Fischadler, von 

Kranichen, Kormoranen und B i rkhähnen . 
Ebenso eindrucksvol l s ind viele s c h w a r z - w e i ß 
und wenige Farbfotoaufnahmen von Elchen, 
Rothirschen, Wi ld schwe inen und anderen 
Tieren, sowie v o n der Landschaft und ihren 
seltenen Pflanzen. Sehr wirkl ichkei tsbezogen 
s ind die P o r t r ä t s der Menschen , beobachtet 
bei ihrer t ä g l i c h e n Arbe i t in Haus und Hof, in 
Fe ld und W a l d sowie bei der Fischerei zu al len 
Jahreszeiten. N ich t vergessen s ind in diesem 
Bericht auch die Versuchsanstalt für Tierzucht 
in Popie l lnen am Spirdingsee mit der Selek­
tionszucht für Wildpferde und die Phi l iponen-
siedlung in Eckertsdorf mit dem noch vorhan­
denen Kloster und der Ki rche dieser alt-ortho­
doxen russischen Gemeinde. 

Die Aufmachung dieses Bandes und die 
Q u a l i t ä t der Bildwiedergabe liegen nicht auf 
dem Niveau , das heute in der Bundesrepublik 
Deutschland s e l b s t v e r s t ä n d l i c h ist. Aufgrund 
des Fehlens s ä m t l i c h e r deutscher N a m e n — 
a u ß e r dem Landschaftsnamen Masuren — 
kann es nicht die Zus t immung der O s t p r e u ß e n 
finden, für die das Land zwischen W e i c h s e l 
und M e m e l e insch l i eß l i ch Masurens nach wie 
vor Heimat ist. Friedrich-Karl Milthaler 

Klaus-Jürgen Hofer, Ein Jahr in Masuren. V E B 
F. A. Brockhaus Ver l ag , Le ipz ig . 168 Seiten, 183 
Fotos, 1 Bildregister, 1 Ubersichtskarte, Pappband, 
18,50 D D R - M a r k 
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d i e s e n Vornan zu 
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Aus „Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel" 

Stunde Null und danach 
H a m b u r g z w i s c h e n T r ü m m e r n und R u i n e n 

Wenige Tage vor 4 
der Kapi tu la t i ­
on kehrt der 

19jährige Soldat und 
s p ä t e r e Redakteur Eg­
bert A . Hoffmann in 
seine Heimatstadt zu­
rück. Im zers tör ten Stadt­
teil Ei lbeck haust er mit 
seinen Eltern in einer 
pr imi t iven Unterkunft 
und notiert auf einer 
„gepumpten" Schreibma­
schine alles, was er sieht und hör t . Das wurde 
die Grundlage eines Tagebuchs, das der V e r ­
lag Rautenberg jetzt innerhalb seiner doku­
mentarischen Reihe „S tunde N u l l und danach" 
soeben als Band 6 auf den Mark t brachte. Bei 
aller N ü c h t e r n h e i t der No t i zen zeigt sich auch 
hier-die schreckl iche deutsche Teilung:" Die 
A n g e h ö r i g e n von Hoffmanns Fami l ieer le iden 
die sowjetische Besetzung in Mecklenburg . 
Dank der Aufzeichnungen erlebt der Leser die 
Not der Jahre 1945/46 in einer westdeutschen 
Großs tad t , die derjenige, der dabei war, nicht 
vergessen wird . H Z 

Egbert A . Hoff mann, Hamburg '45. So lebten wir 
zwischen Trümmern und Ruinen. Stunde Null und 
danach, Band 6, Verlag Gerhard Rautenberg, 160 
Seiten, 36 Abbildungen, Efalin-Einband, 28,00 D M 

Buchpreisbindung 
Bundestag erkennt Sonderstatus an 

E inst immig b e s c h l o ß der Deutsche Bun­
destag, die Buchpreisbindung, wie sie in 
§ 16 des Gesetzes gegen Wettbewerbsbe­

s c h r ä n k u n g e n a u s d r ü c k l i c h abgesichert ist, 
a u c h weiterhin aufrechtzuerhalten. 

A u s kulturpoli t ischen G r ü n d e n hat sich der 
Bundestag zum Prinzip der Preisbindung be­
kannt und dem Bestreben großer Handelsket­
ten, diese Preisbindung zu zers tö ren , eine A b ­
sage erteilt. 

Damit wird insbesondere dem Kulturgut 
Buch in der Bundesrepublik Deutschland wie 
in vie len anderen Kulturstaaten ein Sonder-
Sta tus e i n g e r ä u m t . Ohne Schutz durch die 
Preisbindung k ö n n e das Buchhandels- und 
Verlagsgewerbe nicht an der Aufgabe mitwir­
ken, die vielfäl t igen Gefahren von der Lesekul­
tur abzuwenden. 

Das gelte auch für die Preisbindung bei Re­
importen von Büchern , da sonst die Handels­
freiheit zur Umgehung der Preisbindung miß­
braucht werden k ö n n t e . np 

Jözei Macklewlcz 

„K aty n — U ng e s Uhntes V e r b r e c h e n " 
Neudruck der berühmten ersten Dokumentation 
von 1949. Mit Fotos des Autors, der bei den Aus­
grabungen der Internationalen Kommission in 
Katyn als Beobachter zugegen war, eigene Rech­
erchen anstellte und nach dem Krieg die westli­
chen Alliierten vergeblich zu einer vollständigen 
Aufklärung der Ermordung der 15 000 polnischen 
Offiziere bzw. Verurteilung der Sowjetunion be­
wegen wollte. Mit einem aufschlußreichen Rück­
blick und Nachwort von Jözef Mackiewicz im Ja­
nuar 1983. 

POSSEV-Ver lag Frankfurt/M. 1983. D M 18,— 
plus Porto 
Erhältlich bei: Internationale Gesellschaft für 
Menschenrechte (IGfM), Kaiserstr. 72,6000 Frank­
furt/M. 
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D 

n der nörd l i chen 
Spitze des K u r i ­
schen Haffs liegt 

die seit vielen Jahrhun­
derten einzige Verbin­
dung dieses großen Bod­
d e n g e w ä s s e r s mit der 
Ostsee: Das Memeler 
Tief. A l s schmaler Land­
streifen von fast hundert 
Kilometer Länge schei-

Wappen von Memel ^et die Kurische Neh­
rung, die in nordös t l i ­

cher bis nörd l icher Richtung verläuft und die 
in der Vorzei t mehrere Durch läs se hatte, Haff 
und See voneinander. Seinen Süßwasserüber ­
schuß bezieht das Haff von den e i n m ü n d e n d e n 
Flüssen, von denen der Memelstrom mit sei­
nem stark gefächer ten M ü n d u n g s d e l t a der 
vorherrschende ist. Hier im Seetief laufen die 
W a s s e r s t r a ß e n der See, des Haffs und des 
Stroms zusammen und bilden einen Knoten­
punkt, der strategisch und verkehrspolitisch 
von erheblicher Bedeutung ist. 

In vorgeschichtlicher Zeit lebte in diesem 
Küs t enbe re i ch bis zur W i n d a u und auf der K u ­
rischen Nehrung der baltisch-indogermani­
sche Volkss tamm der Kuren. Das nach ihnen 
benannte Kurland war schon in sehr früher 
Zeit den Einflüssen ostgermanischer Völker 
des Weichselgebiets und vom 9. bis 12. Jahr­
hundert den germanischen Vors tößen aus 
Skandinavien ausgesetzt. Vermischungen 
fanden auch mit den benachbarten Litauern 
und Letten sowie mit den verwandten prussi-
schen Völkerschaf ten statt. 

Ä h n l i c h wie bei Wiskiauten im Samland 
fand sich nahe bei der Gabelung der Memel in 
die beiden M ü n d u n g s a r m e Ruß und Gilge bei 

Gräberfeld der Wikinger? 
Linkuhnen ein vorgeschichtliches Gräberfeld 
mit vierschichtigem Aufbau. W ä h r e n d die un­
tere Schicht aus dem 6. bis 8. Jahrhundert 
Baumsärge mit prussischen Grabbeigaben 
enthielt, fanden sich in den d a r ü b e r l i e g e n d e n 
Brandgräbern Wikingerschwerter und nord­
germanischer Schmuck. Offensichtlich hat 
hier im 10. Jahrhundert eine Wikingers ied­
lung bestanden, deren Lage die Vermutung 
fördert, daß g e g e n ü b e r den Mündungsf lüssen 
der Memel in der Kurischen Nehrung i raRaum 
Sarkau-Rossitten ein schiffbares Seetief vor­
handen gewesen ist. 

A l s nach der Jahrtausendwende als einziger 
Durch laß nur noch das Memeler Seetief be­
stand, stieg die Bedeutung der dortigen Sied­
lung, die man nach dem lettischen Begriff für 
flache Gegend Klaipeda nannte. Ausgrabun­
gen und Anschnit te des Ge l ändes legten eine 
ganze Reihe von Wäl l en , Schanzen, Burgber­
gen und Funden frei, die auf a l t e r tüml iche Be­
siedlung und auf Befestigungen sch l ießen las­
sen. Doch hat dieser bevorzugte Platz in alter 
Zeit nie eine Bedeutung erreicht, die mit der 
von Truso (bei Elbing) auch nur a n n ä h e r n d 
vergleichbar wäre . 

Nachdem Liv land um 1200 von Lübeck aus 
als ü b e r s e e i s c h e Kolonie deutscher Bürger 
und Ritter „aufgesegelt" worden war, wurde 
1232 das Bistum Kurland errichtet. V o n Nor­
den s t ießen die deutschen Ritter des Ordens 
„Brüder des Ritterdienstes Christ i" aus Liv land 
weiter vor. Ein Ritterorden, der von Bischof 

Zusammenschluß der Orden 
Alber t von Bremen um 1202 in Riga gestiftet 
worden war und der wegen des roten Schwer­
tes auf dem weißen Ordensmantel kurz I n l ä n ­
discher S c h w e r t b r ü d e r o r d e n genannt wurde. 
V o n Süden drang seit 1231 der Deutsche 
Orden unaufhörl ich ins P reußen land vor und 
hatte 1237/39 mit der Eroberung der M ü n d u n g 
des Elbing-Flusses und der Burg Honeda 
(Balga) das Frische Haff auf breiter Front er­
reicht. 

U m diese Zeit erfolgte der Z u s a m m e n s c h l u ß 
beider Orden im Deutschen Orden mit dem 
Ziel , das weitere Vordringen zu koordinieren 
und auch einen territorialen Z u s a m m e n s c h l u ß 
zwischen beiden Gebieten herzustellen. A l s 
erste M a ß n a h m e begann der als Vertreter des 
Hochmeisters nach Liv land entsandte 
Deutschmeister Eberhard von Seyn im Jahre 
1251 einen Vors toß gegen Samaiten, der bald 
an das an der Nordecke des Kurischen Haffs 
gelegene Seetief erreichte, ohne allerdings das 
Hinterland zu erobern. A n der E i n m ü n d u n g 
der Dange in das Seetief entstand eine hölzer­
ne Burg, die man Mimelborgh nannte. Nach 
den Urkunden vom Ju l i 1252 kam es zur Te i ­
lung des Burgplatzes und der Baukosten zwi­
schen dem S c h w e r t b r ü d e r o r d e n und dem Bi ­
schof, indem der Bischof Beihilfen aus Grund­
abgaben zahlte. 

Das „Castrum primitum aedificatum M i m e -
lenburch" lag dicht an der Haifküste und war 

Ursprung im 10. Jahrhundert: Meme l Foto nach einem St ich von Johann Jakob V o g e l 

Burgen in Ostpreußen (29): 

Memel 
Die Wehrbauten des Deutschen Ordens einst und jetzt 

V O N F R I E D R I C H B O R C H E R T 

von Palisaden und hö lze rnen W a c h t t ü r m e n 
eingefaßt . E in Te i l des Holzes war ü b e r See 
herbeigeschafft worden, wie ü b e r h a u p t die 
Versorgung ü b e r w i e g e n d auf dem Seeweg 
vorgenommen werden m u ß t e . 

Die Bedeutung der Memelburg war für den 
Orden groß, denn sie wurde S t ü t z p u n k t für 
neue Landeroberungen und Ausgangspunkt 
für Fe ldzüge gegen Samaiten. Durch die Be­
herrschung des Seetiefs konnte der Zugang zu 
den Binnengewässe rn e inschl ießl ich des M e -
melstroms blockiert und damit Handel und Z u ­
fuhr in das samaitisch-litauische Hinter land 
unterbunden werden. Dort machten sich bald 
die fehlenden Einfuhren von Salz, Waffen und 
Kleidung bemerkbar. 

Für die S a m l ä n d e r , die an der Pregellinie 
'und am Frischen Haff gegen den Deutschen 
Orden kämpf ten , war durch die neue Burg eine 
Bedrohung in ihrem Rücken entstanden, die 
sie schnell zu beseitigen versuchten. So kam es 
bereits 1252/53 zu einem großen Angriff auf 
M e m e l mit s a m l ä n d i s c h e n Schiffen und einer 
Landstreitmacht, der jedoch scheiterte. A u c h 
die Samaiten rannten sogleich gegen den ent­
stehenden S t ü t z p u n k t an, und es kam zu einer 
gemeinsamen Belagerung. 

Landmeister A n n o von Sangershausen 
unternahm 1254 einen En t l a s tungsvors toß 
gegen das Samland, der wohl auch dem preu­
ßischen Ordensteil half, ein Jahr spä t e r das 
Samland und den Platz von Königsberg zu er­
obern. Die Kämpfe um Memelburg wogten hin 
und her. Das Ordensaufgebot unter Meister 
Burchard von Hornhausen erlitt 1257 in der 
N ä h e von M e m e l eine empfindliche Nieder la­
ge. Danach gelang es, mit den Samaiten einen 
mehr jäh r igen Waffenstillstand auszuhandeln. 

Schon bald hatte sich herausgestellt, d a ß 
der Burgplatz wegen der Brüchigkei t des 
Grunds, aber auch wegen der Enge den A u s ­
bau der Burg in Stein nicht zuließ. Deshalb 
wurde bereits 1253 ein h ö h e r gelegener Platz 
abgesteckt und die Burg dort a l lmähl ich neu 
errichtet. Es ist dies der s p ä t e r von der Zitadel­
le eingenommene Platz, auf dem sich bis 1821 
zwei T ü r m e der Steinburg erhalten hatten, die 
wohl erst zu Beginn des 15. Jahrhunderts ent­
standen ist. 

Unsere Kenntnisse von der Beschaffenheit 
der alten Ordensburg sind denkbar gering, 
wei l sie nach der Ordenszeit in moderne Fe­
stungsanlagen einbezogen wurde und da­
durch a l lmähl ich verschwand. N a c h der Über­
lieferung soll die Burg vierflügelig gewesen 
sein und an jeder Ecke einen festen Rundturm 
gehabt haben. In der ös t l ichen Hälfte des Süd­
flügels befand sich die Burgkapelle. Bis 1815 
war noch der Ostflügel der Burg mit dem zuge­
hör igen Eckturm erhalten, m u ß t e aber wegen 
Baufälligkeit abgerissen werden. Dort lagen 
vermutl ich die W o h n r ä u m e des Komturs, 
wie die damalige Raumeinteilung zeigte. 

Den Umbau zu einer ze i t gemäßen Festung 
führte nach 1525 auf Anordnung von Herzog 

Albrech t der N ü r n b e r g e r Baumeister C h r i ­
stoph Ramers durch. Hundert Jahre spä t e r ließ 
der Große Kurfürst durch den Kön igsbe rge r 
Bauingenieur Chris t ian Rose zum Schutz der 
Haffseite eine Zitadelle anlegen, die um 1686 
der Baumeister Nicastre durch A u ß e n b a s t i o ­
nen erweiterte. N u r noch wenige Bestandteile 
stammten von der alten Ordensburg, als 1888 
die veralteten Festungsanlagen abgetragen 
wurden, deren letzte Reste 1940 verschwan­
den. Die wenigen über l ie fer ten Unterlagen, 
wie der Lageplan des Leutnants Giese aus dem 
Jahr 1828 und die Stadtansicht des Landmes­
sers Naronski von 1670, geben nur wenig Auf­
sch luß ü b e r die Reste der alten Ordensburg. 

Die Vorbereitungen für die Anlage einer 
Stadt reichen bis 1253 zurück. M a n plante, dort 
den Hauptort für ganz Kur land anzulegen, der 
auch Sitz des Bischofs und des Domkapitels 
wurde. Durch den vorzügl ichen Hafen und die 
güns t ige geografische Lage schien der Platz als 
Verkehrsmittelpunkt und zentrale Handels­
niederlage für das k u r l ä n d i s c h e und M e m e l -
gebiet p rädes t in ie r t . Wegen des z u n ä c h s t in 
Erwägung gezogenen Dortmunder Stadt­
rechts sollte die Stadt u r sp rüng l i ch N e u Dort­
mund genannt werden. Letzt l ich erteilte der 
l iv ländische Landmeister Burchard von Horn­
hausen der neuen Stadt Memelburg das lübi -
sche Stadtrecht, das von Bischof Heinr ich von 
Kur land urkundlich bes tä t ig t wurde. 

Durch die s t änd igen Kämpfe und die anhal­
tende Bedrohung entwickelte sich die Stadt 
zunächs t sehr gering. Sie wurde 1260 überrol l t , 
als sich die Kuren und Semgallen nach der 
Niederlage des Ordens bei Durben erhoben. 
Der Bischof floh und verlegte seine Residenz 
nach Pilten. 

Das Vordr ingen der p r e u ß i s c h e n Ordensrit­
ter bis an die M e m e l , das seinen H ö h e p u n k t 
1276 mit der Eroberung der Schalauerburg Ra-
ganite erreichte, brachte der u m k ä m p f t e n 
Memelburg Entlastung. Trotzdem blieb 
M e m e l ein einsamer, ge fäh rde t e r Vorposten, 
der von a u ß e n versorgt werden m u ß t e . Des­
halb trat das Domkapi te l um 1298 seinen dor­
tigen Besitz an den Orden ab und verlegte sei­
nen Sitz nach W i n d a u . 

Die Burg wurde 1323 trotz der inzwischen 
vorgenommenen V e r s t ä r k u n g von den Samai­
ten hart b e d r ä n g t und konnte nur mit M ü h e 
gehalten werden. N a c h Z e r s t ö r u n g der ganzen 
Siedlung wurden die nicht g e t ö t e t e n Einwoh­
ner in die Sklaverei verschleppt. 

N a c h diesen anhaltenden Mißerfolgen und 
den dauernden Streitigkeiten mit dem Bischof 
verzichteten die S c h w e r t b r ü d e r i m Jahre 1328 
auf M e m e l und das Gebiet bis zur Hei l igen A a 
zugunsten ihrer p r e u ß i s c h e n Ri t t e rbrüder . 
M a n meinte, d a ß die schwer zu haltende Ba­
stion von P r e u ß e n aus besser zu erreichen und 
damit auch besser zu verteidigen sei. A b e r erst 
der Verzicht des Bischofs auf M e m e l im Jahr 
1393 besserte die V e r h ä l t n i s s e . Trotzdem kam 
es immer wieder zu Angriffen und V e r w ü s t u n ­
gen durch die Litauer, wie der Chronis t Johan­
nes von der Posilge aus dem Jahr 1402 berich­
tet: 

„Ouch geschach eyne bose geschieht leider 
der Cristenheit czu schadin von den Samay-
then, wend sie ungewarnit qwomen hin czu der 
M y m m e l , unde hubin die stad uff, unde slugin 
tot man, wib und kint unde vorbranten die 
s tad. . ." 

Einige Jahre vorher war der Memele r K o m ­
tur Marquard von Raschau nach seiner Gefan-

Umfangreiche Bauarbeiten 

gennahme durch die Samaiten als Göt te ropfer 
verbrannt worden. 

Anfang des 15. Jahrhunderts begann der 
Orden mit umfangreichen Bauarbeiten, um die 
Burg zum Schutz der wiederaufgebauten Stadt 
massiv zu befestigen. Der Hochmeister Ulr ich 
von Jungingen besuchte M e m e l noch 1409, 
aber ein Jahr s p ä t e r machte die Katastrophe 
von Tannenberg die güns t i g s t e Entwicklung 
und alle Hoffnung zunichte. W ä h r e n d der 
W i r r e n des S t ä n d e k r i e g s wechselten Burg und 
Stadt mehrmals den Besitzer, wobei die Danz i -
ger den Seeverkehr sperrten und Stadt und 
Hafen aus Konkurrenzneid v e r w ü s t e t e n . 1520 
machten sie den Ausf luß der Dange durch 
Versenken von Steinen für l ä n g e r e Zeit unbe­
fahrbar. 

Erst in der Herzogszeit b l ü h t e n Hande l und 
Schiffbau endl ich auf, so d a ß M e m e l die mei­
sten o s t p r e u ß i s c h e n S t ä d t e an Wohl s t and 
überf lügel te . Jedoch traten durch wiederholte 
schwedische und russische Besetzungen 
sowie durch schwere F e u e r s b r ü n s t e immer 
wieder Rücksch läge ein, die sie in der Entwick­
lung g e g e n ü b e r den anderen p r e u ß i s c h e n See­
s t ä d t e n bis zuletzt z u r ü c k s t e h e n l ießen. 

Im Ersten Wel tk r i eg erlitt die Stadt einen 
kurzen russischen Überfall und wurde 1919 
von den S i e g e r m ä c h t e n durch f ranzös ische 
Truppen besetzt. 1923 eroberten litauische 
Truppen mit Waffengewalt das Memel land . 
N o c h einmal kehrte es am 22. März 1939 auf­
grund freier Vereinbarungen in den deutschen 
Staatsverband zurück, um nach dem Zweiten 
Wel tk r i eg und den schreckl ichen Ereignissen 
des Jahres 1945 bis heute unserem Gesichts­
kreis nahezu vo l l s t änd ig entzogen zu sein. Der 
W e g nach M e m e l ist durch die sowjetische Be­
setzung vierzig Jahre nach dem Krieg noch viel 
weiter und die Stadt für uns unerreichbar ge­
worden. eoAS OSTPREUSSENBLATT 

Wenig Aufschluß über die Burgreste: Lageplan von 1828 Zeichnung Giese 
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Vom 18. bis zum 21. März 1915 besetzten die 
Russen die Stadt Memel. Während des 
Kampfgeschehens flüchtete der Verfasser die­
ses Beitrags, der damals 14 Jahre jung war, auf 
Veranlassung seiner Eltern über das Kurische 
Haff. Seine Erlebnisse hat er damals in einem 
eingehenden Bericht aufgeschrieben. Aus au­
thentischen Gründen wird er daher im Origi­
nal veröffentlicht. 

Ostern 1914 wurde ich aus der Schule ent­
lassen, und am 2. Augus t brach der 
Erste W e l t k r i e g aus. W a r e n wir von Be­

ginn an schon in Unruhe versetzt — 12 K i l o m e ­
ter Luft l in ie nur von der russischen Grenze — 
so gab es bereits in den ersten Tagen h ö c h s t e 
Aufregung, als e in Trupp deutscher Soldaten 
in unseren Gar ten sprang, i m Bretterzaun sich 
g ü n s t i g e S c h i e ß l ü c k e n brach und die Gewehre 
anlegten. 

In vö l l iger Panik raffte meine Mut te r al ler lei 
unwerte Dinge aus der K ü c h e in ihre S c h ü r z e 
und rettete s ich hinter dem Stal l in die Merge l ­
gruben. Sie sah schon unser Gehöft brennen, 
wei l von dort geschossen wurde. 

M i t zunehmender Sicht entpuppten sich die 
K o s a k e n jedoch als die Jungen v o m Nachba rn 
Bimschus, die zur A r b e i t auf ihren A c k e r rit­
ten. 

Dieser Vor fa l l v e r a n l a ß t e den Vater , V o r ­
kehrungen für den Ernstfall zu treffen. D e n 
le ichten Arbe i t swagen richtete er für die 
Flucht her, ü b e r z o g ihn mit einer Plane, mit H a -

Ein Schock am frühen Morgen 
f e r s ä c k e n für die Pferde wurden S i t zp lä t ze ge­
schaffen, das beste Pferdegeschirr griffbereit 
auf die Wagenrungen g e h ä n g t , sogar die 
schwarze Wagenschmiere nicht vergessen und 
ü b e r s c h l a g e n , was i m letzten A u g e n b l i c k aus 
der W o h n u n g mi tgenommen werden sollte. 

So s tand der W a g e n bereit, W o c h e n und 
Monate . Die Erregung l ieß a l l m ä h l i c h nach, als 
wir erkannten, d a ß der 120 Ki lomete r lange 
Sch lauch n ö r d l i c h des Memels t roms, das M e -
melgebiet, für die Russen keine strategische 
Bedeutung hat. 

Die russische Samsonow-Armee von S ü d e n 
und die Rennenkamp-Armee von Osten nah­
men ganz O s t p r e u ß e n in die Zange, besetzten 
es auch halb, bis dann H i n d e n b u r g mit Luden­
dorff in der Tannenbergschlacht und in der 
Wjnterschlacht in Masuren dem russischen 
Spuk auf o s t p r e u ß i s c h e m Boden für immer ein 
Ende bereiteten. 

U n d dann brachte der 18. M ä r z 1915 unver­
mittelt i n unsere Sti l le einen Schock. F r ü h ­
morgens stiegen übe ra l l an der Grenze dunkle 
Rauchwolken auf v o n brennenden Gehöf ten , 
und G e s c h ü t z f e u e r war vernehml ich . A l s dann 
immer mehr F l ü c h t l i n g s w a g e n auf der S t r aße 
D i n w e t h e n - M e m e l an uns vorbeizogen, mach­
ten auch wir uns fertig. 

Die K ü h e wurden v o n den Ket ten gelöst , die 
Zemen tk r ippen und alle T r ö g e mit Wasser ge­
füllt, S ta l l - und S c h e u n e n t ü r e n weit geöffnet 
und festgestellt, damit das V i e h notfalls s ich 
selbst versorgen kann und der H u n d v o n der 
Ket te losgelassen. 

Bei diesen hastigen Vorkehrungen zitterte 
ich am ganzen Körper , und meine Z ä h n e 

Gewehrschüsse und Stoü-Rufe 

schlugen laut aufeinander, wie i ch es nie zuvor 
oder nachher erlebt habe. 

Es gab nur noch einen W e g , nach M e m e l zu 
meiner G r o ß m u t t e r , die drei H ä u s c h e n mit 
e inem Hof in der J u n k e r s t r a ß e b e s a ß . 

D a n n k a m der A b e n d , die Russen hatten, da 
nur wenig deutsches Mil i tär vorhanden war, 
die Stadtgrenze erreicht und drangen in die 
Stadt ein. Die gewaltigen Scheunen des Ritter­
gutes A l t h o f in S t a d t n ä h e brannten l ichter loh 
und fä rb ten den ganzen A b e n d h i m m e l blutrot. 

Die El tern bekamen Angst , die Russen w ü r ­
den m i c h nach Sib i r ien verschleppen. Deshalb 
steckten sie mir eil igst etwas G e l d und 
Marschverpflegung in die Tasche. Ich sollte 
versuchen, die Kur i sche Nehrung zu errei­
chen. 

M e i n e Schwester K ä t h e , damals 16 Jahre, 
war b e m ü h t , i n Gesicht und K l e i d u n g sich so 
häß l i ch wie m ö g l i c h zu gestalten, und Vater 
machte s ich bereit, die R ä u c h e r k a m m e r als 
Zuflucht aufzusuchen. 

Ich s t ü r z t e hinaus und rannte mit noch ein 
paar F l ü c h t e n d e n die G r a b e n s t r a ß e entlang. 
G e w e h r s c h ü s s e peitschten durch die schmale 
S t raße , die rauhen „Stoi! Stoi!" Rufe der Russen 
hinter uns beschleunigten nur noch unser 
Rennen. 

Ich ü b e r q u e r t e den N e u e n M a r k t und lief 
ü b e r die K a r l s b r ü c k e , die die Dange übe r ­
spannte, dann durch ein weit geöffnetes Tor 
auf den Hafenbauplatz, der bereits gefüllt war 
mit Tausenden von Menschen , darunter etwa 
eine K o m p a n i e Landwehrsoldaten, die alle 
hofften, ü b e r das Haff den Russen zu en tkom-
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men. Der G e f e c h t s l ä r m kam n ä h e r , an der jetzt 
hochgezogenen Brücke h ä m m e r t e e in deut­
sches M G . 

N a c h einer Atempause, in der die Russen 
f lußaufwär ts ü b e r das Eis gegangen waren, be­
gann starker Gefech t s l ä rm aus der Flanke, aus 
Richtung L u i s e n s t r a ß e . Immer wieder Feuer­
s töße durch das Maschinengewehr, das jetzt 
an unserem Hoftor verteidigte. Die Erregung 
der Menschenmassen stieg aufs h ö c h s t e . 

Dann h ö r t e man mi l i t ä r i s che Kommandos : 
„Gepäck ablegen! Z u m Sturm fertig! Seiten­
gewehr pflanzt auf!" Das laute K lacken der Sei-

Tief, den immer eisfreien Ausgang des K u r i ­
schen Haffs, der Nehrung zu und landete trotz 
Dunkelhei t sicher am Sandkrug. 

Dort s t ieß ich auf eine verzweifelt weinende 
junge und s c h w ä c h l i c h e Mut ter mit zwei 
K le ink inde rn i m Kinderwagen und e inem 
etwa fünfjährigen Jungen, die mich anflehte, 
doch ihren unruhigen Jungen ihr abzuneh­
men, sie sei völlig am Ende mit ihren Kräften, 
nannte N a m e und W o h n u n g und wir w ü r d e n 
uns schon wieder finden. W ä h r e n d ich, fas­
sungslos ü b e r diese Bitte, selbst zu T r ä n e n ge­
rühr t , irgendetwas herstotterte, t ö n t e durch 

Ich dachte an die Königin Luise, die 1807 vor 
Napoleon den gleichen Fluchtweg und auch 
i m Winter , aber in umgekehrter Richtung, 
nehmen m u ß t e . 

Die abseits am Haff l iegenden Fischerorte 
Preil und Perwelk l ießen wir l inks liegen. End­
l ich , um die Mittagszeit , kam N i d d e n in Sicht, 
und dort gab es die erste kräftige Mahlzei t , 
Erbsen mit Speck. Das tat wohl, aber es wurde 
wieder keine Bleibe. 

M i t Rücks ich t auf die Tausenden m ü h s a m e r 
Nachfolgenden bat man uns, jenen die be­
s c h r ä n k t vorhandenen Plä tze nicht zu bele­
gen. Entweder zum Festland 25 Kilometer ü b e r 
das Eis des Kur i schen Haffs nach Karke ln oder 
weiter 50 Ki lometer auf der N e h r u n g s s t r a ß e . In 
mir erwachte ein sportl icher Ehrgeiz, auf dem 
Eis fü rch te t e ich, bei Schneetreiben die Or ien­
tierung zu verlieren, aber zum Marsch zum 20 
Ki lometer entfernten Nehrungsort Rossitten 
war ich sofort bereit. 

N a c h m e h r s t ü n d i g e m Ausruhen brach ich 
in e inem kleinen Trupp gegen 15 Uhr auf und 
erreichte, vorbei an dem kleinen Pi l lkoppen, 
das v ie l g röße re Rossitten in völl iger Dunke l ­
heit gegen 21 Uhr. Stolz auf die Leistung, noch 
nicht 15jährig, in 24 Stunden bei winter l ichen 
V e r h ä l t n i s s e n fast 70 Ki lometer marschiert zu 
sein, aber auch völlig abgespannt, sank ich in 
ein weiches Bett. 

A m n ä c h s t e n Morgen ging es weiter nach 
Sarkau. Entgegen kamen uns mit vier Pferden 
bespannte Wehrmachtwagen, die, hoch bela­
den mit K o m m i ß b r o t e n , den F l ü c h t e n d e n ent­
gegenfuhren. 

V o n Sarkau nahm mich ein Wehrmachtwa­
gen mit zum Endpunkt Cranz der Kur i schen 
Nehrung. Dort bestieg ich den Zug nach Kö­
nigsberg, wo in der Tragheimer Ki rche Not ­
quartiere hergerichtet waren. In Kön igsbe rg 
durfte ich mir sofort neue Schuhe aus dem Ge­
schäft holen, zwei N u m m e r n größer wegen der 
zu behandelnden W u n d e n . 

Vor 70 Jahren: 

Flucht über den Hafenbauplatz zur Nehrung 
Wie sich ein 15jähriger im Ersten Weltkrieg bei Kälte vor den russischen Truppen in Sicherheit brachte 
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tengewehre be im Aufpflanzen, das Bl inken 
der Bajonette i m Schein des roten H i m m e l s 
verursachten e in e r s c h ü t t e r n d e s Aufschreien 
der Frauen und Kinder , schien doch e in b lu t i ­
ges Gemetze l u m uns herum unausbleibl ich. 

Die Soldaten schoben sich durch die dichte 
Menge, da ebbten die Verzweiflungsschreie 
von der Soldatenseite her ab, und ü b e r die 
ganze Menschenmasse verbreitete s ich ein 
völ l iges Sti l lesein, als die Kriegslist weiterge­
geben wurde: Die Russen kennen die Stadt 
nicht, das hohe Tor wi rd geschlossen, und die 
Soldaten ziehen das Gefechtsgeschehen von 
uns weg. N ich t durch Schreien verraten! 

T a t s ä c h l i c h zog sich der K a m p f l ä r m auf der 
langen H o l z s t r a ß e immer weiter von uns fort in 
Richtung Winterhafen und Plantage. A l l e s 
atmete auf, nur hier und da u n t e r d r ü c k t e s 
Schluchzen und aufgeschreckte Kinder , deren 
lautes W e i n e n die M ü t t e r durch A n s i c h -
d r ü c k e n d ä m p f t e n . 

Ich habe Glück, s t oße auf den etwa gleichalt­
rigen Nachbarssohn M i c h e l Schernus und b in 
nicht mehr a l le in . Beide ohne G e p ä c k , klettern 
wir auf den hohen Schotterberg und orientie­
ren uns auf dem unbekannten G e l ä n d e . 

V o r uns Wasser, und in der Dunkelhei t 
schiebt s ich v o m Haff her ein dunkler Schatten 
sehr vorsichtigt heran. E i n Dampfer! W i r klet­
tern und rutschen den Berg hinab und befinden 
uns in einer g e d r ä n g t e n Menschemasse vor 
dem K a i . 

Es wurde nicht gewartet, bis der Dampfer 
fest angelegt hatte. Geschoben durch die 
n a c h d r ä n g e n d e Masse, springe ich, wie andere 
rechts und l inks von mir, auf die Bordkante des 
Schiffes ü b e r das Wasser hinweg, in dem aller­
lei G e p ä c k s t ü c k e schon schwimmen. 

V o r mir wurden Frauen durch lange oder 
enge Röcke behindert, ü b e r die Reeling zu 
steigen und s t ü r z e n kopfüber auf das Deck, 
nachfolgende d r ü b e r hinweg. Im N u war das 
kleine Schiff einseitig belastet, zeigte Schlag­
seite, und im al lgemeinen G e d r ä n g e wurde 
kaum befolgt, zur anderen Schiffsseite zu 
gehen. 

Schon legte das Schiff ab, und die am K a i 
z u r ü c k b l e i b e n d e Menge hatte M ü h e , sich ge-
genzustemmen, um nicht ins Wasser g e d r ü c k t 
zu werden. 

Unser Schiff, in Dunkelhei t gehül l t , steuerte 
durch das enge Wasser des Bauplatzes und 
dann ü b e r das hier 450 Meter breite Memele r 

den Lautsprecher eine feste ordnende St im­
me: „Nur Frauen mit K le ink inde rn bleiben 
hier! A l l e anderen marschieren sofort die N e h ­
rung entlang Schwarzort zu, etwa 18 K i l o m e ­
ter." 

Eine andere Lösung gab es nicht. Ich setzte 
mich um 21 Uhr in Marsch auf der einzigen 
N e h r u n g s s t r a ß e durch finsteren W a l d und er­
reichte Schwarzort nach Mitternacht . A l l e s 
war überfül l t von Menschen, die schon zeitig 
am Tage M e m e l verlassen hatten. In einem 
Saal fand ich ein knappes P lä t zchen , d a ß ich 
auf dem Boden für einige Stunden ruhen konn­
te. 

Für alle M a r s c h f ä h i g e n war dort keine Ble i ­
be, da a n n ä h e r n d 10 000 Memele r auf die N e h ­
rung ü b e r g e s e t z t waren und sich fast alle im 
A n m a r s c h befanden. 

In aller F r ü h e um 5 Uhr brach ich auf, dem 30 
Ki lometer entfernten g röße ren Kurort N idden 
zu. Der s c h ü t z e n d e W a l d h ö r t e auf, e in zeit­
weise heftiges Schneetreiben l ieß den K a m m 
der uns l inks begleitenden bis zu 60 Meter 
hohen W a n d e r d ü n e n verschwinden, und der 

Marsch durch den oft knietiefen Schnee wurde 
beschwerlicher. 

A l s am 21. März bekannt wurde, d a ß schnell 
h e r a n g e f ü h r t e deutsche Truppen M e m e l be­
freit und die Russen mit zusä tz l i cher Unter­
s t ü t z u n g durch Schiffsartillerie nach Norden 
ü b e r die Grenze gejagt hatten, brachte mich 
der Zug sofort nach M e m e l zurück . 

N u r drei Tage hatten sie gehaust, g e p l ü n ­
dert, gemordet, vergewaltigt und Menschen 
verschleppt. Im Schank- und Kolonia lwaren­
geschäf t meines Onkels Ludwig Klinger fand 
ich alle Regale und Schubfäche r herausgeris­
sen, die Inhalte durcheinander auf den F u ß b o ­
den v e r s c h ü t t e t und die Schaufenster zer­
t r ü m m e r t . Übera l l quer durch die Stadt durch 
die Libauer, die Börsen- und die M a r k t s t r a ß e 
ein ä h n l i c h e s Bi ld der V e r w ü s t u n g und Ze r s tö ­
rung. 

Die Schreckenstage waren bald vergessen, 
aber ke in Ereignis meines langen Lebens ist 
derart lebendig in meiner Erinnerung geblie­
ben, wie diese Russentage. 

Von Sandkrug aus nach 18 Kilometern zu Fuß erreicht: Schwarzort auf der Kur i schen Nehrung 
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p i t r g r a t u l i e r e n 

zum 97. Geburtstag 
Fischer, Hedwig, geb. Jucknischke, aus Lyck, Köni­

gin-Luise-Platz 7, jetzt P a n o r a m a s t r a ß e 6,7101 
Untereisesheim, am 6. M a i 

zum 96. Geburtstag 
M o l l , Johannes, aus Orteisburg, jetzt Volksdorfer 

W e g 199, 2000 Hamburg 65, am 8. M a i 

zum 95. Geburtstag 
Boly , Elisabeth, geb. Groehn, aus Königsberg , jetzt 

Scho rns t r aße 1, 4300 Essen 1, am 5. M a i 
Mikuse i t , Eva, geb. Jakomeit , aus Ogeln, jetzt 2812 

Hoyerhagen 142, am 28. A p r i l 

zum 94. Geburtstag 
Schaffroth, Martha, geb. Saager, aus Ostseebad 

Cranz, Kreis Samland, jetzt W ö r t h s t r a ß e 10, 
8400 Regensburg, am 11. M a i 

zum 93. Geburtstag 
Hehmke , Lydia , aus Tranatenberg, Kreis Elchniede­

rung, jetzt W e s e r s t r a ß e 8,2940 Wi lhe lmshaven , 
am 2. M a i 

Lack, Ida, geb. Bartschat, aus Neuki rch , Kreis E l c h ­
niederung, jetzt A n der Pauluskirche 2, 3300 
Braunschweig, am 11. M a i 

M u r a w s k i , Otto, aus D r e i m ü h l e n , Kreis Lyck, jetzt 
Bahnhofs t raße 97, 3101 Eldingen, am 11. M a i 

Tischler , Kar l , aus Lotzen, jetzt Dresdner S t r aße 5, 
6507 Ingelheim, am 1. M a i 

zum 92. Geburtstag 
Mantze , Rudolf, Pastor i . R., aus Widminnen , Kreis 

Lotzen, jetzt M ü h l e n a u 13,2081 Ellerbeck, am 2. 
M a i 

Reinhardt , Lisbeth, aus Prostken, Kreis Lyck, jetzt 
Im K r u m m w i n k e l 6, 2860 Osterholz-Scharm­
beck, am 6. M a i 

Wagner , Friedrich, aus Prostken, Kre is Lyck, 
H a u p t s t r a ß e 18, jetzt Strohblumenweg 9, 2000 
Hamburg 54, am 10. M a i 

zum 91. Geburtstag 
Chmie i ewsk i , Marie , geb. Rogowski, aus W i t t e n ­

walde, Kreis Lyck, jetzt Graudenzer S t r aße 14, 
7410 Reutlingen, am 8. M a i 

Gniffke, Hermann, aus Gehlfeld, Kreis Mohrungen, 
jetzt Pa rks t r aße 22a, 3110 Uelzen, am 4. M a i 

Rudolph, Marie , geb. Prawdzik, aus Lyck, Memeler 
W e g 15, jetzt bei W i l k , Gutenbergweg 6, 4901 
Hiddenhausen, am 7. M a i 

Sakow skl , Luise, aus Gingen, Kreis Lyck, jetzt Pfle­
geheim Biedermannhaus, W a l d s t r a ß e 6, 2420 
Eutin, am 9. M a i 

Sentek, Marie , aus Groß Schmieden, Kreis Lyck, 
jetzt Lange S t r a ß e 15, 2410 Mölln, am 11. M a i 

A u s F r e u d e 

a m L e b e n . 

zum 90. Geburtstag 
Biegay, Marie , aus Ebendorf, Kre is Orteisburg, jetzt 

Schu l s t r aße 41, 3333 N e u - B ü d d e n s t e d t , am 7. 
M a i 

Bre iksch , Johanna, aus Tapiau, Kreis Weh lau , jetzt 
N a h l s t r a ß e 4, 3500 Kassel, am 8. M a i 

Caspar i , Margarete, aus Kobbelbude, Kreis Kö­
nigsberg-Land, jetzt Z e s e n s t r a ß e 2, 2000 H a m ­
burg 60, am 6. M a i 

Cies la , Elsa, geb. Lippka, aus H ö h e n w e r d e r , Kreis 
Orteisburg, jetzt S c h w a l b e n s t r a ß e 43, 4019 
Monheim, am 11. M a i 

Engelhardt , Edith, geb. Minu th , aus Lyck, jetzt A m 
Badeteich 53, 3030 Walsrode, am 9. M a i 

H e c k , Frieda, aus Luxethen, Kreis P reuß i sch H o l ­
land, jetzt Südr ing 4, 2057 Wentorf, am 12. M a i 

Kasokat, Franz, aus Kle in-Baum, Kreis Labiau, jetzt 
Braunfe lss t raße 199, 5511 Wi l t ingen , am 9. M a i 

Kunde , Gertrud, geb. Lenski, aus Treuburg, jetzt 
K lausens t r aße 7, 7407 Rottenburg, am 7. M a i 

Langecker, Kar l , aus Wiesengrund, Kreis Lyck, jetzt 
W a ß m a n n s d o r f e r Chaussee 35, 1000 Berlin 47, 
am 12. M a i 

Schmeer, Marie, aus Königsberg , Hardenbergstra­
ße 17, jetzt Schwartauer A l l e e 100c, 2400 L ü b e c k 
1, am 11. M a i 

zum 89. Geburtstag 
Beyer , Marie , aus Rhein, Kreis Lotzen, jetzt G r i n ­

delhof 1, 3000 Hannover 21, am 6. M a i 
Drunk, Helene, geb. Lukat, aus Groß Marienwalde, 

Kreis Elchniederung, jetzt Pfarrer-Dr.-Rauch-
St raße 44, 8018 Grafing, am 12. M a i 

F röh l i an , Auguste, geb. Rohmann, aus K l e i n Las­
ken, Kreis Lyck, jetzt Tuppenend 31, 4060 V i e r ­
sen 12, am 11. M a i 

G r ä t s c h , Johanna, geb. Böhnke , aus Heinr ichswal ­
de, Kreis Elchniderung, jetzt Lerchenweg 7, 
8420 Kelhe im, am 7. M a i 

K l o t z b ü c h e r , Artur , aus Keipern, Kreis Lyck, jetzt 
Lohklint , 2371 Brinjahe, am 11. M a i 

Lau, Margarete, geb. Seifert, aus Pregelswalde, 
Kreis Weh lau , jetzt A u f der Insel 2, 4926 D ö r e n -
•rug 1, am 8. M a i 

Zelse, Marie, aus Pickeln, Kreis Goldap, jetzt Brüdt-
weg 31, 2050 Hamburg 80, am 10. M a i 

zum 88. Geburtstag 
Klschnlck, Helene, geb. Nagel , aus Tapiau, Berg­

s t r aße 7, jetzt N e u ö t t i n g e r S t r aße 1,8261 W i n h ö -
ring, am 1. M a i 

Riechert, Ludwig, aus G r ü n h a u s e n (Jodgallen), 
Kreis Elchniederung, jetzt Mi l chg rund 67, 2100 
Hamburg 90, am 7. M a i 

W e d i g , Mar ia , aus Keki t ten, Kreis Rößel, jetzt Er­
further S t r aße 13, 4030 Ratingen-West, am 1. 
M a i 

Zimmermann, Bodo, aus Orteisburg, jetzt U lmen­
s t raße 20, 4780 Lippstadt, am 12. M a i 

zum 87. Geburtstag 
Bartel , Auguste, geb. Böhm, aus Prawten, Kreis Kö­

nigsberg-Land, jetzt Ehlentruper W e g 62, 4800 
Bielefeld 1, am 5. M a i 

Dangelelt , Lydia , aus Karke ln , Kreis Elchniederung, 
jetzt G o e t h e s t r a ß e 20b, 5804 Herdecke, am 4. 
M a i 

Funk, Charlotte, geb. Lindemann, aus Königsberg , 
Kön igseck 6, jetzt Uhlenhorster W e g 25, 2000 
Hamburg 76, am 30. A p r i l 

K u l i e l k a , Kar l , aus Schnippen, Kreis Lyck , jetzt 
Brombeerweg 18, 2000 Wede l , am 10. M a i 

Lasko, Lydia , geb. Mache l , aus Groß Gluscha, Kreis 
Kowe l , jetzt K a m p s t r a ß e 17, 2427 Malente-
G r e m s m ü h l e n , am 10. M a i 

Lemke, Clara , geb. String, aus Reiken (Reikenin-
ken), Kreis Labiau, jetzt Bormannskamp 18,2160 
Stade, am 11. M a i 

Machho lz , Frieda, geb. Ganswindt , aus Wadang , 
Kreis Al l ens t e in -Land , und L u i s e n h ö h 3, Kö­
nigsberg, jetzt Kupferdamm 81a, 2000 Hamburg 
72, am 6. M a i 

Podszus, Alfred, aus Lotzen, jetzt S te indamm 14, 
2200 Elmshorn, am 12. M a i 

Schmidtke, Fritz, aus Kalkhof, Kre is Treuburg, jetzt 
O b e r s t r a ß e 16, 4330 M ü l h e i m , am 6. M a i 

zum 86. Geburtstag 
Frems, Emma, aus Groß Moh len , Kre is Insterburg, 

jetzt Fr iedr ich-Wolf f -S t raße 34, 7500 Karlsruhe, 
am 5. M a i 

G r a u , Franz, Rektor i . R., aus K l i m m e n , Kre is Eben­
rode, jetzt A m Pfahlweiher 9, 5200 Siegburg, am 
3. M a i 

G r z y b i n s k i , Gertrud, geb. Hoffmann, aus Lyck, 
V o n - L i n s i n g e n - S t r a ß e 11, jetzt bei Ladiges, N e -
benho f s t r aße 3b, 2400 Lübeck , am 9. M a i 

Mat tke , Franz, aus Seckenburg, Kre is Elchniede­
rung, jetzt R ü t s c h e r s t r a ß e 20, 5100 Aachen , am 
10. M a i 

Schroeder, Bruno, Kaufmann, aus Tapiau, Kre i s 
Weh lau , jetzt G ö t t r i k s t r a ß e 7, 2380 Schleswig, 
am 5. M a i 

S c h r ö d e r , Ida, aus Rauschenwalde, Kreis Lotzen, 
jetzt bei Jankus, M o z a r t s t r a ß e 8, 5012 Bedburg-
Blerichen, am 8. M a i 

Schwarz , A l i c e , geb. Fischer, aus Labiau, Kön igs ­
berger S t r aße 6, und Kön igsbe rg , jetzt Lusweg 
95, 7860 Schopfheim, am 10. M a i 

Schwidersk l , Walter , aus Lyck, jetzt Rote-Kreuz-
Stift, Deichhorster S t r aße 12,2870 Delmenhorst , 
am 7. M a i 

zum 85. Geburtstag 
G a l k a , A n n a , geb. Ruchay, aus Reichenstein, Kre i s 

Lotzen, jetzt S a n d b ü h l s t r a ß e 2, 7201 Seitingen, 
am 10. M a i 

Harmgar t , Lisbeth, geb. Neumann , aus A b s c h w a n ­
gen, Kre is P r e u ß i s c h Eylau, jetzt evangelisches 
Al te r she im, Gehrke-Haus , 5653 Leich l ingen 1, 
am 12. M a i 

Kers tan , Emma, geb. Patzia, aus Kornau, Kreis Or-
telsburg, jetzt Steinbreite 34,4836 Herzebrock 2, 
am 12. M a i 

Nickste l t , Mar tha , geb. Petrick, aus K l e i n Fr ied­
richsgraben, Kreis Elchniederung, jetzt Ah l t en , 
Gladio lenweg 8, 3160 Lehrte 4, am 7. M a i 

Prostka, Luise, aus S c h ö n h o r s t , Kre is Lyck , jetzt 
Gö t t r i k s t r aße 11, 2380 Schleswig, am 12. M a i 

Stoepke, Meta , geb. Gaigulat, Gemeindeschwester, 
aus Petersdorf, Kre i s W e h l a u , jetzt Offenthal, 
F r i edhofs t raße 4, 6072 Dreieich, am 14. M a i 

zum 84. Geburtstag 
Gropp le r , A n n a , geb. Symanowski , aus Dippelsee, 

Kreis Lyck, jetzt H i n t e r s t r a ß e 68, 6715 Lambs­
heim, am 7. M a i 

Hohmann , Paul, aus Eydtkau, Kre i s Ebenrode, jetzt 
Tecklenburger S t r aße 30,4540 Lengerich, am 10. 
M a i 

Kayka, Adolf , aus Kaigendorf, Kre is Lyck , jetzt 
E r n s t - H o r n - S t r a ß e 14a, 2000 H a m b u r g 54, am 8. 
M a i 

Kossmann, Hi ldegard , geb. Bartels, aus Orteisburg, 
jetzt Seekamp, 2419 Salem-Lauenburg, am 7. 
M a i 

Mamay, Gertrude, aus Steinwalde, Kre is Lotzen, 
jetzt S t i f tungss t raße 9, 8510 Für th , am 1. M a i 

Neumann , Luise, geb. Kowi tz , aus M i l l a u , Kre i s 
Lyck, jetzt 2224 Burg, am 8. M a i 

Paskowskl , Hedwig , aus Orteisburg, jetzt bei Hans 
Knoke , L e s s i n g s t r a ß e 2, 6390 Usingen 2, am 6. 
M a i 

Rebien, Hans, aus Paulinenhof, Kreis Lotzen, jetzt 
Völk l inger S t r aße 3, 7900 U l m , am 9. M a i 

Romeike, August , aus Haffwerder (Agil la) , Kre is 
Labiau, jetzt Del f t s t raße 9,2190 Cuxhaven , am 7. 
M a i 

Trojan, Gustav, aus Masten, Kreis Johannisburg, 
jetzt Stachelauer W e g 7, 5960 Olpe, am 9. M a i 

zum 83. Geburtstag 
Böttcher, Emi l , aus Bottau, Kre i s Orteisburg, jetzt 

Oppelner S t r aße 5,3201 H i m m e l s t h ü r , am 8. M a i 
Czech, Wal ter , aus Gumbinnen , B i s m a r c k s t r a ß e 47, 

jetzt Moerser S t r aße 77,4150 Krefeld 1, am 6. M a i 
Festerling, Berta, aus Eydtkau, Kreis Ebenrode, jetzt 

Langendellschlag 103, 6200 Wiesbaden , am 7. 
M a i 

Freundt, Elfriede, geb. Zimmerningkat , aus Goldap, 
M ü h l e n t o r 17, jetzt S p ö r k e n s t r a ß e 49, 3100 
Cel le , am 7. M a i 

Kuntze, Magdalene, aus A u g s t u p ö n e n , Kre is G u m ­
binnen, jetzt Schiffbeker Weg 168, 2000 H a m ­
burg 74, am 4. M a i 

Striewskl, Gustav, aus Eschenwalde, Kre is Ortels-
burg, jetzt Trittauerfeld, 2077 Tri t tau, am 6. M a i 

Tusch, Ida, aus Ramecksfelde, Kreis Lyck , jetzt 
Neumarkter S t r a ß e 16, 4500 O s n a b r ü c k - A t t e r , 
am 8. M a i 

zum 82. Geburtstag 
Borneil, M i n n a , aus Kreuzburg, Kreis P reuß i sch 

Eylau , jetzt T h e o d o r - S t o r m - S t r a ß e 63, 2800 
Bremen, am 7. M a i 

Dulkles, Lina, ge. Mi t twoch , aus A l t Sellen, Kre is 
Elchniederung, jetzt Bromberger S t r aße 11,2940 
Wi lhe lmshaven , am 9. M a i 

Felchner, Franz, aus Damerau-Daniels , Kreis Kö­
nigsberg-Land, jetzt A u g u s t a s t r a ß e 68, 5600 
Wupper ta l 1, am 11. M a i 

Frenkel, A r n o , aus Heinr ichswalde, Kreis Elchnie­
derung, jetzt R ings t r aße 12, 8340 Pfarrkirchen, 
am 4. M a i 

Kurtz, Mar ia , geb. Sokol l , aus Farienen, Kre is Or -
telsburg, jetzt S c h u m a n n s t r a ß e 14,4353Oer-Er­
kenschwick, am 10. M a i 

Lyssewsk i , A n n a , geb. Skorzinski , aus D r e i m ü h l e n , 
Kreis Lyck , jetzt Mahagener W e g , 2432 Len­
sahn, am 12. M a i 

Murach, Rosa, geb. Beetschen, aus Roddau, Kre is 
W e h l a u , jetzt Flachsmarkt 31, 4933 Blomberg, 
am 5. M a i 

Pesth, Georg, aus Lotzen, jetzt G ä r t n e r s i e d l u n g 1, 
8402 Neutraubl ing, am 6. M a i 

Pomorin, Ida, aus Orteisburg, Ka i se r s t r aße 3, jetzt 
Arfrader S t r aße 27, 2400 L ü b e c k 1, am 11. M a i 

Reimer, H i lde , geb. Hoffmann, aus S c h ü r w i e s e (Al t 
Schemeiten), Kreis Elchniederung, jetzt A m 
Rethteich 33, 2150 Buxtehude, am 9. M a i 

Schumann, Luise, geb. W ö l k , aus Bitterfelde (Bitt-
kallen), Kre is Labiau, jetzt S ü d e r w e g , 2391 
Wanderop, am 8. M a i 

Seidler, Kurt , aus Lyck , jetzt S a s s e s t r a ß e 2,5952 A t ­
tendorn, am 8. M a i 

zum 81. Geburtstag 
Adomeit, Kurt, aus Tilsit , A m deutschen Tor 4, jetzt 

Mel i e r S t r aße 81, 4500 O s n a b r ü c k , am 5. M a i 
Buttgereit, Mar ie , geb. Hols te in , aus Rockelke im, 

Kreis Weh lau , jetzt R o t d o r n s t r a ß e 8, 3454 Be­
vern, am 5. M a i 

Goerke, Ida, aus Steintal, Kre is Lotzen, jetzt Ruhr­
borgweg 8, 4242 Rees 4, am 11. M a i 

Grosser, A n n e - M a r i e , aus Gerdauen, Apotheke , 
j e t z t R u d o l f - G r o t h - S t r a ß e 22, 2 4 0 0 L ü b e c k l , a m 
2. M a i 

Gunther, Emma, geb. Peterson, aus Heinr ichswal ­
de, Kre is Elchniederung, jetzt Dettingen, Quer­
s t r aße 15, 7921 Gerstetten, am 12. M a i 

Janz, W i l h e l m , aus Tilsi t-Ragnit , jetzt Kunzendorf­
s t r aße 1 /2 , 1000 Berl in 37, am 6. M a i ' 

Kllimann, Karol ine , aus Rehbruch, Kreis Ortels-
burg, jetzt Burger S t r aße 65,5630 Remscheid, am 
9. M a i 

Masuch, Georg, Lehrer i . R., aus Rodefeld, Kreis Or-
telsburg, jetzt 2161 Groß Fredenbeck, am 9. M a i 

Raschkewitz, Werner , aus Königsberg , Nacht iga l ­
lensteig 11, jetzt Schwalbacher S t r aße 11, 6000 
Frankfur t /Main, am 11. M a i 

Rohdmann, W i l l y , aus Rastenburg, jetzt O s t s t r a ß e 
6, 5450 Neuwied 12, am 5. M a i 

Schilling, K ä t h e , aus A r y s , Kreis Johannisburg, 
Lycker S t raße , jetzt G o e b e n s t r a ß e 5, 2400 Lü­
beck 1, am 1. M a i 

Stryver, Hans, aus Forstamt L iebemüh l , Kre is 
Osterode, jetzt S c h ü t z e n w a l l 13, 3330 H e l m ­
stedt, am 23. A p r i l 

Hörfunk und Fernsehen 

Sonntag, 5. Mai, 8.15 Uhr, W D R 1: A l t e und 
neue Heimat in Mus ik und Wor t . Mai-Tag 
1945, von Irmgard H ö c h s m a n n - M a l y . — Das 
Ende — genutzte Chance? Deutschland 40 
Jahre danach. 

Montag, 6. Mai, 19.30 Uhr, II. Fernsehpro­
gramm (ZDF): Reportage am Montag. Ein 
Wel tkr ieg ohne Ende. Über die 40-Jahr-Feiern 
der Sowjetunion berichtet Joachim Holtz . 

Dienstag, 7. Mai, 14.10 Uhr, Deutschland­
funk: Der totale Sieg: Die bedingungslose K a ­
pitulation und die deutsche Frage, von Her­
mann Graml . 

Dienstag, 7. Mai, 14.30 Uhr, B II: V o n der 
Neumark nach Franken. Kriegserlebnisse 
eines Bayern in der Heimat der Vertr iebenen. 
— Das Ost-West-Tagebuch. „In Königsberg 
war ich zuhause." Der Bericht einer Flucht. 

Mittwoch, 8, Mai, 22.35 Uhr, W D R 3: A m 
A b e n d vorgestellt. W e r war an Hi t le r schuld? 
— W a s soll aus Deutschland werden? Sven 
Papcke ü b e r die Debatte der Schuldfrage 
1945-1949. 

Freitag, 10. Mal, 15.50 Uhr, BI : DDR-Repor t . 
Sonnabend, 11. Mai, 9 Uhr, B II: 40 Jahre da­

nach. Flucht und Vertreibung. Der Exodus der 
Deutschen aus dem Osten, von Hans-Ulr ich 
Engel. 

Sonnabend, 11. Mai, 19.15 Uhr, B II: Feld­
herr, Russensieger und Heros der Nat ion. A n ­
merkungen ü b e r Jozef Pi lsudski , von Mikolaj 
Dutsch. 

Sonntag, 12. Mai, 8.15 Uhr, W D R 1: A l t e und 
neue Heimat in M u s i k und Wor t . Die Botschaft 
des Lichtes. G ü n t h e r Ott po r t r ä r i e r t Cestmir 
Janosek 

zum 80. Geburtstag 
Adam, Fr ida, geb. W e d r i c h , aus Jodungen, Kre is 

Sch loßbe rg , jetzt auf d em Kronsbe rg 21, 2815 
Langwedel 

Christoleit, M a x , aus Roddau, Kre i s W e h l a u , jetzt 
Im Mekhof 7, 3002 W e d e m a r k 3, am 10. M a i 

Elchholz, Otto, aus Karke ln , Kre i s Elchniederung, 
jetzt A m Kreuze 12, 3456 Eschershausen, am 6. 
M a i 

Erdmanski, Adol f , aus Gusken , Kre i s Lyck , jetzt 
T h e o d o r - O t t e - S t r a ß e 58, 4650 Gelsenkirchon, 
am 10. M a i 

Fldorra, W i l h e l m , aus Radegrund, Kre i s Ü r t e l s -
burg, jetzt N o r d s t r a ß e 5, 3250 H a m e l n 13, am 7. 
M a i 

Fröhlich, Ida, geb. Possekel, aus Tapiau , Kre i s W e h ­
lau, jetzt bei ihrer Tochter Dora Grasse, Neuen­
dorfer S t r a ß e 50, 1000 Berl in 20, am 12. M a i 

Gawehn, Fritz, aus G r o ß h e i d e n s t e i n (Groß Krau le i ­
den), Kre i s Elchniederung, jetzt Rennweg 20a, 
7800 Freiburg, am 4. M a i 

Griebner, Helene, aus Lotzen, jetzt T u r p i n s t r a ß e 
118, 5100 A a c h e n , am 10. M a i 

Großkopf, Mar tha , geb. Stecklies, aus Eydtkau, 
Kre i s Ebenrode, jetzt K l e m m e s t r a ß e 3a, 4700 
H a m m , am 7. M a i 

Fortsetzung auf Seite 20 

Bitte deutl ich schreiben, an der punktierten Linie abtrennen und senden an Das Ost­
p reußenb la t t , Abte i lung Vertrieb, Postfach 32 32 55, 2000 Hamburg 13 

V o r - und Zuname: 

S t raße und Or t : _ 

bestellt für mindestens 1 Jahr bis auf Wider ruf ab 

ftm Ofipnußfiibimi 
Unabhängige Wochenzeitung für Deutschland 

Der Bezugspreis von monat l ich 6,80 D M Inland / 8,00 D M A u s l a n d wi rd im voraus gezahlt für. 
Inland: 
• 1 Jahr = 81,60 D M • Vi Jahr * 40,80 D M • ' / « Jahr = 20,40 D M Q 1 M o n a t • 6,80 D M 
A u s l a n d : 
• 1 Jahr = 96,00 D M • V2 Jahr = 48,00 D M • '/4 Jahr = 24,00 D M • 1 M o n a t • 8,00 D M 
1. Lastschrifteinzugsverfahron vom G i r o - K t o . N r . 

bei Banklei tzahl 

Postscheckkonto Nr . be im Postscheckamt 
2. Dauerauftrag oder E inze lübe rwe i sung auf das Konto N r . 192 344 der Hamburg i schen Landes­

bank (BLZ 200 500 00) oder das Postscheckkonto H a m b u r g 8426-204 

• Bin O s t p r o u ß p Heimatkreis Jahre alt 

Unterschrift des neuen Beziehers: 

Werbe r : 

Wohnor t : 

S t r a ß e : 

Bankverbindung des Werbers : 

K o n t o - N u m m e r : B L Z : 

N u r für bezahlte Jahresabonnements: A l s W e r b e p r ä m i e erbitte ich 20 D M auf me in K o n t o H 
bzw den Heimat roman .Der Strom fließt" von Paul Brock 
(den entsprechenden W u n s c h bitte ankreuzen) 
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Aussiedler und Lastenausgleich: 

„Die Bundesregierung steht zu den Vertriebenen" 
Staatssekretär Dr. Horst Waffenschmidt nahm zu aktuellen Fragen Stellung — Zuschüsse an Verbände 

B O N N (gnk) — Zu aktuellen Fragen der Vertriebenenpolitik hat der Parlamentarische 
Staatssekretär beim Bundesminister des Innern, Dr. Horst Waffenschmidt MdB, in Gießen vor 
der - G r o ß e n Tagung" des Landvolkausschusses des BdV Hessen Stellung genommen. In 
seiner Rede behandelte Waffenschmidt fünf Themen: Das Verhältnis der Bundesregierung zu 
den Vertriebenen; den Lastenausgleich; die Eingliederung; Probleme der Aussiedlung; die 
ostdeutsche Kulturarbeit 

Im ersten Te i l seiner A u s f ü h r u n g e n nahm 
der S t a a t s s e k r e t ä r bezug auf die j ü n g s t e n 
Ause inanderse tzungen um die Frage der Ost-
und Deutschlandpol i t ik und betonte, d a ß die 
Bundesregierung zu den Ver t r iebenen stehe 
und s ich a l len Ver suchen energisch widerset­
zen werde, die Ver t r i ebenen oder ihre Ver t re­
ter in unserer po l i t i schen W i r k l i c h k e i t zu iso­
l ieren. Der Bundeskanzler habe mit seinen 
vie lbeachteten Reden vor Ver t r iebenen dazu 
deutl iche Ze ichen gesetzt. 

„Für die u n i o n s g e f ü h r t e Bundesregierung 
bedeutet Vertr iebenenpoli t ik", sagte Dr. Waf­
fenschmidt, „nicht nur eine Pol i t ik für Ver t r ie­
bene und F lüch t l i nge . Es geht v ie lmehr darum, 
eine Pol i t ik mit den Ver t r iebenen für Deutsch­
land und alle Deutschen zu verwirk l ichen. 
G e m e i n s a m r ingen wir alle für unser Vater­
land, für Freihei t und Selbstbest immung des 
deutschen V o l k e s . Pol i t ik für Deutschland 
vol lz ieh t s ich nicht i m luftleeren Raum. W i r 
haben zu b e r ü c k s i c h t i g e n , was s ich in und u m 
Deutschland seit der Beendigung der Kriegs­
handlungen getan hat." 

In diesem Zusammenhang verwies er auf die 
„festen, recht l ichen Grundlagen unserer auf 
Freihei t und Selbs tbes t immung gerichteten 
Poli t ik", die wir uns nicht zerreden lassen sol l ­
ten. Grundlage deutscher Pol i t ik bleibe nach 
wie vor das Festhalten an deutschen Rechts­
posit ionen, das Festhalten am Friedensver­
tragsvorbehalt ebenso wie unsere Bereitschaft 
zur V e r s ö h n u n g mit unseren ö s t l i c h e n N a c h ­
barn. 

A u f Fragen des Lastenausgleichs eingehend 
berichtete Hors t Waffenschmidt , d a ß dafür 
insgesamt 127 M i l l i a r d e n M a r k aufgewendet 
worden seien, weitere 20 M i l l i a r d e n seien 
noch aufzubringen. 40 Jahre nach Kriegsende 
b e d ü r f e der Lastenausgleich allerdings einer 
Anpas sung an die v e r ä n d e r t e n V e r h ä l t n i s s e . 
Bei der Suche nach L ö s u n g e n werde Bundes­
innenminister Dr . Z i m m e r m a n n W e g e finden, 
die wie bisher für alle konsens f äh ig seien. 

Z u m Gesamtkomplex Eingl iederung be­
merkte der Parlamentarische S t a a t s s e k r e t ä r , 
daß , wie in der Vergangenhei t bei der Hilfe für 
die Ver t r iebenen, heute erneut von uns So l i ­
d a r i t ä t bei der Eingl iederung von Auss ied le rn 
gefordert werde. D a z u e r k l ä r t e er: 

„Dies gilt besonders für die Auss iedler , die 
aufgrund der Gegebenhei ten in den A u s s i e d ­
lungsgebieten ohne ihr Ver schu lden in ihrer 

Der Spielraum für die private 
Vorsorge schrumpft 

Bei einem Jahreseinkommen 
von 45 000 DM verbleiben 

^ einem Arbeitnehmer an abzugs- #  
1 fähigen Vorsorge-Aufwendungen 

1983 1984 1985 

verheiratet, ein Kind 

'nach Abzug dar Pflichtbeitrag« zur Renten - u. 
Krankar) varsicharung 

D Ü S S E L D O R F — Vorsorgeaufwendungen, 
das sind Bei träge zur Renten-, Arbeitslosen-
und Krankenversicherung, Bausparverträge 
sowie Lebens-, Unfall- und Haftpflichtversi­
cherungen, sind im Rahmen bestimmter 
H ö c h s t b e t r ä g e steuerlich b e g ü n s t i g t Bei A r ­
beitnehmern werden von diesen Höchs tbe ­
trägen Jedoch die gesetzlichen Sozialabgaben 
und die Arbeitgeberanteile zur gesetzlichen 
Rentenversicherung abgezogen. Da die ge­
setzlichen Sozialabgaben aber In den letzten 
Jahren stiegen, ohne daß die abzugsfähigen 
H ö c h s t b e t r ä g e entsprechend erhöht wurden, 
ist der verbleibende Spielraum für eine priva­
te Vorsorge geschrumpft Schaubild C O N D O R 

bisherigen Umgebung kaum noch Deutsch ge­
sprochen haben oder gar nicht erst in der Lage 
waren, r ichtig Deutsch zu lernen. 

W i r m ü s s e n unsere Bevö lke rung informie­
ren, d a ß Sprachschwierigkeiten nicht zum 
A n l a ß genommen werden, diese Deutschen 
als A u ß e n s e i t e r unserer Gesellschaft zu be­
trachten. Dies gilt auch hinsicht l ich kultureller 
Eigenheiten und Wertvors te l lungen aufgrund 
der Tradi t ion in manchen deutschen Sied­
lungsgebieten Ost- und S ü d o s t e u r o p a s . M i t ­
unter handelt es sich dabei um Verhal tenswei­
sen, die hierzulande i m s t ü r m i s c h e n W i r t ­
schaftsaufbau beklagenswerterweise a l lzu 
sehr in den Hintergrund getreten sind. Ich 
nenne nur a u s g e p r ä g t e n Famil iensinn, N a c h ­
barschaftshilfe und Gastfreundschaft, die uns 
heute oftmals zum V o r b i l d gereichen k ö n n ­
ten." 

Die Eingliederungshilfen sol len nach den 
Wor t en des CDU-Pol i t ike r s als Hilfe zur Selbst­
hilfe zur Chancengle ichhei t beitragen. Er 
nannte dabei folgende Schwerpunkte: 
• „Ers ta t tung der mit der Auss ied lung ver­

bundenen Kosten, 
• Sp rach fö rde rung , 
• Z i n s v e r g ü n s t i g u n g e n für Einrichtungsdar­

lehen zur Wohnungsausstattung, 
• Z u s c h ü s s e z u m sozialen Wohnungsbau i m 

H i n b l i c k auf die Zielgruppe der Auss iedler 
und Zuwanderer, 

• für die ersten Jahre besondere F r e i b e t r ä g e 
be im Bezug v o n Wohnge ld , besondere V e r ­
g ü n s t i g u n g e n bei der Einkommensteuer, 

• U n t e r s t ü t z u n g und F ö r d e r u n g der schul i ­
schen und beruflichen Ausb i ldung , 

• Anerkennung von Zeugnissen und Befähi­
gungsnachweisen, 

• Hilfestel lung bei der beruflichen Eingliede­
rung, vornehml ich durch M a ß n a h m e n nach 
dem Arbe i t s fö rde rungsgese t z , 

Rentenversicherung: 

• U n t e r s t ü t z u n g bei der G r ü n d u n g s e l b s t ä n ­
diger Existenzen, 

• Darlehen zur Errichtung landwirtschaft­
licher Nebenerwerbsstellen 

• Z u s c h ü s s e an zentrale V e r b ä n d e und 
Organisat ionen der Vert r iebenen und 
F lüch t l inge sowie der Freien Wohlfahrts­
pflege und an k i rchl iche Einrichtungen zur 
Betreuung der Auss iedler und Zuwande­
rer." 

Z u m Kapi t e l Auss ied lung sagte Waffen­
schmidt, d a ß in den Staaten Ost- und Südos t ­
europas noch 3,5 M i l l i o n e n Deutsche leben, 
von denen von Jahr zu Jahr mehr Aus re i s ewi l ­
lige nach Deutschland k o m m e n m ö c h t e n . Z u 
Beginn dieses Jahres habe das Deutsche Rote 
Kreuz A u s r e i s e w ü n s c h e von 283 000 Personen 
registriert. Er bedauerte die Drosselung der 
Auss i ed lung durch polnische B e h ö r d e n , die er 
auf lange Sicht als nicht hinnehmbar bezeich­
nete. Ledig l ich die Auss ied lung aus R u m ä n i e n 
sei i n letzter Zeit zufriedenstellend verlaufen. 

Z u Problemen der ostdeutschen Kulturar­
beit teilte Dr . Hors t Waffenschmidt mit, d a ß 
sein Min i s t e r i um dazu ein Grundkonzept mit 
vier Schwerpunkten erarbeitet habe: 

• „Es sol l für jede g roße ostdeutsche Region 
e in Museum, ä h n l i c h der Landesmuseen 
der Länder , errichtet werden, das Land , 
Menschen, Wirtschaft — e insch l ieß l ich der 
Landwirtschaft — und Kul tu r umfassend 
vorstellt. 

• Es sollen L e h r s t ü h l e und wissenschaftliche 
Institute für ostdeutsche Landesforschung 
und Landeskunde an den U n i v e r s i t ä t e n 
eingerichtet werden. 

• Es sollen übe rg re i f ende Gesamtdarstellun­
gen geförder t werden, die die geschichtl i­
che Wahrhe i t ü b e r Ostdeutschland dar­
stellen und dokumentieren. 

• Schl ießl ich und ganz besonders soll die k u l ­
turelle Breitenarbeit v e r s t ä r k t geförder t 
werden. Es geht dabei vor a l lem darum, den 
Volksgruppen ostdeutscher Herkunft zu 
helfen, die Vielfa l t und Lebendigkei t ihrer 
s t a m m e s m ä ß i g e n A u s p r ä g u n g e n zu erhal­
ten." 

60 Versicherungsmonate reichen aus 
Wenn Unterlagen jetzt erst auftauchen - Nachzahlung ab 1984 möglich 

K A M E N — Um über 80 Prozent ist im vergangenen Jahr die Zahl derer gestiegen, denen ein 
Altersruhegeld wegen Vollendung des 65. Lebensjahres zugebilligt worden ist Doch tägl iche 
Pos te ingänge bei den Rentenversicherern zeigen es deutlich: Die Erleichterung der Voraus­
setzung für den Bezug dieses Altersruhegeldes ist noch nicht überall bekannt 

So werden z u m Beispiel nach wie vor v o n 
6 5 j ä h r i g e n oder Ä l t e r e n A n t r ä g e auf Rente 
wegen Erwerbsunfäh igke i t gestellt. G ü n t e r 
A l b r e c h t v o m V e r b a n d Deutscher Rentenver­
s i c h e r u n g s t r ä g e r : „In diesen Fä l l en wi rd n a t ü r ­
l i ch auf eine G e s u n d h e i t s p r ü f u n g verzichtet 
und sogleich das Altersruhegeld bewilligt." 

V e r m u t l i c h schlummern aber noch in zahl­
reichen S c h r ä n k e n und Schubladen 65jähr iger 
und ä l t e re r B u n d e s b ü r g e r Versicherungskar­
ten aus f rüheren Jahren, die jetzt einen Ren­
tenanspruch b e g r ü n d e n k ö n n e n . Statt der vor 
1984 geforderten 180 Monate Versicherungs­
zeit (= 15 Jahre) brauchen heute nur noch 60 
Monate (= 5 Jahre) nachgewiesen zu werden. 

Dabei kommt es nicht darauf an, wie lange 
die letzte Beitragszahlung zurück l i eg t — 
Hauptsache, insgesamt kommen 60 Monate 
zusammen. 

Das Al ters ruhegeld kann r ü c k w i r k e n d v o m 
Jahr 1984 an zugebill igt werden, wenn bei­
spielsweise eine 67jähr ige W i t w e jetzt erst 
feststellt, d a ß sie aus f rüheren Jahren ü b e r aus­
reichende Versicherungszeit verfügt . Das A l ­
tersruhegeld steht ihr dann neben der W i t ­
wenrente zu. Das „Fahnden" nach Vers iche­
rungsunterlagen kann also lohnen. 

Für die ü b r i g e n Altersruhegelder ist üb r i ­
gens nach wie vor der Nachweis l änge re r V e r ­
sicherungszeiten erforderlich: Für die „flexi­
ble" Altersrente v o m 63. Lebensjahr an (bei 
Schwerbehinderung bzw. Berufs- oder Er­
werbsun fäh igke i t bereits v o m 60. Lebensjahr 
an) m ü s s e n 420 Monate (= 35 Jahre) nachge­
wiesen werden, für die »vorgezogenen" Al te r s ­
renten v o m 60. Lebensjahr an 180 Monate (= 

15 Jahre) — wie ehedem auch für das „no rma­
le" Altersruhegeld v o m 65. Lebensjahr an. 

Wolfgang Büser 

Krankenversicherung: 

Steuern senken 
Finanzamt benötigt Bescheinigungen 

H A M B U R G — Krankheits- oder Kurko­
sten können vom Finanzamt als außergewöhn­
liche Belastungen anerkannt werden, soweit 
nicht Krankenkassen, Rentenversicherungs­
träger oder Arbeitgeber die Kosten über­
nommen haben. Das teilt die Deutsche Ange­
stellten-Krankenkasse (DAK) mit 

Das Finanzamt benö t ig t dazu ärz t l iche Be­
scheinigungen oder a m t s ä r z t l i c h e Zeugnisse 
ü b e r die Notwendigkei t der Behandlung oder 
Kur . 

Die gesetzlichen Kassen, wie die D A K , 
ü b e r n e h m e n für ihre Mi tg l ieder in der Regel 
die Behandlungskosten. Bei K u r e n sind sie a l ­
lerdings an die Dreijahres-Frist für Wiederho­
lungskuren gebunden. Solche und andere K o ­
sten k ö n n e n Versicher te dann jedoch be im 
Lohnsteuer-Jahresausgleich geltend machen. 

Das Finanzamt, so die D A K , erkennt nicht 
als a u ß e r g e w ö h n l i c h e Belastung an: Reisen 
wegen Kl imawechse l (etwa bei Heuschnupfen 
oder asthmatischen Beschwerden); Besuchs­
fahrten des Ehegatten zum Behandlungsort; 
Diä tve rp f legung ; Kle idung bei Gewichtspro­
blemen; Nachkuren an einem typischen Erho­
lungsort; S t ä r k u n g s m i t t e l ; Trauerkleidung; 
Zwischenheimfahrten zur Einnahme einer 
Diät . 

Der Bücherschrank 
Unser Bücherschrank ist weder eine 

Buchhandlung noch ein Antiquariat 
Alle Bücher sind von Abonnenten für 
Abonnenten unserer Zeitung gespen­
det worden, und die genannten Titel 
sind Jeweils nur in einem Exemplar vor­
handen. Für Ihren Buchwunsch genügt 
eine Postkarte mit deutlicher Absen­
derangabe. Te le fongespräche k ö n n e n 
nicht berücksicht igt werden. Die Aus­
lieferung an Sie erfolgt nach der Reihen­
folge des Posteingangs, mit der Bitte, 
uns ansch l i eßend die Portokosten In 
Briefmarken (nicht als Überweisung) zu 
erstatten. Benachrichtigungen über 
vergriffene Bücher sind leider nicht 
mögl ich. Die nachstehend genannten 
Titel sind abrufbereit 

A l a i n de Benoist: Die entscheidenden 
Jahre. — S W G / O s t p r e u ß e n b l a t t : Zwi­
schen Gestern und Morgen (Dokumen­
te, A n a l y s e n , Kommentare) . — Dieter 
Blumenwitz : Was ist Deutschland? 
(Staats- und v ö l k e r r e c h t l i c h e G r u n d s ä t ­
ze zur deutschen Frage). — Er ika Tra-
kehnen: Flucht aus Ostpreußen (Ge­
danken einer Mutter) . — Hi ldegard 
Wolff : Endstation Schleswig-Holstein 
(Die Geschichte einer Vertreibung). — 
Anne lo re Blank: In Jenen kühlen 
Herbsttagen (Roman, He imkehr 1955 
aus russischem Straflager). — E . G . 
Stahl: Die M ü c k e im Bernstein 
(Roman). — Dr . Bernhard Schmid: 
Schloß Marlenburg in Preußen ( A m t l i ­
cher F ü h r e r 1928). — Dr . A l f r ed L a u : 
Auguste in der Großstadt. — M a r t i n 
Braun: Splitter und Scherben (Ein ost­
p r e u ß i s c h e r Pfarrer e rzäh l t ) . — He lmut 
Peitsch: Verlassen in der Heimat (Deut­
sche Schicksale i n O s t p r e u ß e n nach 
dem Krieg). — Herbert Reinecker. Taiga 
(Roman). — Peter Nasarski : ö s t l i c h von 
Oder und Ne iße . — Dr . Bartho P lön ies : 
Die Sowjetisierung des Mitteldeut­
schen Handwerks. — Georg Lentz: 
Heißer April (Roman, dessen Hand lung 
i n den drei ersten A p r i l w o c h e n 1945 
spielt). — K ä t h e K o r t h : Eine F e r i e n l ä n ­
ge (Erzählung) . — Hans Wal t e r Bahr: 
Die Stimme des Menschen (Briefe und 
Aufzeichnungen aus der ganzen Wel t , 
1939 bis 1945).' — Ursula von Kardorff: 
Aufzeichnungen aus den Jahren 1942 
bis 1945 (Berliner Tagebuch). — K a r l 
S c h r ä d e r : W e i ß e mit Schuß (Berliner A r ­
tikel). Lieder und Sprüche auf Hamburg 
(Zusammengestellt 1943 von Paul 
Neumann) . — Lise Gast: Weil wir uns 
lieben (Eine heitere Ehegeschichte). — 
K u r d Lasswitz: Auf zwei Planeten (typi­
scher Roman, mi t e inem Vorwor t von 
Wernhe r von Braun). — Hans Domin ik : 
Der Befehl aus dem Dunkel (Zukunfts­
roman). — Jack London : Der Seewolf 
(Roman). — C . S. Forester: Leutnant 
Hornblower (Roman, Seekrieg, Eng­
lands gegen Napoleon) . — A . E. Johann: 
W e i ß e Sonne (Roman). — L u c y C o r -
nelssen: Rebellen unterm Kreuz (Ein 
Tatsachenbericht ü b e r die g roße chine­
sische Revolut ion 1849 bis 1864). Hen ry 
M o r t o n Robinson: In den Schnee ge­
schrieben (Roman). — Elisabeth Dreis­
bach: . . .und haschen nach dem W i n d 
(Erzählung) . — He inz G . Konsal ik : Dr. 
med. Erika Werner (Roman einer jun­
gen Ärz t i n ) . — John Steinbeck: G e l d 
bringt Geld (Roman). — John Kni t t e l : 
Ariette (Marokkanische Episode). — 
Hans Hel lmut Kirst : Faustrecht (Roman). 
— Sidney Sheldon: Zorn der Enge l 
(Roman). — Ted W i l l i s : Spion auf Eis 
(Roman). — Lawrence Dure i l : Justine 
(Roman). — Ruth Hoffmann: Eine L ie ­
bende (Roman). — Sadegh Hedayat: Die 
blinde Eule (Aus dem Persischen). — 
M i c h a e l Lermontow: Ein Held unserer 
Zeit (Aus dem Russischen). — Olga 
Tschechowa: Meine Uhren gehen an­
ders. — Kö l ln f lockenwerke (Hgb.): Alle 
V ö g e l sind schon da . . . (nach farbigen 
Li thographien von John G o u l d aus dem 
Jahre 1837). — Lothar von Reppert-Rau-
ten: Auf Tierfang in Südafrika (Göt t in­
ger Jugendbuch). — Ruth Harnden: 
Floß in Seenot — Gerdt von Bassewitz: 
Peterchens Mondfahrt (Ein M ä r c h e n ) . 
— Karl He inz W e i s e l : Wettkampf der 
Frösche (und andere Erzäh lungen ) . — 
Richard Eckstein (Hgb): Wir antworten 
( M ä n n e r und Frauen der evangelischen 
Ki rche stehen jungen Menschen Rede 
und Antwort).—Hermann Waldemaier : 
Matthias Claudius (Der Bote von Wands ­
beck). 
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Aus den Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

Heimattreffen 
3.—5. M a i , Elchniederung: Treffen der 

Kirchsp ie le Herdenau (Kallnigken), Kar ­
ke ln und Schakendorf (Schakuhnen). 
Ho te l Schaumburger Hof, Steinhude 

25./26. M a i , Deutschlandtreffen: Messehal ­
len, Düsse ldorf 

A n g e r a p p (Darkehmen) 
Kreisvertreter: Edgar Ehrlich, Telefon (09187) 55 74, 
Kranichseestraße 4, 8501 Winkelhaid-Ungelstetten 

Das Treffen der Angerappe r in Hannover warte­
te mit einer erfreulichen Ü b e r r a s c h u n g auf: die 
S t ü h l e m u ß t e n re ichl ich e r g ä n z t werden, u m al len 
Besuchern hinreichend Platz bieten zu k ö n n e n . 
N a c h der al lgemeinen Beg rüßung durch den Kre i s ­
vertreter verlas dieser e inen Abschn i t t aus „Schwe­
rer Kreuzer Prinz Eugen", i m Rückb l i ck auf das In­
ferno vor 40 Jahren. Die a n s c h l i e ß e n d e Toteneh­
rung, gesprochen v o n L m . Er i ch T e ß m e r , und der 
gemeinsame Gesang des O s t p r e u ß e n - L i e d e s leite­
ten ü b e r z u m zweiten Te i l des geschichtl ich fundier­
ten Vortrags des Kreisvertreters ü b e r die Hinter­
g r ü n d e des Geschehens bis zum Jahr 1945. D ie 
langanhaltende Si tzung des Kreistags v o m Vor tag 
brachte keine Lösung der anstehenden arbeits­
technischen Probleme, so d a ß nach Entlastung von 
Kreisvertreter und K r e i s a u s s c h u ß eine N e u w a h l i n 
dieser Hins ich t nicht du rchge füh r t werden konnte. 
Der bisherige Kreisvertreter führt die Geschäf t s t ä ­
tigkeit kommissar isch weiter, bis s ich die offenste­
henden Fragen zufriedenstellend beantworten las­
sen. 

Regionaltreffen — Für den 22. September ist i n 
Stuttgart ein Regionaltreffen vorgesehen. E inze l ­
heiten folgen rechtzeitig. 

Deutschlandtreffen am 26. M a i i n Düsse ldor f . — 
Die Angerapper treffen sich dort in Ha l l e 8 des M e s ­
s e g e l ä n d e s in guter Nachbarschaft der Kreise A n ­
gerburg, Insterburg, Gumbinnen , Ebenrode u n d 
Goldap. Das aus führ l i che Programm entnehmen 
Sie bitte dem O s t p r e u ß e n b l a t t . Es warten noch e in i ­
ge wenige Festabzeichen zum Preis von 7 D M gegen 
Voreinsendung auf Abru f be im Kreisvertreter. 

G u m b i n n e n 
Kreisvertreter: Dlpl.-Ing. Dietrich Goldbeck, Telefon 
(05 21) 44 10 55, Winterberger Str. 14,4800 Bielefeld 14 

Die Bi ldersammlung des Kre i sa rch ivs — N a c h 
d em Aufruf i m O s t p r e u ß e n b l a t t v o m 8. Dezember 
1984, dem Kreisarchiv Bilder von Landgemeinden 
zur Ver fügung zu stellen, die bis jetzt noch nicht 
ausreichend in unserer Sammlung vertreten sind, 
wurden dankenswerterweise einige solcher Auf ­
nahmen eingeschickt. Trotzdem verweisen wir 
noch e inmal auf die betreffende Aufs te l lung i n 
Folge 49, Seite 17, des O s t p r e u ß e n b l a t t s . A u c h für 
das Gebiet der Stadt selbst fehlen leider immer noch 
Bilder von den folgenden S t r a ß e n und A u ß e n b e z i r ­
ken: Graudenzer S t r aße ; S c h l o ß b e r g e r (Pillkaller); 
Stadtrandsiedlung P reußendor f (zwischen Sch loß­
berger und Ebenroder S t raße) ; K a s e r n e n s t r a ß e ; 
A l b r e c h t s t r a ß e ; H o r s t - W e s s e l - S t r a ß e (Freiheit); 
Meme le r S t raße ; Stadtrandsiedlung Annahof; 
Stadtrandsiedlung süd l i ch Fichtenwalde (zwischen 
der Hauptbahnstrecke nach Insterburg, der Bahn­
strecke nach Angerapp-Angerburg und dem W e g 
nachThuren) ; G e n e r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e ; Theodor-
von -Schön-S t r aße ; Grüns t r aße ; Bussass t raße ; Schul­
s t r aße ; Rominter Straße-, S c h ü t z e n s t r a ß e ; Trierer 
S t r aße ; Nordr ing; U l a n e n s t r a ß e ; Admira l -Scheer -
S t raße ; B l u m e n s t r a ß e ; M a c k e n s e n s t r a ß e ; Ble ich­
s t r aße ; F r a m e l t s t r a ß e . V o n diesen S t r aßen s ind zwar 
einzelne Bilder vorhanden, die soweit druckfähig , 
auch in die in Druck gegangene g roße Gumbinner 
Bi lddokumenta t ion (den seit langem erwarteten so­
genannten „Bildband") aufgenommen worden sind. 
A b e r damit k ö n n e n wir uns nicht zufriedengeben 
und bit ten darum, d a ß man uns jedes nur auffindba­
re Bi ld aus den genannten S t r aßen und Siedlungen 
zur Auswer tung ü b e r s e n d e n m ö g e . W i r wol len er­
reichen, d a ß die Stadt in allen Tei len vo l l s t änd ig i m 
Bi ld darzustellen ist, wie das für die Innenstadt der 
Fa l l ist. A l l e Einsendungen mit genauen Beschrei­
bungen bitte im Einschreibebrief r ichten an das 
Kreisarchiv Gumbinnen i m Stadtarchiv Bielefeld, 
R o h r t e i c h s t r a ß e 19, 4800 Bielefeld 1. 

Ehemalige C e c i l i e n s c h ü l e r i n n e n und F r i ed ­
r i c h s s c h ü l e r — Z u m n ä c h s t e n Beisammensein tref­
fen s ich die „Ehemal igen" aus Hamburg und Umge­
bung am Freitag, dem 3. M a i , um 15.30 Uhr in H a m ­
burg, Restaurant und Cafe Kranzler am Dammtor­
bahnhof i m Congress -Cent rum ( C C H ) . A l l e G u m ­
binner mit ihren A n g e h ö r i g e n , Freunden und 
Bekannten sind — wie immer — herzl ich eingela­
den. 

Hei l igenbe i l 
Kreis Vertreter: Dr. Siegfried Pelz, Telefon (041 02) 
641 31, Dörpstede 9, 2070 Großhansdorf 

Eiserne Hochze l t — A m 9. M a i feiert die Fami l ie 
Lapuhs das seltene Fest der eisernen Hochzei t . Der 
Ehemann, Fri tz Lapuhs, wurde 1892 in J ä c k n i t z bei 
Z in ten geboren. Dort heiratete er auch Berta, gebo­

rene Härder. Fri tz Lapuhs arbeitete z u n ä c h s t viele 
Jahre auf dem Gut J ä c k n i t z des Ul r i ch von Saint-
Paul . Im A p r i l 1936 zog die Fami l ie Lapuhs nach 
Romansgut bei Gr. Hoppenbruch . Dort wurde Fri tz 
Lapuhs Hofmann ( K ä m m e r e r ) auf dem Gut. Bis 
Kriegsende erfüllt dort Fritz Lapuhs treu seine 
Pflicht. W ä h r e n d seine Frau Berta mit den zwei 
T ö c h t e r n i m Februar 1945 die Flucht ü b e r das Fr i ­
sche Haff nach Wes t en antrat, hielt der Vater noch 
auf seiner Arbei tss tel le weitere vier W o c h e n aus 
und ve r l i eß als letzter Mitarbei ter des Gutes seine 
Heimat . N a c h Kriegsende hatte die Famil ie g roßes 
Glück, denn man fand sich i m Dorf Os te r rönfe ld bei 
Rendsburg wieder. E i n Jahr lang bl ieb die Fami l ie 
Lapuhs in Schleswig-Holstein, bis sie 1946 der f rühe­
re Arbei tgeber aus der Heimat , Gutsbesitzer von 
Saint-Paul, i n seine i n Bergheim/Erft g e g r ü n d e t e 
G ä r t n e r e i holte. Dort erhielt die Fami l ie wieder A r ­
beit und Unterkunft. Berta und Fritz Lapuhs hiel ten 
Ul r i ch von Saint-Paul Jahrzehnte die Treue. Berta 
Lapuhs konnte ihr v ie rz ig jähr iges A r b e i t s j u b i l ä u m 
feiern, Ehemann Fr i tz sogar die fünfzigjährige Be­
t r i e b s z u g e h ö r i g k e i t . Dafür zeichnete ihn der Bun­
d e s p r ä s i d e n t mit dem Bundesverdienstkreuz aus. 
Das Ehepaar ist heute 89 und 92 Jahre alt, aber kör ­
per l ich und geistig noch sehr rege u n d zeigt für alles 
Interesse. In ihrer jetzigen W o h n u n g 5010 Berg­
heim/Erft, Van -Gi l l s -S t r aße 5, werden am 9. M a i 
zwei T ö c h t e r , zwe i E n k e l u n d e in Urenke l den Ehe­
leuten herz l ich gratulieren. D ie Kreisgemeinschaft 
He i l igenbe i l sch l i eß t s ich mit a l len guten W ü n ­
schen gerne an. 

Insterburg Stadt u n d L a n d 
Kreisvertreter Stadt: Prof. Dr. Georg-Winfried Schmidt 
Kreisvertreter Land: Klaus-Peter Steinwender. Ge­
schäftsstelle: Telefon (02151) 48991 (9—12 Uhr von 
Mo.—Fr. oder nach tel. Vereinbarung), Altes Rathaus, 
Am Marktplatz 10, 4150 Krefeld 11 

M i t k l ingendem Sp ie l : Insterburg 1919 bis 1939 
— Das geschicht l iche A u l und A b der Kreisstadt 
Insterburg und seiner g r o ß e n Garn ison haben 13 
A u t o r e n fessend, anschaul ich und zutreffend be­
schrieben. Der Bearbeiter der verschiedenen Bei ­
t räge , Horst Fri tz Zander, gleichzei t ig der Heraus­
geber, hat das einmalige B i l d - und Datenmater ia l 
mit geschickter H a n d so zusammengestellt , d a ß 
auch Menschen, die weder Insterburg noch Ost­
p r e u ß e n kennen, Freude und Interesse finden wer­
den, wenn sie s ich mit den Aufze ichnungen und 
Darstel lungen beschä f t igen . In dem Buch „Mit k l i n ­
gendem Spie l" erscheint vor dem Leser das weite 
Land mit seinen p r ä c h t i g e n Menschen, ihren Sitten 
jund G e b r ä u c h e n , ziehen vor seinen A u g e n die Re­
gimenter, Schwadronen und Batterien ihre S t r aße . 
Sie p r ä g t e n Insterburg ü b e r lange Zeiten, ja ohne sie 
g ä b e es nicht Insterburg, wie wir es kennen. In dem 
Buch wi rd auch erinnert an die nat ionalen und in ­
ternationalen Erfolge der o s t p r e u ß i s c h e n Reiterei 
und Pferdezucht, an den b e r ü h m t e n Insterburger 
Turnierplatz, an die Mil i tar ies , D r e s s u r p r ü f u n g e n , 
die Korpsdauerrit te, an die glanzvol len unverges­
senen Reitjagden und nicht zuletzt an die Gast­
freundschaft in den k le inen und g r o ß e n H ä u s e r n in 
und um Insterburg. Der Leser wi rd erstaunt sein, 
w iev ie l Deta i lwissen noch bekannt ist ü b e r alle or­
ganisatorischen und personellen V e r ä n d e r u n g e n in 
den Zei ten der Reichswehr, ü b e r die Entwick lung 
der Waffen und G e r ä t e , ü b e r P e r s ö n l i c h k e i t e n i m 
m i l i t ä r i s c h e n wie i m z iv i l en Bereich, ü b e r Ereignis­
se und Geschehnisse, die die Menschen damals be­
wegten. Im H i n b l i c k auf das Streben, Geschichte 
und Vergangenheit lebendig zu machen, ist dem 
Herausgeber und dem Verleger Dank dafür zu zo l ­
len, d a ß Unwioderbringbares und Wer tvo l les vor 
Vergessenheit und Untergang bewahrt wurden. Das 
Buch „Mit k l ingendem Spiel — Insterburg 1919 bis 
1939" (124 Seiten, 155 Fotos, Ganzleinen) ve rkö r ­
pert ein S tück deutscher Geschichte — und nicht 
das schlechteste! Z u beziehen zum Preis von 
29,80 D M zuzügl ich 3,00 D M Versandkosten von 
der Geschä f t s s t e l l e der Kreisgemeinschaft Inster­
burg Stadt und Land. 

Schülerschaft Schwalbental (Jodlauken) — U n ­
sere geplante Reise i n die besuchsfreie He imat w i r d 
in der Zeit v o m 4. bis 15. Augus t du rchge füh r t (siehe 
auch ü b e r s a n d t e n Prospekt, Reise-Nr . 55). Ich 
m ö c h t e nunmehr alle reisewil l igen M i t s c h ü l e r / - i n -
nen letztmalig bitten, ihre A n m e l d u n g sofort zu rea­
lisieren und sie unmit telbar unserem l ieben H e i ­
matfreund Fr iedr ich v o n Below zu ü b e r s e n d e n . 
Ehegatten, Kinder und Freunde sind für das vor uns 
liegende Erlebnis gern gesehene G ä s t e . Z u Rückfra­
gen ü b e r das löb l i che Vorhagen stehen der Reiseun­
ternehmer — unserem Personenkreis sehr zugetan 
— und der unterzeichnete Sprecher zur Ver fügung : 
Ot to Radtke, Telefon (02 21) 496606, Losheimer 
S t r aße 4, 5000 Köln 41. 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Stadtvorsitzender: Klaus WeigelL Geschäftsstelle: Rein­
hold Neumann, Tel. (02 21) 52 21 84, Leostr. 63,5000 Köln 
30. Kartei: Tel. (02 03) 2 83 21 51, Museum Haus Königs­
berg, Mülheimer Straße 39, 4100 Duisburg 

Höhere Lehranstalt Dr. Saltzmann — Ehemalige 
S c h ü l e r / - i n n e n k o m m e n am Sonntag, 28. Ju l i , ab 11 
Uhr zu e inem Schul treffen bei M a d y G ü n t h e r , Tele­

fon (0 40) 3 80 97 44, Pa lmai l le 126b, 2000 H a m b u r g 
50, zusammen. Baldige A n m e l d u n g e n erbeten. 

Ponarther Mittelschule — Z u m Treffen zu Pfing­
sten in Düsse ldorf werden Sie alle mit Ihren A n g e ­
h ö r i g e n herz l ich eingeladen. Diese g roße Begeg­
nung nicht nur der K ö n i g s b e r g e r soll ten Sie alle zu 
e inem Wiedersehen nutzen. W i r haben P lä tze re­
servieren lassen zusammen mit allen ehemaligen 
Ponarthern. So kommt es viel le icht zu e inem Stadt­
teiltreffen. Im vor igen Jahr war die Ponarther Grup ­
pe aus H a m b u r g sehr stark vertreten. V o m V o r ­
stand wi rd Sie Hors t Glaß b e g r ü ß e n . Bitte beachten 
Sie die Schilder auf den Tischen. Das genaue Pro­
gramm wurde bereits in Folge 17 (Seite 13) des Ost­
p r e u ß e n b l a t t s veröffent l icht . 

K ö n i g s b e r g - L a n d 
Kreisvertreter: Fritz Löbert, Telefon (054 81) 23 88, 
Schlesierstraße 27, 4540 Lengerich 

Jugendarbelt — Das Deutschlandtreffen der 
O s t p r e u ß e n zu Pfingsten in Düsse ldor f gibt wieder 
Gelegenheit , die Jugend für unsere He imat zu ge­
winnen und sie an die A r b e i t der Heimatkre isge­
meinschaft h e r a n z u f ü h r e n . W i r bit ten Sie darum, 
l iebe El tern bzw. G r o ß e l t e r n , ber ichten Sie Ihren 
K i n d e r n und Enke ln v o n unserer Heimat , nehmen 
Sie sie zu dem Treffen nach Düsse ldor f m i t Dort 
werden die Jugendl ichen vie le Gleichal t r ige — z u ­
s a m m e n g e f a ß t i n der Gemeinschaft Junges Ost­
p r e u ß e n (GJO) — finden, die i m Rahmen des Tref­
fens mi twi rken und eigene Veranstal tungen durch­
führen, die Ihren K i n d e r n bzw. Kindesk inde rn gefal­
len werden. M e l d e n Sie bitte diese Jugendl ichen bei 
Manfred Schirmacher, Tu lpenweg 2, 4709 Bergka-
men-Overberge, damit er s ich mit ihnen i n V e r b i n ­
dung setzt u n d sie i m e inzelnen informieren kann. 

Lotzen 
Kreisvertreter: Rudolf Madeya, Telefon (04405) 8073, 
Edewechterdamm, 2908 Friesoythe 

Einladung zum Widminner Schultreffen — Im 
vergangenen Jahr hat ten wir beschlossen, uns zur 
Ernte der K i r schen in Wi t zenhausen wieder e inzu­
finden. Das n ä c h s t e W i d m i n n e r Schultreffen findet 
v o m 19. bis 21. J u l i statt. A n r e i s e a m 19. J u l i , Treff­
punkt ab 16 Uhr i m Gasthaus „Krone" — Hote lbe le ­
gung. Abendessen nach W a h l , a n s c h l i e ß e n d V o r ­
trag ü b e r W i d m i n n e n , eventuel l auch Diaber icht 
ü b e r die Reise 1984 nach O s t p r e u ß e n . 20. J u l i : V o r ­
mit tag zur freien V e r f ü g u n g — A n r e i s e der letzten 
G ä s t e , Treffpunkt Gasthaus Krone . 12.30 Uhr, ge­
meinsames Mittagessen, nachmittags Spaziergang 
u n d Umtrunk . 18 Uhr Abendessen i m „Bürgerhaus" , 
ab 20 Uhr g e m ü t l i c h e r A b e n d . 21. J u l i : nach de m 
F r ü h s t ü c k u n d e inem k le inen F r ü h s c h o p p e n tren­
nen s ich unsere W e g e . Es ist unbedingt erforderlich, 
d a ß s ich jeder Te i lnehmer schrif t l ich oder telefo­
nisch bei N o r a Kawla th , Telefon (04321) 651 07, 
F r a n z - W i e m a n - S t r a ß e 27a, 2350 N e u m ü n s t e r , an­
meldet. A n m e l d e s c h l u ß ist der 28. Jun i . 

L y q k 
Kreisvertreter: Walter Mrotzek, Telefon (043 21) 
5280 19, Karl-Feldmann-Straße 6, 2350 Neumünster 

Ortstreffen — A m Sonnabend, 18. M a i , findet i m 
S c h ü t z e n h a u s 3200 Hi ldesheim-Bovenstedt e in 
Ortstreffen für unsere Landsleute aus Auersberg 
und K i e l e n statt. A l l e Landsleute — auch die, die 
eine E in ladung nicht erhalten haben — sind n a t ü r ­
l i c h herz l ich w i l l k o m m e n . Das Treffen beginnt u m 
13 Uhr. A b 15 Uhr ist eine Kaffeetafel vorgesehen. 
U m 16 Uhr findet eine D i a v o r f ü h r u n g statt. Z u m 
gemeinsamen Abendessen finden wir uns u m 19 
Uhr zusammen, dem sich e in g e m ü t l i c h e s Beisam­
mensein ansch l i eß t . U m A n m e l d u n g e n an Elfriede 
Kle inke , S c h m i e d e s t r a ß e 2, 3200 Hi ldeshe im-Bo­
venstedt, w i r d gebeten. 

M a r i e n b u r g 
Kreisvertreter: Arthur Renk, Langelohstraße 116a, 2000 
Hamburg 52 

Treffen In Hamburg — V o m 7. bis z u m 9. J u n i 
findet das 21. Bundestreffen des w e s t p r e u ß i s c h e n 
Heimatkreises Mar ienburg in der Patenstadt H a m ­
burg statt. Programm: Freitag, 7. Juni , 10.30 Uhr 
Treffen am Haupte ingang Ohlsdorfer Friedhof zum 
Gedenken der Toten am Grab des Ehepaars Dett-
meyer; 16 Uhr Alsterrundfahrt , Anlegeste l le Ra­
b e n s t r a ß e ; 17.30 Uhr Eröffnung der Mar ienburg-
Auss t e l lung „Brückensch l ag v o m Gestern z u m 
Heute"; 18 Uhr zwangloses Beisammensein. Sonn­
abend, 8. Juni , 9 Uhr Treffen der Landsleute; 10.30 
Uhr St . -Johannis-Kirche, He imhuder S t r aße 90, 
Hamburg 13, ö k u m e n i s c h e r Gottesdienst und Feier 
der „ G o l d e n e n Konfi rmat ion"; 12 Uhr Mit tagessen 
i m Restaurant des Hauses; 14 Uhr Tonbi ldschau 
von Georg Sanders „ Z e u g e n deutscher Kul tu r in 
O s t p r e u ß e n " ; 17 Uhr Rückb l i ck und Vorschau aus 
der A r b e i t des Heimatkreises , W a h l des Kre isver ­
treters; 19 Uhr festlicher A b e n d mit Mus ik , Tanz 
und Unterhal tung. Sonntag, 9. Juni , 9 Uhr Einlaß; 10 
Uhr Feierstunde mit Begrüßung , G r u ß w o r t e n , Fest­
vortrag v o n Professor Dr. H . Fre iwald „Vierzig Jahre 
danach — V o n M e n s c h e n des P r e u ß e n l a n d e s " , 
Sch lußwor t ; 12 Uhr Mittagessen; 14 Uhr gemüt l i ­
ches Beisammensein, Ausk l ang . Gle ichzei t ig i m 
Konferenzraum Videoschau „ M a r i e n b u r g / W e s t ­
p r e u ß e n einst und jetzt". Soweit nichts anderes ge­
nannt, werden die Veranstal tungen i m C u r i o - H a u s 
du rchge führ t . 

M o h r u n g e n 
Kreis Vertreter: Siegfried Kloß, Telefon (0 41 31) 1 81 87, 
Linden weg 6, 2126 Adendori 

Der Postversand der 42. Ausgabe der M H N hat 
begonnen. Diese Ausgabe umfaßt 52 Seiten. A u f der 

Titelsei te laden wir zur E inwe ihung des Mohrunger 
M a h n m a l s am Sonntag, 12. M a i , i n der Patenstadt 
G i e ß e n ein. W i r hoffen, d a ß m ö g l i c h s t v ie le Lands­
leute an diesem besonderen Ereignis te i lnehmen; 
auch ist die Char t a der He imatver t r i ebenen aus 
d e m Jahr 1950 abgedruckt . A m S c h l u ß folgen Fami­
l iennachr ichten. 

N e i d e n b u r g 
Kreisvertreter: Wolf-Joachim Becker, Telefon (0211) 
3069 54, Martinstraße 93, 4000 Düsseldorf 1 

W i l h e l m Seraf ln 90 J a h r e — E i n e m alten p r e u ß i ­
schen Bauerngeschlecht ents tammend, wurde er 
am 7. M a i 1895 in Buschwalde geboren, wo er auch 
die Schule besuchte. Im A n s c h l u ß daran war er i m 
el ter l ichen landwir tschaf t l ichen Betr ieb tä t ig , den 
er — nach R ü c k k e h r aus d e m Ersten W e l t k r i e g , den 
er unter anderem i n R u ß l a n d , Jugos lawien und 
Frankre ich mi tmachte — i m Jahre 1919 auch ü b e r ­
nahm u n d nach und nach v e r g r ö ß e r t e und ausbaute. 
Im Jahre 1928 heiratete er Erna D l u g o k i n s k i aus 
Steinau. A u s der Ehe s ind fünf S ö h n e hervorgegan­
gen. In seiner He ima tgeme inde war er Gemeinde ­
vertreter, Orts landwir t , E n t w ä s s e r u n g s g e n o s s e n -
Schaftsvorsitzender u n d G r ü n d e r des Kle inka l ibe r -
s c h i e ß v e r e i n s . Im Zwe i t en W e l t k r i e g wurde er in 
R u ß l a n d u n d O s t p r e u ß e n verwundet . N a c h dem 
Kriege wurde er mit seiner Fami l i e nach 6338 H ü t ­
tenberg verschlagen, wo er heute noch in der Schul ­
s t r a ß e 40 wohnt. Er war i n se inem neuen Heimator t 
12 Jahre lang M i t g l i e d der Gemeindever t re tung 
u n d b e g r ü n d e t e den V d K , den B H E u n d den H e i ­
matverband mit . Bis z u seiner Pensionierung i m 
Jahre 1963 arbeitete er be i der B u n d e s v e r m ö g e n s ­
stelle i n Wetz la r . Trotz seines hohen A l t e r s n immt 
Landsmann Serafin noch regen A n t e i l an seiner 
U m w e l t u n d insbesondere auch an der Kreisge­
meinschaf t wie seine Anwesenhe i t b e i m vergan­
genen Heimattreffen i n B o c h u m bewiesen hat. 

O t t e l s b u r g 
Kreisvertreter: Gustav Heybowitz, Telefon (05258) 
78 82, A m Elchenwald 7, 4796 Salzkotten-Thüle 

F ü r unseren Or te i sburg er He ima tbo ten 1985 ist 
wieder v i e l Ma te r i a l eingegangen. D e n Einsendern 
v o n Manuskr ip t en u n d Fotos sei dafür herz l ich ge­
dankt. Er w i r d — wie in den Vor jahren — v o n unse­
rem L m . H u g o Krüger , A u f d e m L o h 43,4300 Essen 
17, zusammengestel l t . Berichte ü b e r wicht ige Er­
eignisse i n der Famil ie , wie hohe H o c h z e i t s j u b i l ä e n , 
bestandene Examen , B e f ö r d e r u n g i m Beruf u n d vor 
a l l em Todesfä l l e , k ö n n e n n o c h an L m . K r ü g e r mit­
geteilt werden. 

Z u m Deutschlandtreffen Pfingsten in Düsse ldor f 
in den Messehal len haben s ich auch dieses M a l im 
A u s l a n d lebende Landsleute angemeldet . Unter 
ihnen ist der fast 90 j äh r ige L m . E m i l Figur, aus Piu­
sen, jetzt Po. Box 166 Beausejour M a n . C a n a d a R O E 
000. A u c h die Eheleute Fa lkenau , aus Orteisburg, 
jetzt Site 11, C o m p . 40 — R . R . l C h a s e B C V O E — 
Imo Canada , treffen schon i n den n ä c h s t e n Tagen 
ein. A l l e Wei tangete i s ten k o m m e n vol le r Sehn­
sucht i m Herzen z u m Deutschlandtreffen, u m viele 
altvertraute M e n s c h e n wiederzusehen. F ü r uns be­
deutet dies, d a ß wir zahl re ich z u Pfingsten zum 
Deutschlandtreffen k o m m e n soll ten, u m sie für ihre 
erwiesene Heimat t reue zu e n t s c h ä d i g e n . Unsere 
Landsleute aus dem Kre i s Or te lsburg haben s ich in 
der Vergangenhei t immer mit einer starken Besu­
cherzahl beteiligt, was immer Liebe und Treue zur 
He imat bezeugt. Der Vors t and ist sicher, d a ß unsere 
Landsleute auch Pfingsten 1985 ihre Pflicht für 
He imat und Recht i n b e w ä h r t e r Treue erfül len wer­
den. 

O s t e r o d e 
Kreisvertreter: Walter Baselau, Tel. (0511) 7377 65, 
Niederrader Allee 4, 3012 Langenhagen. 

Pakete nach O s t p r e u ß e n — D a n k der g roßzüg i ­
gen Spenden unserer Landsleute i m Bundesgebiet 
konnten wir 1984 insgesamt ca. 300 Lebensmi t te l -
und Bekleidungspakete nach O s t p r e u ß e n schicken. 
W e n n g l e i c h die Versorgung der B e v ö l k e r u n g i m 
polnischen Mach tbez i rk mit Grundnahrungsmit ­
teln s ich inzwischen auch gebessert hat, so halten 
die ger ingfügigen Einkommensverbesserungen mit 
den wiederhol ten sprunghaften Teuerungen nicht 
Schritt . Insbesondere die letzte, mit dem A b b a u der 
Zwangsbewirtschaftung einhergehende P r e i s e r h ö ­
hung am 1. März , hat zu einer wei teren V e r s c h ä r ­
fung der Not lage v o n Rentnern, Kle inverd ienern , 
Al l e ins t ehenden und Großfami l i en geführ t . Immer 
noch mangelt es an Ober- und Unterbekle idung und 
besonders an Schuhwerk für K i n d e r und Erwachse­
ne, vor a l lem bei den Landbewohnern . Unter unse­
ren Dahe imgebl iebenen herrscht auch jetzt noch 
echte Not . H i e r zu helfen, ist nach wie vor unser Be­
streben. Das geht aber nur mi t der Hi l fe unserer in 
der Bundesrepubl ik lebenden Landsleute . A n sie 
ergeht unsere dr ingende Bitte: Helft uns, zu helfen. 
Jede U n t e r s t ü t z u n g , und sei sie noch so k le in , setzt 
uns i n den Stand, unsere Betreuungsarbeit fortzu­
führen, v ie l le icht sogar zu v e r s t ä r k e n (Konten der 
Kreisgemeinschaft O s t e r o d e / O s t p r e u ß e n e.V.: Nr . 
432190 bei der Kie le r Spar- und Leihkasse, B L Z 
210 501 70) und N r . 3013 66-204 be im Postgiroamt 
Hamburg , B L Z 200100 20, Kennwor t „Paket -
aktion"). A u f W u n s c h werden s t e u e r a b z u g s f ä h i g e 
Spendenbescheinigungen erteilt. Anschr i f ten von 
Landsleuten in O s t p r e u ß e n vermit te l t auf Anfrage 
Kurt H ü b n e r , S c h ö n b e r g e r S t r a ß e 110, 2300 K i e l 14. 

Treffen der B u c h w a l d e r — Das geplante Sonder­
treffen der Buchwalder m u ß wegen des Deutsch­
landtreffens der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n und 
der 650-Jahr-Feier der Stadt O s t e r o d e / O s t p r e u ß e n 

Fortsetzung auf Seite 18 

Zum Deutschlandtreffen fahren auch alle Angerapper, Braunsberger, Elchniederunger, Gerdauener, Heiligenbeiler, Inster-
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H a m b u r g 
Vorsitzender der Landesgruppe: Fritz Scherkus. Telefon 
(0 40) 5 51 22 02, Gotenweg 16. 2000 Hamburg 61 

B E Z I R K S G R U P P E N 
Bergedorf — M i t t w o c h , 8. M a i , 9.10 Uhr, Treff­

punkt Bahnhof, A u s g a n g L o h b r ü g g e , W a n d e r u n g 
an der Seeve u n d E l b e nach Zo l l ensp ieke r . (Tages­
oder Seniorenkar te erforderlich). 

F a r m s e n / W a l d d ö r f e r — Donnerstag, 23. M a i , 18 
Uhr, V e r e i n s l o k a l des Farmsener T V , Berner Heer ­
weg 187 b, Vor t r ag der H a m b u r g e r Wasse rwerke 
.Unse r Tr inkwasser" u n d e in F i l m ü b e r das T r ink­
wasser aus der L ü n e b u r g e r He ide . 

Hamm/Horn — M o n t a g , 13. M a i , 10 Uhr, ZOB, 
Bussteig 6, Busfahrt. A n t e i l i g e r Fahrpreis 20 D M . 
Mit tagessen, Kaffeegedeck u n d eine Ü b e r r a s c h u n g 
s ind i m Preis enthal ten. V o r a n m e l d u n g e n erforder­
l i ch bei Bernhard Barann, Telefon (0 40) 6 51 39 49. 
—Donners tag , 16. M a i (Himmelfahrt) , 14.30 Uhr, 
G a s t s t ä t t e Rosenburg, R i e s s e r s t r a ß e 11, Sahl ing, 
Zusammenkunf t . G e m e i n s a m e Kaffeetafel. G e d a n ­
ken z u m 8. M a i 1945, F luch t und Ver t r e ibung . D i e 
Lands leu te Barann ber ich ten ü b e r ihre Busfahrt 
nach O s t p r e u ß e n . T h e m a : . N a c h 40 Jahren — 1000 
Ki lome te r in die Vergangenhei t ." 

H E I M A T K R E I S G R U P P E N 
Sensburg — Sonntag, 12. M a i , 15 Uhr, Po l i ze i -

Spor the im, S ternschanze 4, H a m b u r g 6, Maitreffen 
mit e inem F i lmvor t r ag v o n L m . Beissert. 

F R A U E N G R U P P E N 
Bergedorf — Frei tag, 10. M a i , 15 Uhr, L ich twark -

haus, Zusammenkunf t mit den T h e m e n .Mut te r tag" 
u n d . W o n n e m o n a t M a i . " 

Billstedt — Diens tag , 7. M a i , 19 Uhr, Al ten tages -
s t ä t t e , Lorenzenweg 2 b ( g e g e n ü b e r dem Busbahn­
hof Billstedt), Zusammenkunf t . 

F a r m s e n / W a l d d ö r f e r — Dienstag, 7. M a i , 15.30 
Uhr, V e r e i n s l o k a l des Farmsener T V , Berner Heer ­
weg 187 b, Mona tszusammenkunf t . 

Fuh lsbü t te l /Langenhorn — Dienstag, 7. M a i , 
15.30 Uhr , B ü r g e r h a u s Langenhorn , Tangstedter 
L a n d s t r a ß e 41 (Ü Bahn Langenhorn-Mark t ) , H a m ­
burg 62, Monatszusammenkunf t . 

Wandsbek — Donnerstag, 2. M a i , 17 Uhr, Gese l l ­
schaftshaus L a c k e m a n n , H i n t e r m Stern 14, Q u i z ­
abend. 

S A L Z B U R G E R V E R E I N 
Treffen im Landhaus Walter — Sonnabend, 18. 

M a i , 15 Uhr, Landhaus Wal te r , Stadtpark, H i n d e n -
b u r g s t r a ß e 2 (U-Bahn Borgweg), Zusammenkunf t . 
L>r. Strehlow, H a m b u r g , berichtet ü b e r das Treffen 
v o m 8. bis 13. M a i in G o l d e g g / P o n g a u . G e m ü t l i c h e 
Kaffeeplauders tunde u n d A u s t a u s c h v o n Erfahrun­
gen u n d Ergebnissen bei der Ahnenforschung . 

B r e m e n 
Vorsitzender der Landesgruppe: Gerhard Prengel, Tel. 
(0 42 21) 7 26 06, Alter Postweg 51, 2805 Stuhr-Varrel 

Bremerhaven — Sonntag, 26. M a i , Busfahrt der 
landsmannschaf t l i chen G r u p p e n der Ost- u n d 
W e s t p r e u ß e n und W e i c h s e l / W a r t h e z u m Deutsch­
landtreffen nach Düsse ldor f . A n m e l d u n g e n , bis 
s p ä t e s t e n s 15. M a i , n i m m t Vors i t zender H e i n r i c h 
Jachens, Telefon (04 71) 8 61 95, Bredenweg 19a, 
entgegen. Bei i h m e r h ä l t man auch A u s k u n f t ü b e r 
Preis u n d Abfahr t . 

S c h l e s w i g - H o l s t e i n 
Vorsitzender der Landesgruppe: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (04 31) 553811, Wilhelminen-
straße 47/49, 2300 Klei 

Landesg ruppe W e s t p r e u ß e n — In Rendsburg 
h ie l ten die W e s t p r e u ß e n eine Landestagung ab, die 
s i ch h a u p t s ä c h l i c h mi t deu tsch land-pol i t i schen 
Fragen und ku l tu re l l en Ange legenhe i t en beschäf­
tigte. Z u m Auf tak t sprach J ö r g Laufer, K i e l , ü b e r die 
Rechtsgrundlagen der deutschen Pol i t ik .Ist die 
deutsche Frage offen?". Der stel lvertretende Bun­
dessprecher der W e s t p r e u ß e n , H a n s - J ü r g e n 
Schuch , w ü r d i g t e eingangs seines Vor t rags das 
3 5 j ä h r i g e W i r k e n u n d die Verd iens te des Lande­
sobmanns Herber t K l i n g e r u n d ehrte i hn mit der 
Ü b e r r e i c h u n g der W e s t p r e u ß e n - S p a n g e in G o l d . 
S c h u c h schi lder te dann Vorbere i tungen , Hin te r ­
g r ü n d e u n d Ereignisse der Konferenzen v o n Jal ta 
und Potsdam sowie ihre v e r h ä n g n i s v o l l e n Folgen 
für Deu t sch land . Seine A u s f ü h r u n g e n belegte er 
mit e ind rucksvo l l en A u f n a h m e n . W a l t e r W o d t k e , 
K i e l , hatte e ine z e h n t ä g i g e Reise du rch M e c k l e n ­
burg, P o m m e r n u n d W e s t p r e u ß e n un te rnommen. 
Seine dabei gewonnenen E i n d r ü c k e e r z ä h l t e er i n ­
teressant und anschau l ich . M i t der Gesch ich te und 
G e s c h i c k e n des Landes zwischen W e i c h s e l und 
W a r t h e b e f a ß t e s ich am zwei ten Tag Schulra t Otto 
Grams , Itzehoe. D i e deutsche Frage aus der Sicht 
der ost- und mi t t e ldeu t schen V e r e i n i g u n g der C D U 
e r l ä u t e r t e a b s c h l i e ß e n d Studiendi rek tor M a r t i n 
Schwarz , Sch les ien . — A u ß e r h a l b der Landesta­
gung wurde d ie Jahreshaup tve rsammlung der 
W e s t p r e u ß e n d u r c h g e f ü h r t . E i n s t i m m i g wurde 
Herber t K l i n g e r für die n ä c h s t e n zwei Jahre z u m 
L a n d e s o b m a n n w i e d e r g e w ä h l t . N e u in den L a n ­
desvors tand k a m e n Siegfried Gatz, Rendsburg, als 
s te l lver t retender Landesvors i tzender , sowie H i l d e ­
gard M i c h a l s k i , Schleswig , und G e r d K a r k o w s k i , 
Pinneberg, als Beisi tzer. 

Bad Oldesloe — D i e G r u p p e k a m zusammen, u m 
s ich von ihrem L m . Er ich P. Riegel e inen Diavor t rag 
.Passions-Festspiele Oberammergau" , den er selbst 
zusammengeste l l t hat, anzusehen. L m . E r i c h P. Rie­
gel vers tand es, als K e n n e r der Festspiele und des 
Ortes O b e r a m m e r g a u die Mi tg l i ede r und G ä s t e mit 
se inem Vor t rag zu fesseln. 

Glückstadt — Z u Beginn der V e r s a m m l u n g gratu­
lierte Vors i t zender Hors t K r ü g e r der Frauengrup-
penle i ter in H e d w i g A n n u ß n a c h t r ä g l i c h z u m 70. 
Geburts tag sowie d e m stel lvertretenden Vors i t ­
zenden Herber t K l inge r zur A u s z e i c h n u n g mit der 
W e s t p r e u ß e n - S p a n g e in G o l d . A n s c h l i e ß e n d nahm 
K r ü g e r Stel lung zu aktue l len Ereignissen. Eberhard 
Rode, Itzehoe, führ t e dann in e inem Diavor t rag die 
A n w e s e n d e n durch T h ü r i n g e n , Sachsen, Branden­
burg, Meck lenbu rg bis zur Insel Rügen . H i e r z u gab er 
eine Fü l l e v o n his tor ischen und kul ture l len Infor­
mat ionen. 

Itzehoe — Freitag, 10. M a i , Abfahr t 10 Uhr, D i t h -
marscher Platz, F r ü h l i n g s f a h r t nach D a m p 2000. — 
D i e vergangene Zusammenkunf t der Frauengruppe 
stand i m Z e i c h e n der Li tera tur v o n S c h l e s w i g - H o l ­
stein. O S t u d - R ä t i n Redeker, G l ü c k s t a d t , hatte die­
ses Referat ü b e r n o m m e n . Ü b e r die drei g r o ß e n 
Brennpunkte der Li tera tur h ö r t e man Wissenswer ­
tes ü b e r G u t Emkendorf , M e h l d o r f und Eu t in sowie 
ü b e r die F ö r d e r e r v o n Kuns t u n d Literatur u . v. a. 
A u c h ü b e r den Lyr ike r Det lev v o n L i l i enc ron und 
ü b e r sein W e r k »Poggfred" (Frieden der F r ö s c h e ) 
sprach Chr i s t a Redeker . Diese inhal tsre ichen 
Nachmi t t agss tunden werden bei den Te i lnehme­
r innen noch lange nachkl ingen . 

Pinneberg — Sonnabend, 11. M a i , 16 Uhr, C a p 
Polonio , Mut te r t ag i m R a h m e n der Mona t sve r ­
s ammlung unter M i t w i r k u n g der Pinneberger J u ­
gendmusikschule . F ü r die gemeinsame Kaffeetafel 
w i r d e in Kos tenbe i t rag v o n 5 D M erhoben. — Sonn­
abend, 25., und Sonntag, 26. M a i , Deutschlandtref­
fen in Düsse ldor f . Es fähr t e in Bus dor th in; Fahrpreis 
100 D M . A n m e l d u n g e n u n d n ä h e r e Auskunf t 
schr i f t l ich u n d telefonisch bei H e l m u t Lewerenz, 
Telefon (0 41 23) 3265, F e l d s t r a ß e 49, 2202 B a r m ­
stedt. 

Uetersen — Zu r M o n a t s v e r s a m m l u n g b e g r ü ß t e 
die Vor s i t z ende L y d i a K u n z alle A n w e s e n d e n sehr 
he rz l i ch . N a c h d e m sie v o n Eduard M ö r i k e e in ro­
mant isches Ged ich t vorgetragen hatte, sangen 
L y d i a K u n z u n d L a n d s m ä n n i n n e n Rogal la u n d Ja -
nuschewski d re i s t immig einige Lieder . Darauf folg­
te v o n L y d i a K u n z das Ged ich t . A p r i l s o n n e n ­
abend." Her r N ä f g e n , Vors i t zender des Ortsver­
bands Uetersen i m A r b e i t e r - Samar i te rbund, hiel t 
e inen interessanten V o r t r a g ü b e r die A r b e i t dieser 
Hi l fsorganisat ion. 

N i e d e r s a c h s e n 
Vorsitzender: Ernst Rohde. Nord: Werner Hoff mann, 
Telefon (0 58 22) 8 43, Max-Eyth-Weg 3, 3112 Ebstorf. 
Süd: Ernst Rohde, Telefon (0 53 21/2 39 50), Hubertus­
weg 45, 3380 Goslar. Weser-Ems: Fredi Jost, Telefon 
(054 31) 35 17, Hasestraße 60, 4570 Quakenbrück 

Bad Essen — Dienstag, 7. M a i , 20 Uhr, i m „Fo rum 
des Schulzentrums", I n d u s t r i e s t r a ß e , L ich tb i lde r ­
vortrag v o n W i l l i Scharloff . K ö n i g s b e r g u n d der 
n ö r d l i c h e T e i l v o n O s t p r e u ß e n " . Eventue l le Rück­
fragen erteilt L a n d s m ä n n i n R. W i l l i a m s - P u s c h , Te ­
lefon (0 54 72) 39 40, W i t t e k i n d - B u c h h a n d l u n g , 
K i r c h p l a t z 39. 

Braunschweig — M i t t w o c h , 8. M a i , H e i m a t ­
abend mit Diavor t rag ü b e r die He lden ta t der deut­
schen M a r i n e bei der Ret tung v o n Ost- u n d W e s t ­
p r e u ß e n . — A m vergangenen H e i m a t a b e n d brach­
te L m . H e i t e f u ß e inen Diavor t rag ü b e r .Braun­
schweig — einst u n d jetzt" mit der Ü b e r b l e n d u n g 
v o m selben Standpunkt aus. D ie Landsleute waren 
begeistert, ihre W a h l h e i m a t wie f rüher kennenzu­
lernen. Ku l tu rwar t K u r t L ü b k e wurde v o n der 
Gruppe N i e d e r s a c h s e n - S ü d mit dem Ehrenze ichen 
in Si lber für se inen seit 1948 geleisteten Einsatz für 
O s t p r e u ß e n geehrt. 

Göttingen — Freitag, 3. M a i , 19 Uhr, Ratskeller, 
D i a - A b e n d .Das n ö r d l i c h e O s t p r e u ß e n heute," Re­
ferent ist W i l l i Scharloff. — Sonntag, 26. M a i , Fahrt 
mit zwei Bussen z u m Deutschlandtreffen nach D ü s ­
seldorf. 

Hannover — Dienstag, 14. M a i , 15 Uhr, i m H a u s 
Deutscher Osten, Treffen des Frauenhandarbei ts­
kreises zu Vora rbe i t en für den Basar. — Wei t e r e 
Z u s a m m e n k ü n f t e des Handarbei t skre ises finden 
dann an jedem zwei ten Diens tag i m M o n a t statt und 
beginnen immer mit einer Kaffeetafel. — Der V o r ­
trag „Die gesunde S e n i o r e n e r n ä h r u n g " , den Frau 
Schubert von der Landesverbraucherzentra le N i e ­
dersachsen auf der Apr i lve rans t a l tung hielt, wurde 
v o n den Te i l nehmern sehr aufmerksam verfolgt. 
Z u m S c h l u ß gab Frau Schubert wicht ige H i n w e i s e 
für die g ü n s t i g e Zubere i tung der t ä g l i c h e n M a h l z e i ­
ten. A n s c h l i e ß e n d s c h l o ß s ich eine lebhafte Diskus ­
s ion an. 

Lüneburg — Donners tag, 9. M a i , 15 Uhr, H o t e l 
Scheffler, Bardowicker S t r a ß e 7, Zusammenkunf t 
der Frauengruppe. Themen : Mut te r tag und Ber ich­
te aus den e igenen Re ihen ü b e r die letzten Tage da­
he im in Ost- und W e s t p r e u ß e n . 

Oldenburg — M i t t w o c h , 8. M a i , 15.30 Uhr, S c h ü t ­
zenhof, Vor t r ag „ O s t d e u t s c h e Frauen". — Die Frau­
engruppe nahm w ä h r e n d ihrer Apr i lve rans t a l tung 
an einer V o r f ü h r u n g EWE O l d e n b u r g te i l . In prak t i -
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V o r s t ä d t i s c h e H ö h e r e M ä d c h e n s c h u l e K ö n i g s b e r g (Pr) — N o c h ist es nicht zu spät , die 
nö t i gen Schritte für eine Tei lnahme am Deutschlandtreffen in Düsse ldor f zu unter­
nehmen. W ü n s c h e n wir der Einsenderin dieser Aufnahme, Edi th Hammersky , geb. 
Pohnke, ein gutes Echo auf diese Veröffent l ichung, damit sie sich mit zahlreichen M i t ­
s c h ü l e r i n n e n zu Pfingsten treffen kann. Wiedergegeben ist ein Klassenbi ld der 3. oder 4. 
Klasse (Quarta/Untertertia) der V o r s t ä d t i s c h e n H ö h e r e n Mit te lschule in Kön igsbe rg 
(Pr) mit dem Schulabgangsjahr 1935. Somit w ä r e also ein 50jähr iges J u b i l ä u m zu feiern. 
W i e d e r ist es erfreulich zu sehen, wie vo l l s t änd ig die Angabe der N a m e n ist. 1. Reihe 
(von links): Eva Stasch, Margret Massl ing, El la Stechert, Ilse Richter, Erna Busold, Eva 
Zöl lner t , Charlot te Hinz , Inga Bachler, Gerda W o i s c h w i l l , Edi th Pohnke, Chr is te l He in , 
E v a Buslapp. 2. Reihe: Lehrer in Schuchardt, E l l i Mi rbach , Jutta Ke l lmann , Lena Karp, 
Ilse Popp, Irma Drochner, Lieselott Kiewit t , Elfriede Wulff, Gerda Schumacher, Er ika 
Cor in th , Grete Lemke. 3. Reihe: Ursula Ziganke, Edelgard Wedtke , Ilse Larm, Ilse 
Henze, Lieselott Stemke, Hi ldegard Stegmann, Lotte Kalcher, H i l d e Groß, A l i c e Groe-
ger, Ilse Rautenberg, Elfriede Schütz , Lotte Seeck, A n n y Frohnert. 4. Reihe: Ruth 
Scharfschwerdt, Hi ldegard Liedtke, Charlot te Eisermann, Hi ldegard Link, Hi ldegard 
Schulz, Ger t rud (?) M a r x , Erna Droeger, Hi ldegard Sahm, Edi th Schäfer , Erna Goebel . 
Zuschriften unter dem Kennwort „Er innerungsfo to 539" an die Redakt ion des Ostpreu­
ßenb la t t e s , Postfach 32 32 55,2000 Hamburg 13, leiten wir an die Einsenderin weiter, sd 

scher A u s f ü h r u n g wurde auf die speziel le E r n ä h ­
rung i m A l t e r h ingewiesen u n d auf die H a n d h a b u n g 
elektr ischer G e r ä t e . 

Osnabrück — Sonnabend, 11. M a i , Beginn 16 
Uhr, A u l a des Ratsgymnasiums am Schloßwal l , G e ­
denkstunde „40 Jahre Ver t r e ibung — 40 Jahre 
Treue zur He imat" mit umfangreichem Programm. 
— Sonntag, 26. M a i , 7 Uhr ab Ko l l eg i enwa l l Fahrt 
z u m Deutschlandtreffen nach Düsse ldor f . A n m e l ­
dungen an L a n d s m ä n n i n Baumann, Telefon 
(0 54 01) 3 24 12; Kos ten für Mi tg l i ede r 10 D M , sonst 
18 D M . — D i e M i t g l i e d e r fanden s ich zusammen, 
u m e inen F i l m ü b e r K ö n i g s b e r g zu sehen. Es spra­
chen i m F i l m der Ver te id ige r v o n K ö n i g s b e r g , G e ­
neral Lasch, und Hans Graf v o n Lehndorff. Letzterer 
schi lderte die unend l i chen L e i d e n der Z iv i l bevö l ­
kerung. — V i e l e Heimatf reunde i m He ima tho f i n 
der N o l l e r Schlucht h ö r t e n eine Dichter lesung des 
Schriftstellers A r n o Surminsk i . 

Stade — Sonnabend, 11. M a i , 8 Uhr, ab Regierung, 
Butterfahrt ab Fehmarn, R ü c k k e h r gegen 19 Uhr. — 
Sonnabend, 25. M a i , 7 Uhr Busfahrt z u m Deutsch­
landtreffen nach Düsse ldorf . Sonntag, 26. M a i , 18 
Uhr, R ü c k r e i s e . Der Fahrpreis b e t r ä g t 55 D M , H o t e l ­
z immer s ind in der N ä h e des M e s s e g e l ä n d e s reser­
vier t worden . A n m e l d u n g e n u n d A u s k ü n f t e bei 
G ü n t h e r A r n o l d t , Telefon (0 41 41) 4 58 41. 

Wilhelmshaven — Montag , 6. M a i , Bunter 
A b e n d . — F ö r m l i c h ü b e r r o l l t v o m g r o ß e n Pub l i ­
kumszusp ruch wurde die Gruppe . A n e inem H e i ­
matabend berichtete W i l l i Scharloff i n W o r t und 
B i l d ü b e r seine Heimats tadt und den n ö r d l i c h e n 
T e i l v o n O s t p r e u ß e n . Ferner war es eine gute Ge le ­
genheit, i n e inem Informationsstand Werbema te ­
r ia l ü b e r das O s t p r e u ß e n b l a t t und ü b e r die H e i m a t ­
provinz anzubieten. 

N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
Vors. der Landesgruppe: Alfred MikolelL Geschäftsstel­
le: Tel. (02 11) 395763, Neckarstr. 23, 4000 Düsseldorf 

Bad Godesberg — Bei der F r ü h j a h r s v e r a n s t a l ­
tung war der k le ine Saal in eigner Regie bereits i m 
H i n b l i c k auf den M a i in Birkenlaub gehü l l t . Ferner 
hatten Landsleute aus Salzteig Elchschaufeln zur 
Dekora t ion gefertigt. N a c h der B e g r ü ß u n g s a n s p r a ­
che u n d e inem Gedich t svor tag der Vors i t zenden 
G i s e l a N o l l , folgte der bereits i m vergangenen 
Herbs t a n g e k ü n d i g t e zwei te T e i l der T o n - D i a -
Schau „Land der dunk len W ä l d e r " v o n C a r l - H e i n z 
Buck. In der S c h l u ß a n s p r a c h e erinnerte die Vors i t ­
zende an die gemeinsame Fahrt am 26. M a i z u m 
Deutschlandtreffen nach D ü s s e l d o r f u n d bat von 
diesem A n g e b o t re ich l ich Gebrauch zu machen. 

Bleiefeld — Montag , 6. M a i , 14.30 Uhr, G e m e i n ­
dehaus der M a t t h ä u s - K i r c h e n g e m e i n d e , Schelps-
heide 55 (Buslinie 25 bis zur Hal tes te l le Gerhart-
H a u p t m a n n - S t r a ß e ) , Treffen der Frauengruppe. — 
Dienstag, 7. M a i , 16.30 Uhr, G a s t s t ä t t e S t o c k b r ü g -
ger, T u r n e r s t r a ß e 19, K ö n i g s b e r g e r S tammtisch . — 
Sonnabend, 11. M a i , 13 Uhr, ab Kesselbr ink, 
Bussteig 1, Fahrt ins Blaue, R ü c k k e h r gegen 23 Uhr. 
Ve rb ind l i che A n m e l d u n g bitte bis z u m 8. M a i . 

Bocholt — Montag , 6. M a i , 18 Uhr, Gemeindesaal , 
S c h w a r z s t r a ß e , Treffen der Frauengruppe. 

Bochum — Dienstag, 14. M a i , Fahrt zu den A d l e r -
Bekle idungswerken und nach W o l b e c k bei M ü n ­

ster. A n m e l d u n g e n bei A n d r e e , Telefon 30 00 68, 
und Schmidt , Telefon 33 11 50. 

Bonn — Mon tag , 6. M a i , 19 Uhr, Siebengebirgs-
z immer der Beethovenhalle, „Land der dunk len 
W ä l d e r " , Dia tonf i lm ü b e r Na tu r und Landschaft des 
s ü d l i c h e n O s t p r e u ß e n s v o n C a r l - H e i n z Buck. 

Dortmund, — Montag , o. M a i , 18 Uhr, S t immga­
bel, W i l h e l m s t r a ß e 24, D o r t m u n d 1, Z u s a m m e n ­
kunft. F ü r die junge Genera t ion wurde H e l m u t 
Suchy, Kreisbeauftragter des B d V , eingeladen. Er 
w i r d ü b e r das T h e m a „40 Jahre nach der V e r t r e i ­
bung und die junge Generat ion" sprechen. 

Düsseldorf — A u f der Jahreshauptversammlung 
der Kreisgruppe wurde der Bericht des Vors tands 
ohne Gegens t immen angenommen. Be im anschlie­
ß e n d e n Hafenfest bekamen die G ä s t e einen k le inen 
E i n b l i c k i n die Gesch ich te der H ä f e n K ö n i g s b e r g , 
P i l l au , Danz ig u. a. Landsleute e r z ä h l t e n aus ihrer 
Heimat , untermalt v o n or iginal H a f e n g e r ä u s c h e n . 
In r icht ige Hafens t immung wurden die G ä s t e durch 
Seemannsl ieder gebracht, dargeboten v o n e inzel ­
nen K ü n s t l e r n und dem Shanty-Chor . A u c h die 
Pan tomime .Der Fischer" erhielt g r o ß e n Beifall . D ie 
sehr s t immungsvol le Seekulisse schuf L m . Tinte­
mann. 

Ennepetal — Sonnabend, 4. M a i , 20 Uhr, Haus 
Ennepetal , G r o ß e r Saal, 30 Jahre landsmannschaft­
l iche Gruppe . 

Erkelenz — Sonnabend, 4. M a i , 15.30 Uhr, evan­
gelischer Gemeindesaal , T h e o d o r - K ö r n e r - S t r a ß e 1, 
Lichtb i ldervor t rag . D i e e u r o p ä i s c h e Integration als 
Beitrag zur Fr iedenssicherung und Friedenspoli t ik", 
Referent: Pfarrer Manfred B ü c k m a n n , D u i s b u r g / 
M e i d e r i c h . 

Gelsenkirchen — Mon tag , 13. M a i , 15 Uhr, i m 
H e i m , H u s e m a n n s t r a ß e 39/41, Frauenstunde. 

Hemer — A m He ima tabend wurden 250 Dias 
v o n der Heimat re i se 1984 gezeigt und von Ger t rud 
Greger der ganze A b l a u f der Reise nochmals a l len 
vor A u g e n geführt . M i t dem L ied „ N a c h der Heimat 
m ö c h t e i ch wieder" und einigen Bekanntmachun­
gen wegen der Fahrt nach Portoroz und der Fahrt 
z u m Deutschlandtreffen nach Düsse ldor f wurde der 
A b e n d beendet. 

Iserlohn — Gruppe M e m e l l a n d : Sonnabend, 11. 
M a i , 20 Uhr, G a s t s t ä t t e Z u m Weingar t en , Tanz­
abend. 

Köln — Donnerstag, 9. M a i , 14.30 Uhr, auf dem 
Schiff des Wasserspor tc lubs Köln (Linie 16, Ha l te ­
stelle Marienburg) , Treffen. 

M a r l — A u f der Jahreshauptversammlung 
wurde folgender Vors t and e ins t immig g e w ä h l t : 
Vors i tzende K l a r a Manfeldt , stellvertretender V o r ­
si tzender Hors t Poganiatz, Geschä f t s füh re r Fri tz 
Portak, Stellvertreter Hors t Neumann , Kassenwart 
E r i c h Scher l i tzk i , Stellvertreter Augus t Przygodda, 
Ku l tu rwar t in El isabeth Langer. Öf fen t l i chke i t sa r ­
beit und Presse W a l d e m a r Langer. Im A m t von der 
V e r s a m m l u n g b e s t ä t i g t wurde die Lei te r in der 
Frauengruppe Kla ra Manfeldt , Stel lvertreterin Erna 
Tibut . Das Kassenwesen ü b e r n e h m e n : Augus t 
Przygodda, Hors t Neumann , Engelbert Stolz, Ger ­
trud Breier, Fr ieda Bonczek, Erna Tibut und A n n i 
W i t t . Das A m t der Revisoren ü b e r n a h m e n : Ernst 
K o p k e und Franz Tibut . D e m ausgeschiedenen 
Vors i t zenden W e r n e r Bergmann wurde für seine 

burger, Königsberger, Lötzener, Mohrunger, Pillkaller, Rastenburger, Stallupöner, Treuburger Pfingsten nach Düsseldorf 
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20jähr ige u n e r m ü d l i c h e Arbe i t in der Gruppe der 
Ehrenvorsi tz verl iehen. Die Landesgruppe verl ieh 
ihm aus diesem Grund im Dezember ihr Ehrenzei­
chen. Die Gruppe M a r l dankte ihm für die Arbe i t mit 
e inem Buch ü b e r O s t p r e u ß e n und die Frauengrup­
pe ü b e r r e i c h t e einen Wand tepp ich mit der E lch ­
schaufel. Der Kreisvorsi tzende führ te in seinem Re­
ferat „40 Jahre Vertreibung" an: Es m u ß erlaubt 
werden, Unrecht Unrecht zu nennen. K e i n M e n s c h 
hat einen g r ö ß e r e n Friedenswil len, als die Vertr ie­
benen. 

Möncheng ladbach — Sonnabend, 4. M a i , Beginn 
19 Uhr, B r u n n e n s t r a ß e 71, Mai tanz mit W a h l der 
Maikön ig in und des -Königs . 

Recklinghausen — Gruppe Agnes Miege l : Zur 
30-Jahr-Feier der Gruppe waren von der Stadt Reck­
linghausen der Bürgermeis t e r U h l ä n d e r und der 
CDU-Bundestagsabgeordnete Marschewski ge­
kommen. Unter zahlreichen E h r e n g ä s t e n wurden 
für 30 Jahre Treue die Mitgl ieder Charlot te Sol ib i -
da, Ernst Jarosch, Kur t Krüger , Erna Phi l ipp, M a r i a 
Renz und Wal te r Thal geehrt. Der Ostlandchor sang 
Lieder aus O s t p r e u ß e n und die ostdeutsche Tanz­
gruppe, Herten, brachte Tänze , die auch in Ost­
p r e u ß e n getanzt wurden. Die Frauengruppe hatte 
einige lustige kleine S t ü c k e aus O s t p r e u ß e n einge­
übt . Es gab selbstgebackenen Kuchen und L m . Ernst 
Jarosch machte Musik , nach der noch lange getanzt 
wurde. A l s Gäs t e waren die Gruppe Tannenberg, 
die Sudetendeutschen und die Pommern gekom­
men. 

Reckl inghausen — Gruppe Tannenberg: Freitag, 
10. M a i , 18 Uhr, G a s t s t ä t t e Henning/Fr i tz , am N e u ­
markt, Monatszusammenkunft mit F i l m - bzw. 
Lichtbildervortag. 

Schwelm — Gruppe Ostseestrand: Mi t twoch , 8. 
M a i , 19 Uhr, Rathaus, H a u p t s t r a ß e 14, Kul turveran­
staltung zum A b s c h l u ß der Fotoausstellung. — 
Sonnabend, 11. M a i , 14.30 Uhr, Feierabendhaus, 
D ö i n g h a u s e r S t r aße 23, Veranstal tung unter dem 
Thema „Vierzig Jahre Vertreibung." Erinnerungen 
an die ostdeutsche Heimat in Verb indung mit der 
Anbr ingung von S t r a ß e n z u s a t z s c h i l d e r h für: Glat­
zer Weg , Lausitzer Weg , Til ister Weg , Haynauer 
S t r aße und K a n t s t r a ß e . Mi twirkende: Chris t l icher 
Vere in junger Menschen — Posaunenchor 
Schwelm unter Lei tung von W i l l i Höl le r ; Vors i t ­
zender des B d V Schwelm, Otto Petersdorff; A n ­
s p r ü c h e von Bürge rme i s t e r Rainer Dör ing; V o l k s ­
tanzgruppe in der L O , L ü d e n s c h e i d , unter Leitung 
von Chris te l Puckass. Angeboten werden ein Imbiß, 
Kaffee und Kuchen sowie ostdeutsche Spezialge­
t r ä n k e . 

Sol ingen — Dienstag, 14. M a i , Ausf lug der Frau­
engruppe nach Bad Neuenahr. Anmeldungen bitte 
an L a n d s m ä n n i n C z y m o c h , Telefon 550 27, Oben-
flachsberg 9. — Die Frauengruppe trifft s ich jeden 
zweiten Dienstag i m Monat , 15 Uhr, Gemeindesaal 
der Solinger Stadtkirche. 

Warendor f — Donnerstag, 9. M a i , M a r t i n - L u -
ther-Haus, Treffen der FrauengrHprjft j B n i f t r f 

H e s s e n 
Vors. der Landesgruppe: Anneliese Franz, geb. Wlott-
kowski, Tel. (02771) 5944, Hohl 38, 6340 Dillenburg 1 

Frankfur t /Main — Sonnabend, 11. M a i , Abfahrt 
9 Uhr, Haus Dornbusch, Tagesausflug zur Besichti­
gung eines Damen-Oberbekleidungsbetr iebes und 
Weiterfahrt nach Roth bei Gelnhausen zur T e i l ­
nahme an der Feierstunde 35 Jahre Kreisgruppe 
Gelnhausen. Forstdirektor a. D. Stein von Kamiens-
ki hä l t einen Vort rag mit Dias ü b e r die Heimat . A n ­
sch l i eßend spielt die Stadkapelle Glauberg. Fahr­
preis und Eintritt, e insch l ieß l ich R e i s e p r ä s e n t 25 
D M . 

Heppenhe im — Sonntag, 5. M a i , Treffen für alle 
Landsleute in S ü d h e s s e n , veranstaltet von der 
Kreisgruppe. Die Schirmherrschaft hat Landrat 
Franz Hartnagel des Landkreises Bergs t raße . Das 
Programm sieht f o l g e n d e r m a ß e n aus: 10 Uhr Got­
tesdienst in der evangelischen Christuskirche; Pre­
digt: Pfarrer U . Schwener; 11.30 Uhr Kranzniederle­
gung am Ehrenmal der Vertr iebenen auf dem neuen 
Friedhof; 14 Uhr großer Heimatnachmit tag im Hote l 
Halber Mond , Festredner Otto von Schwichow, Eh­
renvorsitzender der LO-Landesgruppe Hessen. 
Mi twi rkende sind die Adalbert-Stif ter-Gruppe, die 
Sing- und Tanzgruppe des Litauischen G y m n a ­
siums H ü t t e n f e l d wowie Sprecher heimatlicher 
Mundart . — L m . Hans Ul r i ch Karalus, He inr ich-
H e i n e - S t r a ß e 10, 6148 Heppenheim, wi l l seinen 
jetzt angetretenen Ruhestand seiner Heimat w i d ­
men und eine intensive landsmannschaftliche 
Gruppenarbeit beginnen. 

Kasse l — Dienstag, 7. M a i , 15 Uhr, Prinzenquelle, 
Ki rchdi tmold , S c h a n z e n s t r a ß e , Treffen unter dem 
Motto „Wir besingen den Frühling." 

M a r b u r g — Donnerstag, 9. M a i , Busfahrt ins 
Blaue zum Muttertag. N ä h e r e s wird auf den M o ­
natsveranstaltungen besprochen. 

Wiesbaden — Mit twoch , 8. M a i , 18 Uhr, Ehren­
mal auf dem Südfriedhof, feierliche Gedenkveran­
staltung und Kranzniederlegung. Es spricht der 
Landeskulturwart des BdV, Dr. W . Schwarz, Rhein­
eck, Biebrich, Stammtisch mit G r ü t z w u r s t e s s e n . 
A n m e l d u n g e n bis 7. M a i bei Kukwa , Telefon 
373521. — Sonnabend, 11. M a i , 19.30 Uhr, Haus der 
Heimat , 1. Stockwerk, Treffen mit He inz und H a n ­
nelore Adomat . — Sonntag, 26. M a i , Abfahrt 7.30 
Uhr, Busbahnhof am Hauptbahnhof (Opelhaus), 
Fahrt zum Deutschlandtreffen nach Düsseldorf . 
Fahrkosten e insch l ieß l ich Eintritt etwa 21 D M . A n ­
meldungen bei Dietr ich, Telefon 85505 . 

Rheinland-Pfalz 
Vorsitzender der Landesgruppe: Otto Moratzky, Telefon 
(063 72) 4786, Talstraße 24, 6791 Bechhofen/Pfalz 

Kaiserslautern — Die Gruppe traf sich zu einem 
Heimatabend mit Essen. Es gab Kön igsbe rge r K l o p ­
se, die dem Chefkoch durchaus gelungen waren. 
Der O s t p r e u ß e n - C h o r unter Lei tung von Mar i a -

Grete Renk umrahmte den A b e n d mit F rüh l ings l i e ­
dern. Kulturreferentin Ursula O e h l s c h ä g e r las ost­
p r e u ß i s c h e Geschichten vor. Chr is t ian Rupp, W i l l i 
Rabenhorst und Paul Lenuweit trugen durch Lieder 
auf der Mundharmon ika zum Gel ingen bei . Die 
neuen Mitgl ieder , Eheleute Müller , brachten einen 
Gesangsvortrag ü b e r die vier Jahreszeiten. Es 
herrschte allseits fröhliche St immung. 

Neustadt an der Weins traße — Freitag, 10. M a i , 
19 Uhr, Volkshochschule , H i n d e n b u r g s t r a ß e 14, 
Vor t rag „ D e u t s c h e Siedlungen i m Osten und S ü d ­
osten" im Rahmen der Reihe „Deu t sche r Osten, 
Mensch und Landschaft." 

Saar land 
Vorsitzende der Landesgruppe: Edith Jochem, Telefon 
(0 68 35) 79 91, Friedhof str. 47,6645 Beckingen-Haustadt 

Saarbrücken — Dienstag, 14. M a i , 15 Uhr, Bahn­
hofsrestaurant, Treffen der Frauengruppe. 

B a y e r n 
Vors. der Landesgruppe: Hermann Rosenkranz, Telefon 
(0 91 31) 3 85 39, Erwin-Rommel-Straße 6,8520 Erlangen 

Erlangen — Donnerstag, 9. M a i , 19 Uhr, Franken­
hof, Diavortrag „ N o r w e g e n mit seinen Fjorden und 
Gletschern" von L m . Klaus Schmidt . — Sonnabend, 
11. M a i , 9 Uhr ab Sch loßpla tz , Busfahrt nach Ober­
sch le ißhe im zur O s t p r e u ß e n s t i f t u n g und Stadtrund­
fahrt M ü n c h e n . R ü c k k e h r 21 Uhr. — A u f e inem 
Heimatabend berichtete He rmann Rosenkranz von 
seiner Fahrt nach O s t p r e u ß e n , wo wieder zahlrei­
che Landleute mit Med ikamen ten und Gebrauchs­
g e g e n s t ä n d e n versorgt werden konnten. Die ein­
drucksvol len Farbdias waren für alle Zuschauer ein 
g roßes Erlebnis und brachten die Heimat wieder 
sehr nahe. Im N a m e n aller dankte der stellvertre­
tende Vorsi tzende Riedel Hermann Rosenkranz für 
seinen informativen Bericht. 

F ü r s t e n f e l d b r u c k — Gruppe Ordensland: Mi t t ­
woch, 8. M a i , 15.30 Uhr, W e i h e einer aus Ostpreu­
ßen stammenden Glocke , die einen neuen Glocken­
stuhl e rhä l t . — Die Jahreshauptversammlung 
leitete die l ang jähr ige Vors i tzende Susanne Linde­
mann mit dem Dank an die Vorstandsmitgl ieder 
und der Begrüßung v o m Kreisvorsi tzenden Horst 
Die t r ich ein. N a c h der Totenehrung zeigte ihr Jah­
resbericht ' 84 e in reges Vere ins leben auf. — Die 
Stadt F ü r s t e n f e l d b r u c k feiert in diesem Jahr 50 
Jahre Stadterhebung. A u s diesem A n l a ß s ind die 
Gruppen aufgerufen, ihren Beitrag zum J u b i l ä u m zu 
leisten. So stellte s ich kürz l i ch die Gruppe Ordens­
land der Öffent l ichkei t vor. Susanne Lindemann be­
g rüß te i m vollbesetzten Rathaussaal Landsleute, 
G ä s t e und Vertreter der Stadt. Landrat a. D . He lmut 
Damerau sprach zum Thema „Land zwischen 
Weichse l und Memel . " Sein geschichtliches W i s ­
sen und die v e r s t ä n d l i c h e A r t des Sprechens begei­
sterte die Z u h ö r e r . Zwe i F i lme aus der Heimat er­
g ä n z t e n das Gesprochene. 

Gunzenhauser l — Freitag, 10. M a i , 19 Uhr, Stadt­
halle, Kulturveranstal tung: „Os lande r — ein G u n -
z e n h ä u s e r in Königsberg ." 

Memmingen — Sonnabend, 11. M a i , 15 Uhr, 
Hote l W e i ß e s Roß, Ka lchs t r aße , Muttertagsfeier. 

Mühldorf /Waldkra lburg — Sonnabend, 11. M a i , 
15 Uhr, Haus der Begegnung, A u f der W i e s 18, 
Mühldorf, Treffen unter dem Mot to „Die s c h ö n e 
Maienzeit ." Mi t f ah rmögl i chke i t ab Rathaus W a l d -
kraiburg 14.30 Uhr. Alle Pkw-Fahrer werden gebe­
ten, zum Rathaus zu kommen. 

Schweinfurt — Sonnabend, 4. M a i , 15 Uhr, Brau­
haus, Hauptversammlung mit Vorstandswahl . A n ­
s c h l i e ß e n d Diavort rag „Bad Wör r i sho fen , e in Er­
lebnis, das gesund macht" und über das Kön igsbe r ­
ger Marz ipan . A n s c h l i e ß e n d ein gemeinsames 
G r ü t z w u r s t e s s e n . 

Weilhelm — A u f der Jahreshauptversammlung 
ü b e r b r a c h t e Bezirksvorsi tzender Leo Benz E in la ­
dungen der Bezirksgruppe zur Gedenkfeier „40 
Jahre Flucht und Vert re ibung" am Mi t twoch , 8. M a i , 
am M a h n m a l der Ost- und W e s t p r e u ß e n s t i f t u n g in 
O b e r s c h l e i ß h e i m bei M ü n c h e n sowie weitere E i n ­
ladungen zur Mitfahrt zum Deutschlandtreffen 
nach Düsse ldorf und zu einer Busreise nach Ost­
p r e u ß e n am Freitag, 19. Ju l i , an der Landsleute und 
Freunde aus W e i l h e i m tei lnehmen k ö n n e n . 

B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
Vorsitzender der Landesgruppe: Werner Buxa, Tel. 
(07237) 78 53, Postfach 3 51, 7530 Pforzheim 

Aalen — Die Mitg l ieder der Kreisgruppe trafen 
s ich zu einer Monatsversammlung. Vorsi tzender 
Hans Potzka wies auch auf die Zweitagesfahrt am 
25. und 26. M a i zum Deutschlandtreffen nach D ü s ­
seldorf h in . N a c h dem von L a n d s m ä n n i n Potzka 
vorgetragenen Gedicht „Vorfrühling" erfolgten Bei ­
t r ä g e zur Ver t re ibung vor 40 Jahren. L m . Daszenies 
hielt einen Vor t rag ü b e r die deutsche Grenze in 
O s t p r e u ß e n von 1914 — 1945. Im A n s c h l u ß verlas 
der Vors i tzende einen A r t i k e l aus dem Ostpreu­
ß e n b l a t t „Mit friedlichen Mi t t e ln auf eine Lösung 
d r ä n g e n " . L m . H a l b o w p r ä s e n t i e r t e eine D i a - V o r ­
führung von den vergangenen J a h r e s a u s f l ü g e n . 

Esslingen — Donnerstag, 9., und Donnerstag, 23. 
M a i , 19 Uhr, Saal des Waldhe ims , Orts tei l Zollberg, 
Treffen der Volks tanzgruppe. — Freitag, 10. M a i , 16 
Uhr, K a n u - C l u b Esslingen, F ä r b e r t ö r l e s w e g 19, 
Treffen der Landsleute und Freunde. A b 19 Uhr Jah­
reshauptversammlung. 

Ulm/Neu-Ulm — Donnerstag, 9. M a i , Treffpunkt 
14 Uhr, Bahnbus-Haltestel le Ludwigsfe ld /Gurren-
hof, 4 5 m i n ü t i g e Wande rung zum Gasthaus Si lber­
wald . Der Bahnbus fährt u m 13.28 Uhr ab Busbahn­
hof U l m (Linie U l m - W e i ß e n b o r n ) . Wanderwar t A l ­
bert Fuchs hat auch Ü b e r r a s c h u n g e n parat. — V o m 
25. bis 27. M a i Fahrt zum Deutschlandtreffen der 
O s t p r e u ß e n zu Pfingsten in Düsseldorf . Es s ind noch 
freie P lä tze i m Bus. U m A n m e l d u n g wi rd gebeten. 
Der Fahrpeis für Mi tg l ieder wi rd etwa 70 D M betra­
gen. Nichtmi tg l ieder zahlen einen Aufpreis . A u f der 
Rückfahr t ist mit der Esslinger Gruppe in der alten 
Kaiserstadt W o r m s eine Stadtbesichtigung mit M i t ­
tagessen und e in Besuch in e inem benachbarten 
Weingut zur Weinp robe geplant. 

Aus den Heimatkreisen . . . 

Fortsetzung von Seite 16 
anläßl ich des Hauptkreistreffens am 28V29. Sep­
tember in Osterode am Harz entfallen. A l m a Rei -
pert-Fregin beabsichtigt, im n ä c h s t e n Jahr das 
Sondertreffen d u r c h z u f ü h r e n und dabei einen Be­
richt ü b e r ihre Reise nach S ü d o s t p r e u ß e n zu geben. 
A u f jeden Fal l treffen sich alle Buchwalder jetzt 
be im O s t p r e u ß e n t r e f f e n in Düsse ldorf am 25. und 
26. M a i . 

Rastenburg 
Kreis Vertreter: Hubertus Hilgendorff, Telefon (041 41) 
33 77, Wiesenstraße 7, 2160 Stade 

Deutschlandtreffen — A l l e Rastenburger treffen 
sich Pfingsten in Düsse ldorf zum Deutschlandtref­
fen der O s t p r e u ß e n . Z u unserem Rastenburger Tref­
fen am 17. und 18. Augus t in Wese l , Niederrheinhal­
le, erwarten wir ebenfalls einen guten Besuch. 

Unser zweiter Bi ldband „ Lebensbilder aus Rasten­
burg" ist zum Preis von 35 D M durch unsere Ge­
schäf tss te l le in Wese l , Herzogenring 14, zu bezie­
hen. 

Ber l in -Fahr t — W i r beabsichtigen im Herbst — 
etwa ab 13. Oktober — für vier bis fünf Tage unsere 
Rastenburger Gruppe in Berl in zu besuchen. V o r ­
anmeldungen nehmen wir schon jetzt entgegen, um 
einen entsprechenden Bus und Unterkunft bestel­
len zu k ö n n e n . 

R ö ß e l 
Kreisvertreter: Aloys Sommerfeld, Viktoriastraße 12a, 
7500 Karlsruhe 1. Kartei: Heinz Sassen, Telefon (0 23 74) 
35 36, Kampstr. 28, 5860 Iserlohn 

Deutschlandtreffen — In einem Monat ist es so­
weit! A m Pfingstsonnabend und -sonntag, dem 
25V26. M a i , findet in den Messehal len von Düsse l ­
dorf das Deutschlandtreffen der O s t p r e u ß e n statt. 
Der Sonnabend ist schon mit interessanten Pro­
grammpunkten angefüll t . A m Sonntag findet dann 
die Hauptkundgebung statt. Danach treffen wir uns 
zu unserem Hauptkreistreffen in unserer Hal le . 
Ortsschilder auf den Tischen erleichtern wieder das 
Zusammenfinden. A u c h die anderen e r m l ä n d i -
schen Kreise sind in unserer Hal le untergebracht, so 
d a ß man die Verwandten aus den Nachbarkre i sen 
unschwer treffen kann. K o m m e n Sie bitte recht 
zahlreich und bringen Sie auch Vertreter der j ü n g e ­
ren Generat ion mit, damit unser Bekenntnis zu 
einem unteilbaren Deutschland ein machtvolles 
wird. Bei der g roßen A n z a h l der Tei lnehmer ist es 
dringend geboten, vorzeit ig Z immer übe r das Ver ­
kehrsamt der Stadt Düsseldorf zu bestellen. 

S c h l o ß b e r g (Pillkallen) 
Kreisvertreter: Georg Schiller. Geschäftsstelle: Telefon 
(0 41 71) 24 00, Eckermannstr. 20a, 2090 Winsen (Luhe) 

Auf das Deutschlandtreffen der O s t p r e u ß e n am 
Pfingstsonnabend und -sonntag i n Düsse ldor f 
wurde eingehend hingewiesen und den Ver samm­
lungsmitgliedern für den Verkauf der Festplaketten 
gedankt. Das Programm des Treffens wurde verteilt 
mit der Aufforderung, weiter für den Besuch des 
Deutschlandtreffens zu werben. A l l e ö r t l i chen Mög­
l ichkei ten zur Fahrt nach Köln s ind zu nutzen und 
weitere Informationen durch das O s t p r e u ß e n b l a t t 
zu beachten. Die S c h l o ß b e r g e r treffen s ich nach der 
G r o ß k u n d g e b u n g in Ha l l e 8. Der S c h l o ß b e r g e r In­
formationsstand ist entsprechend vorbereitet, vor­
aussichtl ich wi rd auch ein „Pillkaller" ausge­
schenkt. 

Kreistagssitzung — Der neu g e w ä h l t e Sch loß­
berger Kreis tag hatte kürz l i ch mit dem Vorstand, 
Ä l t e s t e n r a t und K r e i s a u s s c h u ß in der Winsener 
Heimats tube seine erste Arbei ts tagung. A l s Gast 
war der Ende 1984 neu g e w ä h l t e Bürge rme i s t e r 
S c h r ö d e r unserer Patenstadt W i n s e n anwesend 
sowie v o m Patenkreis Harburg K r e i s b ü r o d i r e k t o r 
Pünjer und Kreisrentmeister Reimann. N a c h der 
Begrüßung und Eröffnung der Sitzung durch Kreis­
vertreter Schi l ler bekundeten B ü r g e r m e i s t e r 
S c h r ö d e r und K r e i s b ü r o d i r e k t o r Pünjer ihr Interes­
se an der Arbe i t unserer Kreisgemeinschaft und 
sagten zu, unsere Aufgaben auch weiter wohlwol ­
lend zu u n t e r s t ü t z e n . 

Schirwlndter Straße In Winsen — Im N a m e n der 
Kreisgemeinschaft dankte Kreisvertreter Schil ler 
dem Winsener Bürge rme i s t e r S c h r ö d e r insbeson­
dere für den auf A n t r a g der Kreisgemeinschaft er­
folgten Besch luß des Stadtrats, eine S t r a ß e in W i n ­
sen nach der Stadt Schirwindt im Kreis S c h l o ß b e r g 
„Sch i rwind te r S t r aße" zu benennen, wodurch er­
neut die gute Zusammenarbei t der Stadt W i n s e n 
zum Patenkreis S c h l o ß b e r g zum Ausd ruck ge­
bracht wurde. 

Sensburg 
Kreis Vertreter: Dr. K. Hesselbarth, Eschenweg 21, 2217 
Scharnebeck 

Deutschlandtreffen — In drei W o c h e n ist es so­
weit. A m Pfingstsonnabend und -sonntag, dem 
es bei Ihnen schon den E n t s c h l u ß herbe igeführ t , 
diese Gelegenheit zu der jähr l ich wiederkehrenden 
Begegnung mit den Landsleuten des Heimatkre i ­
ses, der Ki rchspie le und Ortschaften zu e inem W i e ­
dersehen zu nutzen. Mi t unserer Tei lnahme an die­

ser Veranstal tung werden wir gleichzei t ig vor aller 
W e l t unser Bekenntnis zu O s t p r e u ß e n als unserer 
Heimat und zu Einigkei t und Recht und Freiheit für 
uns und alle V ö l k e r dieser Erde bekunden . Das sol l ­
te uns zusä t z l i ch zur Te i lnahme veranlassen. 

Regionaltreffen — Dieses herausragende Re­
gionaltreffen ist der G r u n d , i m selben Jahr kein 
Kreistreffen in der Patenstadt Remsche id zu veran­
stalten. N a c h der V o r a n k ü n d i g u n g i m Heimatbrief 
und im O s t p r e u ß e n b l a t t findet dieses am 28. und 29. 
September in W e i ß e n b u r g i n Bayern statt. Diese 
Stadt ist der Ausgangspunkt für die G r ü n d u n g von 
W e i ß e n b u r g im Kre i s Sensburg im f rühen Mi t t e l a l ­
ter. Es ist folgender Zei tablauf vorgesehen: 28. Sep­
tember, 16 Uhr Rundgang und F ü h r u n g durch die 
ehemals freie Reichstadt W e i ß e n b u r g ab Rathaus, 
19 Uhr p e r s ö n l i c h e Begegnung in e inem noch zu be­
nennenden L o k a l der Stadt. 29. September, 9 Uhr 
Öffnung der T a g e s s t ä t t e des Kul tu rzen t rums Kar­
mel i te r -Ki rche zum Treffen der Ki rchsp ie l e und 
Ortschaften. Gegen 14 Uhr w i r d die M ö g l i c h k e i t zur 
Besichtigung des Kul tu rzen t rums O s t p r e u ß e n im 
D e u t s c h o r d e n s s c h l o ß El l ingen gegeben sein. Die 
Kreisgemeinschaft bittet die Q u a r t i e r w ü n s c h e und 
Zimmerbes te l lungen m ö g l i c h s t bald an das Ver ­
kehrsamt der Stadt, Telefon (0 91 41) 20 31, Appara t 
308 oder 219, in 8832 W e i ß e n b u r g / B a y e r n , zu r ich­
ten. A u f das rosarote Angebo t der Bundesbahn 
m ö c h t e n wir h inweisen . M i t der p e r s ö n l i c h e n Ein­
ladung wird das e n d g ü l t i g e Programm bekanntge­
geben. A u s k ü n f t e ertei len die Mi ta rbe i te r am Stand 
der Kreiskar te i w ä h r e n d des Pfingsttreffens in Düs ­
seldorf. Bis z u m Wiede r sehen grüßt Sie Ihre H e i ­
matkreisgemeinschaft Sensburg. 

T r e u b u r g 
Kreisvertreter: Reinhard von Gehren. Geschäftsführe­
rin: Eva Schreiner, Telefon (0 22 41) 4 11 63, Landgrafen­
straße 66, 5210 Troisdorf 14 

Deutschlandtreffen der O s t p r e u ß e n — Liebe 
Treuburger Landsleute, der Tag des g roßen 
Deutschlandtreffens in Düsse ldo r f v o m 25. bis 26. 
M a i r ü c k t nun immer n ä h e r . W i r hoffen, Sie haben in 
Ihrem Freundeskreis schon P l ä n e für e in Wiederse ­
hen nach 40 Jahren geschmiedet oder Sie s ind noch 
dabei . K o m m e n Sie und bekunden Sie erneut Ihre 
Verbundenhei t zu unserer u n v e r g e ß l i c h e n Heimat 
O s t p r e u ß e n und Treuburg. D e n k e n Sie auch bitte 
daran, die Jugend mi tzubr ingen. W i r Treuburger 
treffen uns i n H a l l e 7 auf dem M e s s e g e l ä n d e . Dort 
s ind auch unsere Nachbarkre i se Sensburg, Lyck, 
Lotzen und Johannisburg vertreten. 

Das Hauptkreistreffen findet am Sonnabend, 7. 
September, in unserer Patenstadt Leverkusen-
Opladen in der Stadthalle statt. Das aus führ l i che Pro­
gramm wird noch bekanntgegeben. 

Wermöchte berichten? 
Sendungen über die Nachkriegszeit 

München — Der Bayerische Rundfunk 
plant unter dem Thema „In tegra t ion der 
F lüch t l inge und Vertr iebenen in Bayern" zwei 
Fernsehsendungen ü b e r die Nachkriegszeit . 
Gesucht werden Menschen, die diese Jahre 
erlebt haben und d a r ü b e r berichten wollen. 
Einheimische, F lüch t l inge und Vertriebene 
haben damals Bayern gemeinsam wieder auf­
gebaut. Interessant s ind Geschichten aus der 
Familie, aus der Arbei t , aus dem Betrieb, vom 
Wohnor t (damals und heute). Dazu werden 
Fotos, Dias, Ansichtskar ten, Amteurf i lme (8 
mm, Super-8, 16 mm) gesucht. Kontaktadres­
se: Bayerischer Rundfunk, Fernsehen, Redak­
tion Polit ik und Zeitgeschichte, Ursula W o n -
drak, F lo r i ansmühls t raße 60,8000 M ü n c h e n 45. 

Veranstaltung 

Bal t ische Gese l lschaf t in D e u t s c h l a n d 

Heidelberg — V o m 10. bis 12. M a i lädt die 
Baltische Gesellschaft in Deutschland A n g e h ö ­
rige akademischer Verbindungen aus dem Bal­
t ikum und ihre G ä s t e zum 22. Gesamtbalti­
schen V ö l k e r - K o m m e r s . Freitag, 10. M a i : 19 
Uhr Gesellschaftsabend im Parkhotel Haarlass 
am Neckarufer, Telefon 062 21/4 50 21. Sonn­
abend, 11. M a i : 10 Uhr Ordentl iche Mitglieder­
versammlung der Deutsch-Lettischen und 
Deutsch-Estnischen Vereinigung mit Gäs ten ; 
19 Uhr Gesamtbaltischer Kommers im Königs­
saal des Heidelberger Schlosses; ab 16 Uhr 
Treffen der Damen im Cafe Schafhäu t le und ab 
18.30 Uhr im Restaurant Kurpfälz isches M u ­
seum, beides H a u p t s t r a ß e , Fußgängerzone . 
Sonntag, 12. M a i : 10 Uhr Dampferfahrt, Rück­
kehr gegen 15.30 Uhr. Der Beitrag für den 
Kommers be t räg t 65,— D M je Philister, 15,— 
D M für Studenten (Füchse sind frei). Umge­
hende Anmeldung und Informationen bei Frau 
Z. Janson, Imeria, Telefon 0 62 21/3 09 55, He i ­
delberg; Johann L. Kase, Vironus, Telefon 
06 21/52 24 72, Ludwigshafen; Assessor G. 
Kle in , Conc . Rig., Telefon 0 61 03/3 19 30, Drei-
eich-Sprendlingen, oder bei Dr. J . Platais, Tala­
vus, Telefon 06 21/79 60 88, Mannhe im. Zim­
merbestellungen übe r das Verkehrsamt, 
Hauptbahnhof, 6900 Heidelberg. 
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Diese Apokalypse darf 
sich nicht wiederholen 

Im Jun i 1945 begann die Massenvertreibung 
der B e v ö l k e r u n g aus den deutschen Ostgebie­
ten, ihrer seit v ie len Jahrhunder ten ange­
s tammten Heimat . M i l l i o n e n verloren H a b 
und Gut . Hundert tausende wurden gefoltert, 
verschleppt und erschlagen. Die Menschen 
dieser „ V ö l k e r w a n d e r u n g des 20. Jahrhun­
derts" waren Opfer eines totalen Regimes und 
eines furchtbaren Krieges. Kr iege und deren 
Folgen brechen nur aus, wei l best immte Län­
der und pol i t ische Regierungssysteme den 
Kr i eg haben wol len . Im Ver lauf dieser Schick­
salsspirale setzten die A l l i i e r t e n in den Konfe­
renzen v o n Jal ta und Potsdam 1945 die Richt­
l in ien für ihre Pol i t ik in Europa fest und ordne­
ten die Ver t re ibung aller Deutschen aus den 
Gebie ten ös t l i ch der O d e r / N e i ß e , Polen, 
Tschechos lowakei und Jugoslawien an. V o n 
A u g u s t 1945 bis Ende 1948 hatten 17 deutsche 
B u n d e s l ä n d e r etwa 13 M i l l i o n e n Heimatver ­
triebene aufgenommen. In den folgenden Jah­
ren ergossen s ich die F l ü c h t l i n g s s t r ö m e aus 
dem Osten weiter. Heute nennen die Statisti­
ken 15 M i l l i o n e n deutsche Heimatver t r iebe­
ne. V i e l e verstreut in alle W e l t . 

M a n m u ß in der Geschichte der Menschhei t 
v ie le Jahrhunderte z u r ü c k b l ä t t e r n , u m eine 
ä h n l i c h e V ö l k e r t r a g ö d i e zu finden. Damals 
waren es die H u n n e n s t ü r m e (mongolisches 
Nomadenvolk) , die auf ihren Z ü g e n nach W e ­
sten die M e n s c h e n aus ihren Siedlungsgebie­
ten ver t r ieben und i m Jahre 375 nach Chr i s t i 
die V ö l k e r w a n d e r u n g unter A t t i l a a u s l ö s t e n . 
1945 handel ten die A l l i i e r t e n nach dem N a p o ­

leon-Wor t : „Der Sieger hat immer recht." Für 
sie waren die Ver t re ibungen rechtens als 
An twor t auf die NS-Unta ten . W e d e r Berl in 
noch die A l l i i e r t en handelten nach vö lker ­
rechtl ichen G r u n d s ä t z e n , nach sit t l ichen 
N o r m e n in zwischenmenschl ichen Beziehun­
gen, nicht nach dem chris t l ichen Gebot der 
N ä c h s t e n l i e b e und schon gar nicht nach dem 
„ m o r a l i s c h e n Gesetz in mir und dem gestirn­
ten H i m m e l ü b e r mir", wie der w e l t b e r ü h m t e 
K ö n i g s b e r g e r Phi losoph Immanuel Kant der 
Menschhei t ins Gewissen redet. E in theoreti­
scher Verg le ich sei erlaubt: W a s w ä r e gewor­
den, wenn die Geschichte abermals Kopf ge­
standen und der W a h n s i n n der Ver t re ibung in 
die andere Richtung ausgeschlagen h ä t t e ? 
W e n n Polen, Tschechen, Jugoslawen und die 
Menschen im e u r o p ä i s c h e n Te i l R u ß l a n d s ihre 
He imat verloren h ä t t e n ? Nich t auszudenken! 
Die W e l t h ä t t e nicht ruhig zugesehen dabei 
wie be im ersten Fa l l . 

Die Bonner Bundesregierung hat jetzt die 
„ D o k u m e n t a t i o n e n der Vertreibungsverbre­
chen" freigegeben. Sie waren aus poli t ischen 
G r ü n d e n jahrelang geheimgehalten worden. 
Es s ind keine emotionel len Kontroversen, 
sondern stichhaltige historische Fakten. Sie 
nennen drei M i l l i o n e n Todesopfer unter den 
deutschen Heimatver t r iebenen durch Ge­
w a l t m a ß n a h m e n jugoslawischer und tsche­
chischer Partisanen, weiter durch unmensch­
l iche V e r h ä l t n i s s e in jugoslawischen, po ln i ­
schen und russischen Lagern sowie durch 
Hunger und Kä l t e Verstorbener bei Todes-

Unvergeßl ich für den, der es miterlebt hat: Die Vertreibung aus den deutschen Ostgebieten vor 40 
Jahren Foto Arndt Verlag 

Dies Land bleibt deutsch" 
Betr.-.Folge 5, Seite 15, .Glocken aus Apolda 
klingen weltweit", von Christa Ball 

„Glocken aus A p o l d a k l ingen weltweit" 
schreibt Ch r i s t a Bal l i n der Folge 5 unseres 
O s t p c e u ß e n b l a t t e s . Etwa 1928 begannen sie 
auch v o m Rathausturm unserer l ieben Stadt 
A l lons t e in zu k l ingen. Damals erhielt der Rat­
hausturm auf Initiative von O b e r b ü r g e r m e i ­
ster Z ü l c h das Glockenspie l , das der Erbauer 
des Rathauses, Stadtbaurat Zeroch, bereits vor 
dem Ersten W e l t k r i e g eingeplant hatte. 

Es g e h ö r t e zu meinen Aufgaben, für die A n ­
schaffung der dre iß ig G l o c k e n und die F inan­
zierung des Vorhabens zu sorgen. Der O B 
schickte m i c h deshalb nach M e c h e l n (Bel­
gien), wo sich ein b e r ü h m t e s Glockensp ie l und 
die einzige Glockenspie le rschule der W e l t be­
findet. Dor t konnte i ch von dem Leiter dieser 
Schule, Prof. Jeff de N a i n , alle notwendigen In­
formationen erhalten. D a n n begannen die 
Verhand lungen mit der F i rma Sch i l l ing in 
A p o l d a , die das G lockensp ie l für A l i ens t e in 
liefern sollte. 

Die erforderl ichen M i t t e l wurden durch 
Spenden der Bürgerschaf t aufgebracht. Unse­
re Aufforderung, die Kos t en für einzelne 
G l o c k e n zu spenden und dafür mit e inem 
Lei twort und dem N a m e n des Spenders einge­
gossen zu werden, fand erfreulichen W i d e r ­
hal l . In Er innerung ist mir noch eine Glocke , 
deren Inschrift uns heute besonders nach­
denk l ich st immt: „Dies Land bleibt deutsch — 
Stanislaus Grzeszkowiak." 

Die ganze Stadt war auf den Beinen, als das 

Über den U-Boot-Krieg 
Betr.: Folge 11, Seite 24, .Wie es wirklich 
war", von Korvettenkapitän a. D. Kurt 
Baberg 

Für die Verö f fen t l i chung des Ar t ike l s „Wie 
es w i r k l i c h war" spreche ich Ihnen meine be­
sondere A n e r k e n n u n g aus. Ich werde nicht 
v e r s ä u m e n , a l len meinen Freunden und Be­
kannten weitere Exemplare dieser Ausgabe 
zur Ver fügung zu stellen. 

Leider konnte Her r F r e g a t t e n k a p i t ä n a. D . 
Kur t Baberg nicht auf alle Gesichtspunkte e in­
gehen. Ich erlaube mir deshalb, auf das Buch 
„ D e u t s c h e Strategie zur See im Zwei ten W e l t ­
krieg" zu verweisen. Dort n immt der Verfasser 
K a r l D ö n i t z unter der laufenden N u m m e r 22 
zu der Frage Stel lung, warum die U-Boot-Waf­
fe auch nach dem M a i 1943 w e i t e r k ä m p f t e . 

Ernst Voges, Hannover 

Glockenspie l zum ersten M a l e r t ö n t e . Studien­
rat Dr . G ü n t h e r spielte auf dem Hebe lk lav ie r 
C h o r ä l e und Volkswe i sen . S p ä t e r wurden 
dann Stiftwalzen angeschafft, die das 
Glockensp ie l r e g e l m ä ß i g in Gang setzten. O b 
das Glockensp ie l s ich heute noch auf dem Rat­
hausturm befindet und auch gespielt wird? Die 
F i rma Sch i l l ing stiftete uns ü b r i g e n s noch eine 
Heldengedenkglocke, die wir vor der Jugend­
herberge auf der Ha lb inse l L a l k a aufstellten 
und die oft we i th in ü b e r den Lansker See zu 
h ö r e n war. Georg Stein, M ü h l a c k e r 

m ä r s c h e n und auf Vertreibungstransporten. 
Diese Fakten he iß t es i m G e d ä c h t n i s behalten 
für alle Zeit. A l s W a r n u n g und Richtschnur, 
damit diese Apoka lypse nie wieder ü b e r die 
Menschen kommt. 

Das ist nun 40 Jahre her. Unvergeß l i ch für 
den, der es miterlebt hat. D ie Schuldigen für 
die Vertreibungsverbrechen leben nicht mehr. 
Die nachfolgende Generat ion trifft keine 
Schuld. Sie kann nur aus G e s c h i c h t s b ü c h e r n 
die Fakten dieser Untaten staunend und 
schaudernd zur Kenntnis nehmen. Kronzeu­
gen einer apokalypt ischen Epoche bleiben die 
M i l l i o n e n Heimatvertr iebenen und Flücht l in­
ge. Sie bekennen sich bei der Auseinanderset­
zung mit den Problemen unserer Zeit in der 
„Char t a der Heimatvertr iebenen" zur pol i t i ­
schen Heilkraft der Vergebung. U m Europa 
und die W e l t friedlich aufzubauen. Sie pflegen 
Tradit ion, geistige und kulturel le Wer te und 
tragen entscheidend zum wirtschaftlichen und 
technischen Aufs t ieg ihrer G a s t l ä n d e r bei. 
W e i l an der H ä r t e ihres Schicksals ihre eigene 
Kraft gewachsen ist. Über L ä n d e r und Meere 
hinweg einigt sie heute das Bekenntnis: „Teure 
Heimat sei gegrüßt!" 

Josef Edelmann, W o o d Dale, Illinois 

Dank für 35 Jahre Vertriebenenarbeit 
Zum 35jährigen Jubiläum unserer Zeitung 

erreichten uns unter anderem folgende Gratu­
lationen: 

Seit 35 Jahren hat „DAS O S T P R E U S S E N -
B L A T T " als Organ der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n und d a r ü b e r hinaus als Blatt der Deut­
schen, für die „Einigkeit und Recht und Frei­
heit" aus der 3. Strophe unserer Nat iona lhym­
ne kein Lippenbekenntnis , sondern verpflich­
tendes Herzensanliegen ist, nach dem 
kategorischen Imperativ des g roßen deut­
schen Philosophen Immanuel Kant aus Kö­
nigsberg gehandelt und vorb i ld l i ch mit gro­
ß e m Erfolg publ iz is t isch gewirkt. Die Zeitung 
ist weit mehr, als „nur" ein o s t p r e u ß i s c h e s 
Heimatblat t : Sie ist mahnendes Gewissen und 
Hero ld zugleich. Für das ganze deutsche V o l k , 
das wie alle Völke i einen A n s p r u c h auf Fre i ­
heit und Gerechtigkeit, auf das Selbstbestim­
mungsrecht und seine Wiedervere in igung in 
gerechten Grenzen hat, die dem V ö l k e r r e c h t 
entsprechen, das 1945 von den S i e g e r m ä c h t e n 
aufs g röb l i chs te verletzt wurde und zum größ­
ten Menschhei tsverbrechen der Vert re ibung 
mit M i l l i o n e n Toten führte. D ie Vertr iebenen 
aus O s t p r e u ß e n , Danzig, M e m e l , Pommern, 
Schlesien und dem Sudetenland haben für die 
Kriegsziele der wes t -ö s t l i chen Al l i i e r t en mit 
dem Verlust ihrer Heimat, ihres viele Hunderte 
von Mi l l i a rden umfassenden Eigentums und 
einem grausamen T o d ihrer F a m i l i e n a n g e h ö ­
rigen bezahlt. W o v o n sie alle „befreit" wurden, 
daran ist am 40. Jahrestag der Kapi tu la t ion der 
deutschen Wehrmach t (nicht des Deutschen 
Reiches, das vö lke r rech t l i ch nicht unterging) 
zu erinnern. U n d man sollte sich die „Direkt ive 
J C S 1067" aus dem A p r i l 1945 ins G e d ä c h t n i s 
rufen, die auf W e i s u n g des Oberbefehlshabers 
der west l ichen Al l i i e r t en , General Eisen-
hower, v o m US-Generalstabschef General 
Marsha l l als Befehl für die Besatzungstruppen 
erlassen wurde. Dar in h ieß es: „Deu t sch land 
wird nicht besetzt zum Zwecke seiner Befrei­
ung, sondern als ein besiegter Feindstaat." 

N u r die Wahrhei t , die ganze geschichtliche 
Wahrhei t , auch ü b e r die Nachkriegsverbre­
chen am deutschen Volk , das nicht schuldiger 
als andere Völker ist, bildet die Voraussetzung 
für den Völker f r i eden und die V e r s t ä n d i g u n g 
mit unseren e u r o p ä i s c h e n Nachbarn , wofür 
sich D A S O S T P R E U S S E N B L A T T seit nun­
mehr 35 Jahren einsetzt. A l s Deutscher aus 
dem polnisch verwalteten Pommern danke ich 
allen f rüheren und heutigen Mitarbei tern der 
hervorragend gestalteten Zeitschrift und w ü n ­
sche Herausgebern und Redaktion weiterhin 
vie l Erfolg. 

Günther Just, Schriftsteller, Mil tenberg 

„DAS O S T P R E U S S E N B L A T T " besteht, wie 
wir aus Ihrer Zeitung entnahmen, nun 35 
Jahre. Das ist gewiß ein J u b i l ä u m , das Sie stolz 
begehen k ö n n e n ; denn Ihre Zei tung hat in all 
den Jahren eine geistige K o n t i n u i t ä t bewie­
sen, zu der wir Sie nur von Herzen b e g l ü c k ­
w ü n s c h e n k ö n n e n . Es unterliegt keinem Zwe i ­
fel, d a ß „DAS O S T P R E U S S E N B L A T T " hin­
s icht l ich seiner Q u a l i t ä t und Aussage zu den 
besten Vertriebenenzeitungen gehör t . 

W i r w ü n s c h e n Ihnen Glück und Durchhal ­
tekraft für noch viele Jahre. 

Der Bundesvorstand der Landsmannschaft 
der Oberschlesier e.V., Ratingen 

Für die Ü b e r s e n d u n g der J u b i l ä u m s a u s g a ­
be des O s t p r e u ß e n b l a t t e s danke ich Ihnen 
herzl ich. Ich finde sie a u ß e r o r d e n t l i c h gelun­
gen und sage Ihnen und der ganzen Redaktion 
mein herzliches Kompl iment und meinen auf­
richtigen Dank für Ihre Arbe i t . M i t den besten 
W ü n s c h e n b in ich für heute 

Dr. Ottfried Hennig MdB, 
Sprecher der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 

Bonn 

Kein Bild gerettet 
Betr.: Folge 7, Seite 16 .Wir gratulieren" 

Heute m ö c h t e ich Ihnen e in „ D a n k e s c h ö n " 
sagen, d a ß Sie unter der Rubr ik „Wir gratulie­
ren" meinen M a n n noch e inmal mit dem ge­
w ü n s c h t e n Zusatz gesetzt hatten. 

Es ist erstaunlich, was so eine A n z e i g e be­
wirken kann. 50 Jahre liegen dazwischen und 
nun hör t man von den Lieben daheim. 

Eine kleine Episode kann i ch Ihnen noch 
mit tei len: Eine Gratula t ion k a m von H e l m u t 
Oschinsky aus H ü n x e , früher Kreis M o h r u n -
gen. Er ist wohl 5 Jahre jünger als mein M a n n 
und y statt i , das merkt man woh l nicht be im 
Sprechen. 

Ich selbst b in in die He lene-Lange-Mi t te l -
schule gegangen und habe alle Erinnerungsfo­
tos ausgeschnitten und kenne auch die Lehr­
kräfte, die dabei waren. Doch leider war es nie 
meine Klasse. Ich selbst habe keine Bilder von 
zu Hause retten k ö n n e n , aber mir s ind noch 
viele N a m e n meiner M i t s c h ü l e r i n n e n be-

Redaktionsschluß 

jeweils 

Mittwoch der Vorwoche 

kannt. Vie l l e i ch t ist eine dabei, die noch ein 
Bi ld davon besitzt: V e r a Bock, Gretel Bockel , 
Gerda Bukowski , Gerda Drams, Gerda Fandre, 
Zwi l l inge Federmann, Ursula Gerlach, jetzt 
Oschinski , H i l d e Pahlke, Edi th Samlaus, Er ika 
Schumacher, Gerda Stein, V a l l i Tetzlaff. Klas ­
sen- und Engl ischlehrer in Fr. He imbucher — 
Erdkunde Dr. Kienapfe l — Gesang Fr l . Gutzeit 
— Rel ig ion Konrektor W i t t . Ich selbst bin 
Jahrgang 1919. Ursula Oschinski, Hannover 

Ein Ende im Elend 
W i e tief b e s c h ä m e n d ist die entfachte Dis­

kussion um die „Ges ta l tung" des 40. Tages der 
Wiede rkeh r der al lgemeinen Kapi tu la t ion! 
Für uns Soldaten, die wir auch noch an diesem 
Tag an den Fronten i m Kampf u m Leben oder 
T o d standen, begann keineswegs die Freiheit, 
sondern die Unfreiheit der Gefangenschaft, 
der Sklaverei für lange, lange Zeit! Für uns ist 
das ke in Tag, den wir feiern k ö n n e n , wenn auch 
der Kr i eg endete und damit die unmittelbare 
Gefahr für Le ib und Leben. Für unendl ich viele 
aber begann an diesem Tag der W e g in ein 
Ende im Elend! Das wol len wir nicht verges­
sen. In Wahrhei t solle an diesem Tag der 
Volkstrauertag begangen werden, der alle 
Opfer von Kr ieg , Sklaverei , Gewaltherrschaft 
usw. g le ichmäßig im Gedenken e inschl ieß t ; 
das w ä r e ehrl ich und würd ig ! Der Nationalfei­
ertag aber sollte, wie es die Republ ik schon 
einmal nach dem ersten Kr ieg versucht hat, 
der Verfassungstag sein, wie es in unendl ich 
vie len andern L ä n d e r n mit e inem ungebro­
chenen V e r h ä l t n i s zu ihrer Geschichte und 
ihrer Vergangenheit l ängs t der Fa l l ist! Ist das 
bei dieser Republ ik aber der Fall? E i n L a n d 
ohne Gesicht und Profil? 

Walther R. Brunk, H ö c h s t a d t a. d. A i s c h 
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Wir gratulieren 
Fortsetzung von Seite 14 
Hübner, Wal ter , Regierungsbaurat i . R., aus Kö­

nigsberg und W e h l a u (Staatshochbauamt), 
P a r k s t r a ß e 35, jetzt G e b h a r d s t r a ß e 1, 5090 Le ­
verkusen 3, am 4. M a i 

Huhn, Erna, geb. Freund, aus W e h l a u , M ü h l e 
Freund und Pinnauer S t r a ß e 8, jetzt M a r k t s t r a ß e 
11, 4050 M ö n c h e n g l a d b a c h 2, am 8. M a i 

Joswig, W i l h e l m i n e , geb. Itzek, aus Wilhelmshof , 
Kre i s Orteisburg, jetzt Detmolder S t r aße 24, 
4650 Gelsenkirchen, am 7. M a i 

Keller, Werner , aus Kuckerneese (Kaukehmen), 
Kre i s Elchniederung, jetzt Bertrich, Gustav-
G l a e s e r - S t r a ß e 8, 4352 Herten, am 2. M a i 

Kirstein, W i l h e l m , aus Pogarben (Pogarblauken), 
Kre is Labiau, jetzt M ü l l e n b o r n s t r a ß e 101, 5530 
Gerolstein, am 2. M a i 

Konstant!, Wal ter , aus Barten, Kreis Rastenburg, 
jetzt E d e l b e r g s t r a ß e 9c, 5600 Karlsruhe, am 25. 
A p r i l 

Kowalzik, He inr ich , aus Groß Lasken, Kre i s Lyck , 
jetzt Fr iedhofs t raße 10, 4370 M a r l , am 9. M a i 

Kröhnke, Helene, geb. Weitschies , aus Schalteck 
(Schalteik) und A l t Seckenburg, Kre is E lchnie­
derung, jetzt K l e i n Eickl ingen, Gutsweg 7, 3101 
Eickl ingen, am 7. M a i 

Kuhran, Paul , aus Kön igsbe rg , I. R. 1, jetzt Rausche­
ner Ring 19, 2000 H a m b u r g 70, am 7. M a i 

Steiner, Ka r l , aus Elbing, jetzt Geescheweg 29, 2947 
Friedeburg, am 9. M a i 

Struppek, Meta , geb. M a z i u l , aus S e e b r ü c k e n , Kre is 
Lyck , jetzt Sarnser S t r a ß e 10, 3101 Lachendorf, 
am 9. M a i 

Ullrich, Hi ldegard , geb. Dannat, aus Markthausen, 
Kre i s Labiau, jetzt S c h r a d e r s t r a ß e 9, 3260 R i n ­
teln 1, am 30. A p r i l 

Weiß, M a x , aus K l e i n S tür lack , Kre is Lotzen, jetzt 
L ü s s e n h o p s t r a ß e 10, 3000 Hannover 21, am 8. 
M a i 

Zimmermann, Franz, aus Lotzen, jetzt E ick lohweg 
22b, 5804 Herdecke, am 11. M a i 

zum 75. Geburtstag 
Beeck, Er ich, Fleischermeister, aus Tapiau, Kreis 

Weh lau , A l t s t r aße , jetzt Landecker W e g 51, 
2300 K i e l 14, am 5. Mai 

Berger, Bernhard, aus Osterode, H e r d e r s t r a ß e 2, 
jetzt P h i l i p p - S c h e i d e m a n n - S t r a ß e 23, 2800 
Bremen 41, am 30. A p r i l 

Borchert, Mar tha , aus Sokaiten, Kreis Tilsi t-Ragnit , 
jetzt L e m m e r s t r a ß e 13, 3007 Gehrden, am 10. 
M a i 

Conrad, Elfriede, aus Lyck, K a i s e r - W i l h e l m - S t r a ß e 
57, jetzt Kur fü r s t ens t r aße 93, 5400 Koblenz , am 
8. M a i 

Gerlach, Gertrud, geb. Ke lch , aus N u ß b e r g , Kre is 
Lyck, jetzt Bachs t r aße 13, 8360 Deggendorf, am 
9. M a i 

Goede, Margarete, geb. Gembal la , aus Grabnick, 
Kre is Lyck , jetzt G o e t h e s t r a ß e 31, 8229 Laufen, 
am 11. Mai 

Hell w lg , A n n a , geb. Jahnke, aus Paterswalde, Kre is 
W e h l a u , jetzt Torfredder 30, 2061 Nahe, am 6. 
M a i 

Jorzlk, H i lde , geb. Brzenk, aus Lyck , S t r a ß e der S A 
128, jetzt T h i n g s t r a ß e 34,8024 Oberhaching, am 
9. M a i 

Jost, K ä t h e , geb. Paskarbeit, aus Eydtkau, W i e s e n ­
s t r a ß e 1, Kre is Ebenrode, jetzt Hol tenauer Stra­
ße 225, 2300 K i e l , am 9. Mai 

Jotzo, H i lde , aus Lyck , B l ü c h e r s t r a ß e 8, jetzt Wes t ­
fa lens t raße 7, 3320 Salzgitter 1, am 9. Mai 

Kuebart, Ka r l , Ziegeleibesitzer, aus Trakehnen-
Dorf, Kre i s Ebenrode, jetzt Schiefe Breite 12, 
4920 Lemgo 1, am 10. M a i 

Lask, Gertrud, geb. W i e m a n n , aus Bunhausen, Kre is 
Lyck , jetzt E d u a r d - S t r e m m e - S t r a ß e 17, 3512 
Reinhardshagen, am 11. M a i 

L ü d e r s , Herta, aus Graudenz, jetzt Breslauer S t r aße 
48, 7730 Vi l l ingen , am 12. M a i 

Papke, W i l h e l m , aus Amal ienhof , Kre i s Ebenrode, 
jetzt Malkwi tze rweg 13, 2427 Malen te -Grems-
m ü h l e n , am 10. M a i 

Poel, A lber t , aus Montwi tz , Kre i s Orteisburg, jetzt 
Sophienmeyer 34, 4500 O s n a b r ü c k , am 9. M a i 

Rauba, Ewald , aus Kön igsbe rg , I. R. 1, jetzt Schwar-
z e n b r o i c h s t r a ß e 27, 5160 D ü r e n , am 5. Mai 

Röscher, Grete, geb. Lemke, aus Lyck, B lüche r s t r a ­
ße, jetzt A m W a l d e 14, 2150 Buxtehude, am 2. 
M a i 

Scherrelks, El la , geb. Spang, aus Ragnit, Kreis Ti ls i t -
Ragnit, jetzt Kor fess t raße 36, 3300 Braun­
schweig, am 4. M a i 

Skubinn, Franz, aus Kön igsbe rg , jetzt Pel lwormweg 
4, 2370 Delmenhorst , am 8. M a i 

SUegel, Alber t , jetzt G l a s b e r g s t r a ß e 32,8595 W a l d ­
sassen, am 8. M a i 

zum 70. Geburtstag 
Becker, Frieda, geb. Werner, aus Foliendorf, Kre i s 

Hei l igenbei l , jetzt 2431 Pelzerhaken, am 8. M a i 
Berg, Ernst, aus Ortelsburg, jetzt S c h n e i d e r s t r a ß e 3, 

5800 Hagen 1, am 12. M a i 
Blöde, Gertrud, aus Königsberg , jetzt Hans-Geiger-

S t raße 49, 8520 Erlangen, am 10. M a i 
Broschat, Er ich, aus Lyck , jetzt F r i e d r i c h s t r a ß e 14, 

2354 Hohenwestedt, am 11. M a i 
Engel, Margarethe, verw. Matzat, geb. W i t t k o w s k i , 

aus Lentenbude, Kre is Elchniederung, jetzt Tor-
gauer W e g 9, 6800 M a n n h e i m 31, am 1. M a i 

Erwled, Fritz, aus K l o k e n , Kre is Elchniederung, 
jetzt zu erreichen ü b e r Hors t Fr ischmuth, H i l ­
desheimer S t r a ß e 119, 3000 Hannover 1, am 12. 
M a i 

Fischer, Chris te l , aus Königsberg , B r ü n n e c k A l l e e 
10, jetzt Reinbeker W e g 63, 2050 Hamburg 80, 
am 5. M a i 

Geleßus, Franz, aus Königsberg , jetzt Haundorfer 
S t r aße 46, 8522 Herzogenaurach, am 7. M a i 

Grunwald, Ar thur , aus F inken, Kre is P reuß i sch 
Eylau , jetzt V o r m Tiergarten 5, 6689 
Ill ingen/Uchtelfangen, am 4. M a i 

Jaksteit, Charlot te , geb. W e i n o w s k y , a u s W a r t e n -
höfen (Groß Girrat ischken), Kre i s Elchniede­
rung, jetzt Kar lsbader S t r aße 38, 3012 Langen­
hagen, am 4. M a i 

Jetzlaff, Ar tu r , aus Groß Lehwalde, Kre i s Osterode, 
jetzt G u s t a v - M e y e r - S t r a ß e 83, 3042 Munster , 
am 4. M a i 

Jung, Felicitas, geb. Thoma, aus Popelken, Kre is 
Labiau, jetzt Bergs t raße 60, 3501 Simmershau­
sen, am 29. A p r i l 

Kolakowski, Mar tha , geb. M u r a c h , aus H e l l e n ­
grund, Kre is Ortelsburg, jetzt B i s m a r c k s t r a ß e 
269, 4650 Gelsenki rchen, am 2. M a i 

Lappeneit, V ik to r , aus Ti ls i t -Ragni t , jetzt Leusch-
nerdamm 41, 1000 Ber l in 61, a m 21. A p r i l 

Naroska, Ot t i l ie , aus Mensgu th , Kre i s Ortelsburg, 
jetzt Schu lweg 2, 5239 H ü h s t e n b a c h , a m 30. 
A p r i l 

Rekordpreis erzielt 
Ergebnisse der Trakehner Auktion 

Darmstadt — Bei der 65. Trakehner Eli te­
schau und A u k t i o n erzielte A m e r i c a n Dancer 
(Memelruf/Grimsel) aus dem Mutters tamm 
von Abdu l l ah , dem Olympia-Sieger von Los 
Angeles, den Rekordpreis v o n 66000 D M . 
Damit wurde die Traumgrenze von 20 000 D M 
für den Durchschnit t erstmalig übe r sch r i t t en . 
Über 50 Prozent der 34 Reitpferde und 8 zwei­
jähr ige Stuten werden in Zukunft die Trakeh­
ner Zucht i m A u s l a n d vertreten (Schweiz 4 
Pferde, Kanada 2 Pferde, U S A 20 Pferde). Dar­
unter beide Spitzen A m e r i c a n D a n c e r / U S A 
und K a l i s p e r a / U S A . Das herausragende Dres­
surtalent Elegance (Schwalbenfreund/Pa-
payer xx) fand sein neues Zuhause im Dressur­
stall Uwe Sauer. H ö h e p u n k t e des Gala-
Abends waren Ovat ionen an eine g roße Reite­
rin, an Irmgard v. Ope l ; Espana ole, vorgeführ t 
von Famil ie Langels; der Grand Pr ix i m Da­
mensattel von Chris t ine W e l s auf Lo rd N e l ­
son,- die Fee und der verwunschene Panther, 
eine getanzte Fabel ; sowie e in Grand Pr ix de 
Dressage von M i r i a m Henschke mit Unkenruf. 
Die Veranstal tung wurde zum dritten M a l 
unter der Regie der Eugen-Wahle r -KG. , K l o ­
sterhof Medingen, durchgeführ t . Die gesamte 
Famil ie Mahler war rund um die Uhr i m E i n ­
satz. E . v. V . 

Polnische Urkunden 
u. a. Schriftstücke übersetzt und beglaubigt 

preiswert 
Alf Buhl 

Vereid. Dolmetscher 
Anglstr. 19 E, 8391 Saltweg, Tel. 08 51/4 1254 

Heimatkarte von Ostpreußen, fünf­
farbig, mit 85 Städtewappen, gefalzt 
od. ungefalzt, 9,80 DM zuzügl. Ver­
pack, u. NN. Verlag Conrad Scha-
dinsky, Abt. F, Postfach 206, 3100 
Celle, Tel. (0 5141) 1001 (früher 
Königsberg, Pr.) 

HEIMATWAPPEN 
Farbenprächtige Ausführung mit 
dekorativen Holzrahmen, Prosp. 
kostenlos. Heinz Dembski, Talstr. 
87,7920 Heidenheim, Tel. 0 73 21/ 
4 15 93 (früher Tannenberg, Ostpr.) 

Bücher, Karten, Kreiskarten, Meß­
tischblätter und mehrfarbige ost­
deutsche Provinz- u. Städtewap­
pen als 

Autoaufkleber 
liefert: Stück 2,— DM 

HEIMAT-Buchdienst 
Banszerus 

Grubestraße 9 3470 Höxter 

D r , t t e

 at,on<ür 
i n e O r g ^ l S

n

a

t e r m e d i c a 

Wanden-
3 r D ^ n e > I S p e des 

g e s ^ l r e s 

m 
intermedica e. v. 

medikamentenhilfe 
für entwicklungsländer 

Juliusstraße 28 
d-3340 wolfenbüttel 

telefon 05331/74841 
Spendenkonto 

postgiroamt hannover 
333-309 

Schmuck, Schnitzereien, erlesene Geschenke aus Natur­
bernstein, Elfenbein, Korallen, Granatschmuck und an­
dere echte Steine bieten in unübertroffen großer Aus­
wahl unsere Spezialgeschäfte 

BERNSTEI 
6380 Bad Homburg v .d .H. , „Alter Bahnhof", Louiseristräße 115 

3000 Hannover , Im Kröpcke-Centcr, Ständehausstraße 14, Laden 11 

3200 Hildesheim, Schuhstraße 32 (Im Hause Hut-Hölscher) 

B e r n s t e i n w e r k s t ä t t e n P ö l c h e n 

7500 Karlsruhe, Kaiserstraße 68 

5000 Köln /Rh . , Am Hof 14, neben Gaststätte Früh 

ßernsteinecke 6120 Erbach/Odw. 
Bernstein-
Elfenbein- 6800 Mannheim 
Spezialgeschäft 

Im Städtel 6 

Kaiserring L 15/11 
(neben Cafe Kettermann) 

ANZEIGE 

Hochaktuell zum 8. Mai: 

HUGO WELLEMS 

Von Versailles bis Potsdam 
Von der Reichsgründung 1871 bis zur Zerschlagung Deutschlands 
1945. 226 Seiten, Paperback 28,00 DM 
Staats- und Wirtschaftspolitische Gesellschaft (swg) e. V . 

Postfach 3231 28, 2000 Hamburg 13 

Wer von euch kommt nach Düsseldorf? 

Volksschule P r e u ß i s c h Ey lau . Der Geburtsj ahrgang der S c h ü l e r i n n e n der Volksschu le 
Preuß isch Eylau, Landsberger Straße, ist 1919. Die Aufnahme entstand etwa 1930. W e r 
von euch, die ihr euch hier wiederfindet, kommt zum Deutschlandtreffen der Ostpreu­
ßen nach Düsseldorf? Ich w ü r d e mich sehr freuen, mög l i chs t viele Schulkameradinnen 
von damals b e g r ü ß e n zu k ö n n e n . Jutta F ranßen , geborene Tietz, Telefon 
040/6 9362 31, Bengelsdorfs t raße 21, 2000 Hamburg 71. 

ANZEIGE 

Eine unvergleichliche Dokumentation: & 

| Der Zweite Weltkrieg | 
Texte, Bilder, Karten, Dokumente, Chronik 

\ & 800 Seiten, Großformat, 1500 Bilder 98,— D M (&) 

® Rautenbergsche Buchhandlung ® 
(Ä) 0491/4142 2950 Leer Postfach 1909 

TILSITER - MARKENKÄSE - VERSAND 
hergestellt nach ostpreuBischen Rezepten. Bienenhonig. 

Holsteiner Katenrauch-Spezialitäten 
Bitte Preisliste anfordern. 

Lebensmittel -Spezial i täten-Versand 
C. Störtenbecker 

T im-Kröger -Weg 6, 207 Ahrensburg 

Samifien« Stoppen 
Fordern Sie meine schriftl. Gratis-Info an: 

Marischler, Niederrheinstr. 14a, 4 Düsseldorf 
Tel 02 11.45 19 81 KZ 36 

Mann sein - Mann bleiben 
Männlich stark in jederSitua-
tion bis ins hohe Alter mit 

Sexualtonikum 
Steigert Libido und Potenz, 

V bringt vollendetes Liebes-
r a glück. Keine Angst mehr vor 
/ „Versagen" 50 Dragees nur 

DM 21,60 + Pto Noch heute 
bestellen in 30 Tagen bezahlen Oder NN + Pto. 
Otto Blocherer. 8901 Stadtbergen, Abt. S 60 
Anwendung Bei nachlassenderPoten; infolge allgem 
Schwachezustande E/zeugn Fa Neopharma. Aschau 

Bekanntschaften 

Gertrud, 41 Jahre, sucht Lebensge­
fährten, er kann auch 20 Jahre älter 
sein. Zuschr. u. Nr. 51 107 an Das 
Ostpreußenblatt, 2000 Hamburg 13. 

Für unseren Freund, ruhiger Bayer, 
45/1,67, schlank, gesund, feste An­
stellung, su. wir ehrliche, liebevolle, 
gesunde, schlanke Frau bis 37 J. zw. 
bald. Familiengründung. Antwort 
mit Ganzfoto erb. u. Nr. 51 159 an 
Das Ostpreußenblatt, 2000 Ham­
burg 13. 

Schule Neuhoff. Diese Gruppe der Schule Neuhoff, Kreis L ö t 7 P n « n i o i t o a „ \ a - U 
D o r n r ö s c h e n im Jahre 1932/33? Folgende Namen ^ d m S h f n F H n ^ M a T C

(

h e n 

links unten): Lisbeth Radons, Erika Schmidt, I d B o d a c h E l s e B ^ K ^ t ä ^ 
W i l l y Moldenhauer, Gertrud Bodach, A n n c h e n Palis, FriedaJeriew^tS H P L 7 ' 
mermann, Gertrud Müller, Lene Nogga, Friedel U c h i e ^ ^ F ^ ^ v ^ i ^ ' 
Mehl , Erna Tiedtke, Helga ^ U X E S S ^ ^ ^ ^ Ä ^ S gSÄT 
Gertrud Radons, Grete Bendsko, Erika Goetzke, Meta Kei1 Hilde B r o z V c X u t l l ' 
wein. G a n , o b e n F E d i t h Gunia (Dornröschen) mit dem r ^ ^ ^ l ^ ^ 
A n n a Kowalzik. Es wä re eine große Freude, wenn sich die die s i rh 2TA?1 a a n e

c

b * n 

R e n n e n , „ e l d e n w ü r d e n boi Erna Jessens, g e b . 1 1 ^ ^ ^ 
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Suchanzeigen 
Erich Meier, geb. 25. 6. 1912 Zinthen, 

Ostpr., später Königsberg (Pr), su. 
Rentenunterlagen für seine Be­
schäftigungszeiten: 1. April 1930— 
Okt. 1934 Kohlenimp. Poseidon als 
Hufschmied u. Waggonfabrik Stein­
furt als Hammerschmied, 2. Okt. 
1934—35 Soldat I./Inf. Reg. 13, MW 
Komp., 3. 1935—38 Ostlandwerke 
Kesselbau, 4. Fliegerhorst Jesau, 
Flugzeugschweißer. Nachr. erb. sein 
Bruder Helmut Heier aus Königs­
berg (Pr), Krugstr. 12, jetzt 7030 Böb­
lingen, Stauffenbergstr. 7. 

Frau Lena Radtke, geb. in Liebe­
mühl, Kreis Osterode, sucht die 
Kinder des Ehep. Waldemar Lepa 
und Grete, geb. Folger, aus Liebe­
mühl. Die Vornamen sind Werner, 
Hildegard u. Christel. Nachricht 
an H. Meyer, Ludwigstraße 24 A, 
6050 Offenbach. 

Verschiedenes 

Achtung, Gehlenburger 
Jahrgang 1921/221 

Am 5. April 1986 wollen wir die 
goldene Konfirmation feiem. Treff­
punkt : Bad Pyrmont. Bitte bis spät. 

31. 7. 1985 melden bei 
Lotte Schumann, geb. Fischer 

Gerlindweg 14, 2000 Hamburg 56 
Tel. 0 40/81 4602 

Wer besitzt Foto'» der Schulen u. Kir­
chen v. Hochdünen (Schillgallen) u. 
Schakendorf (Schakuhnen), Kr. Elch­
niederung, und würde mir Reproduk­
tionen gegen Bezahlung anfertigen? 
Walter Wichmann, Luxemburgplatz 4, 
6200 Wiesbaden. Tel. 061 21/37 66 46. 

Wer kann mir, Wanda Heinrich, geb. 
Matzick, 4800 Bielefeld 1, nähere 
Einzelheiten über meinen Vater, 
Friedrich Matzik, Landwirt, Raum 
Groß-Friedrichsdorf, gestorben 
1925, mitteilen? 

Landsmann 
sucht Teilhaber od. Linzensnehmer 
im Pflegebereich für Bett mit sanit. 
Anlage u. Bademöglichkeit. Neu­
heit mit Unionspriorität. Einlagen 
ab 10 000— 100 000 DM. Angeb. u. 
Nr.51 160 an Das Ostpreußenblatt, 
2000 Hamburg 13. 

Wer kann sich an Martha Charlot­
te Kullack, geb. 20. 7. 1918 in Kö­
nigsberg (Pr), Vorderroßgarten 
41 /42, erinnern und Auskunft über 
ihren Verbleib geben? Sie war im 
alkoholfreien Speisehaus, Vorder­
roßgarten, tätig. 1945 ist sie nach 
Ponarth gezogen. 1947 wurde sie 
noch gesehen. 

Wo befindet sich der Bruder der M. 
Kullack? 
Vorname und Geb.-Datum unbe­
kannt. 
Außerdem wird noch ein Mädchen 
der M. Kullack, das 1943 in Kö­
nigsberg (Pr) geboren und in der 
Luisenkirche in Königsberg (Pr) 
getauft wurde, gesucht. Der Vor­
name ist leider unbekannt. 

Nachr. erb. Waltraut Rode, Görlit­
zer Str. 4, 4040 Neuss 1. 

Preußische Fahnen 
Tischfahnen, 25 z 15 cm 

Preußische Landesflagge, Ostpreußen 
(Elchsch./Adler), Westpreußen 

je DM 17,50 
Fahne Ihrer Wahl mit Ständer (hell/ 

dunkel) zusammen DM 30,— 
ZIRU-Verlag, Poatfach 141073 

4800 Bleiefeld 14 

Sammler sucht Ansichtskarten aus 
Ostpreußen einschl. Danzig u. Me-
melgebiet, Bahn- und Kleinbahnhö-
fe. Angeb. an W. Westpahl, Oldbg. 
Landstr. 10, 2420 Eutin. 

C/eme 
in Gold und Silber. 
Bitte Farbkatalog anfordern! 

•%Mnr . t Bahnhofplatz 1 
' i f a * * 7 8011 Baldham/Mchn. 

\ f 1 Tel. (08106) 87 53 / 

Urlaub/Reisen 

Posen — Alienstein — Sensburg — Danzig vom 18.5. bis 29.5. 
12 Tage nur 798,—; Posen—Allenstein 1.6. -~ 8.6. und 27.7. bis 
3. 8. HP 698,— und 789,—; Alienstein—Danzig—Posen 31. 8. 
bis 7. 9. HP nur 699,—; Super-Luxusreisebus mit Toilette und 
Bordservice, deutsche Reiseleitung, gute Hotels 1. Kat., D u / 
Bad /WC. Abf. Aachen-Köln-Dortmund-Hannover-Helmst . 

und unterwegs mögl ich , nur Busfahrt DM 260,—. 
Seit 17 Jahren Reisen in die Ostgebiete. 

LASCHET-IBERIO-REISEN KG 
5100 Aachen, Zentrale: Lochnerstraße 3, Telefon 02 41 12 53 57 

Sommerfreizeit 1985 
Ferien oder eine Kur im Niedersächsischen Staatsbad Pyrmont, 

gemeinsam mit ostpreußischen Landsleuten. 
Buchungsmöglichkeiten: 
vom 19. Juni bis 18. Juli 
oder 19. Juni bis 3. Juli 
oder 4. Juli bis 18. Juli 

Vollpension einschl. Gästebetreuung pro Tag und Person: 
DM 45,50 im Doppelzimmer / DM 53,50 im Einzelzimmer 

Die Kurtaxe ist gesondert zu entrichten. 

Unterbringung in freundlich möblierten Zimmern mit fließ, k/w. 
Wasser. Etagenduschen und -WC. 

Täglich 3mal Kurkonzert. Deutschlands schönster Kurpark — mit 
Palmengarten — und das Hallenwellen- und Freibad liegen in unmit­

telbarer Nähe unseres Hauses. 

Anmeldungen bitte schriftlich an: 

OSTHEIM e. V. f Herrn H.-G. Hammer 
Parkstraße 14, 3280 Bad Pyrmont 

Nordseetourist-Reisen 85 
Reisedauer jeweils 5—10 Tage 
nach Altheide, Bad Landrk, Bad Langenau, Breslau, Bneg, Bunzlau, 
Danzig, Frankenstein, Giersdorf, Glatz, Glogau, Goldberg, Habel-
schwerdt, Hirschberg, Jauer, Krummhübel, Kudowa, Landsberg, 
Langenbielau, Leobschütz, Neu-Gersdorf, Neisse, Oppeln, Posen— 
Alk-nstein—Stettin, Sagan, Schweidnitz, Stargard, Stettin, Walden­
burg, Wölfelsgrund, Ziegenhals. 
Bitte Prospekt anfordern! 

NORDSEETOURIST-REISEN Alfons Krahl, 2882 Ovelgönne 
(früher Wallfsfurth), Breite Str. 19-21, Ruf 04401-8 19 16 

Kleine freundliche Fam.-Penlson bie­
tet im Südharz angenehmen Urlaub zu 
jeder Jahreszeit. Unser Haus ließt in 
ruhißer Südhanßlaflp direkt am Wald. 
Teilp. DM 28,-1 Vollp. DM 35,- pro 

Pers. Prosp. anfordern. 
Waldgasthaus & Pension 

Zum Adlerhorst 
3401 Landolfshausen 
Telefon 0 5507/1277 

Allenstein vom 23.6.-3.7.1985 
über Stettin, Danzig, Warschau, 
Posen. 5xHP, 5xVP, Schiffahrt, 
Hotels I. Kat., Visa, Reisel. mod. 

Reisebus — DM 1080,-
Der Tönisvorster Reisedienst 

D. Wieland, Buchenplatz 6 
4154 Tönisvorst 1, 0 21 51/7907 80 

Busreisen 1985 
Lyck/Masuren 19.7. bis 27.7.1985 
Liegnitz/Schl. 30.4. bis 5.5.1985 
und 30.8. bis 4.9.1985 
Krummhübel 28.6. bis 6.7.1985 

Bei allen Fahrten besteht 
Mitfahrgelegenheit für Besuche 

von Verwandten und Bekannten. 

Reisebüro Sommer 
Windmühlenweg 29 a 

4770 Soest Tel. 0 2921/732 38 

Schwarzwald-
Appartements 

bis 4 Pers., Frühj.-Herbst-Winter­
pauschale 2 Pers. schon ab 140,— 
DM/Woche, Pension Eberhardt, 
Tel. 07422/7689, 7231 Hardt b. 
Schramberg, Hauptsaison 2 Pers. 
ab 196 — DM/Wo., Ü/F ab 18,— 

DM/Pers. 

Kur, Urlaub, Wochenende und letzt 
auch orig. Schrothkuron im Haus 
Renate, Moltkestr. 2, 4902 Bad Salz­
uflen, Tel. 0 52 22/105 79. Zi. mit 
Tel., DU/WC. Preisnachlaß i. d. 
Vor- u. Nac hsaison. 

Südl. Schwarzwald, Urlaub in Bräun­
ungen. Heilklima für Atembeschwer­
den. Wir bieten schöne, gemütliche 
Zi., fl. w. u. k. Wasser, Du. Früh-
stücksr. m. TV, Kühlschrank. Ü/F 
15,— DM. E. Staller, Friedland­
straße 13, 7715 Bräunungen, Tele­
fon 0771/ 61936. 

Cafe-Pension „Alpenblick" im Luft­
kurort Ofterschwang bietet mit sei­
nen gemütlich eingerichteten Zim­
mern, fast alle m. Du. u. WC, Balkon, 
einen erholsamen Urlaub im Ober­
allgäu. Erich Kinkel, 8971 Ofter­
schwang, Tel. 083 21/8 16 32. 

Naturpark Altmühltal, Bayern. Gast­
hof .Blauer Bock* bietet neuerbaute 
Komfortzimmer m. sep. Toiletten­
raum (DU/WC). Prospekte anfor­
dern. Brückenstr. 5, 8835 Pleinfeld, 
Tel. 091 44/1851. 

Scharbeutz 2/Ostsee. Ferienapp. in 
reizv. Landsch., 3 km zum Strand, 1 
km zum Pönitzer See. H. Radtke, 
Heibargsredder 11, 2409 Schürs­
dorf, Tel. 0 45 24/82 46 oder 
0 55 20/7 54. 

*0CAuÄ/...". p ff LF!ER R| 

DANZIG 
und das Land des 

Bernsteins 
mit seiner unberührten Natur könnte Ihr 

nächstes Reiseziel sein. 
Fahren Sie mit dem Auto. Wir bieten 

günstige Auto-Fährverbindungen mit der 
ROGALIN von Lübeck-Travemünde bis 

Swinemünde und Danzig. 
Bitte informieren Sie sich, fordern Sie 

ausführliche Unterlagen an. 
POSEIDON SCHIFFAHRT OHC 

Große Altefähre 20 / 22, 2400 Lübeck 
Tel.(04 51)150 70 

TS LA 
3389 Braunlage/Harz. Hotel-Pension 

.Idylle" bietet erhols. Urlaubstage. 
Zentr. Lage ohne Steigung, Wald­
nähe. Harzburger Str. 22 a, Tel. 
0 55 20/7 54., 

Erleben Sie herrl., schöne Tage in 
Oberbayern, in freundl., pers. 
Atmosphäre. 60 Betten m. DU/WC, 
Lift, wunderb. ruh. Lage. 41,50 DM 
+ 35,50 DM HP i. DZ. Hotel Gra­
fenburg, 8205 Mühlbach/Oberau­
dorf (5 km v. Kufstein/Tirol), Tel. 

080 33/14 57. 

Mit Bus und Schiff 
nach Ostpreußen 1985 

Hotels Kat. I in Danziß, Sensburg und 
Allenstein 
16.6. —27.6. / 30.6.—11.7. 
21.7. — 1.8. / 4.8.—15.8. 
Busreise Ostpreußen 31.8.—10.9. 
Busreise Pommern 23.8.-26.8. 
Busreise Schlesien 20.9.—27.9. 

Busreise Ungarn 7. 10.—12. 10. 

Omnibusreisen von Below 
3035 Hodenhagen, Lünzheide 72 

Telefon 0 51 64 - 6 21 

Pension „Waldfrieden", im Weserbergland, waldr. Lage, Liegewiese, gepflegte 
Atmosphäre, Wassertretbecken, VP 40,— DM, Hausprospekt: Ilse Trebing, 

Telefon 05 11/42 63 77, Schnabelstraße 21, 3000 Hannove. 91 

Preisgünstiger Urlaub von Frühling bis Herbst 
im KLEINEN ODENWALD 

Cafa-Penalon KRONE, 6951 Michelbach, staatl. anerk. Erholungsort, 
günst . Klima f. Herz-Kreisl.-Atemwege. Qepfl. Waldwanderwege, 5 Min. 
z. Wald, gem. A u f e n t h . - R ä u m e mit TV, VP ab 30,— DM. Zi. fl. w. u. k. W., 

ZH. Abholung Bahnst. Aglasterhausen, Tel. 06262/6297. 

F A M I L l E E 3 - M I IEOIEE 3 

ALBERTUS 
Messing vergoldet 4,50 DM 
echt Silber vergoldet 19,— DM 

als Brosche mit 
Sicherung 52,— DM 

echt 585/000 Gold 172,—DM 
als Anhänger 169,— DM 
als Brosche mit 
Sicherung 390,— DM 

Konigsĥ rg/Pr. 
8011 M-Baldham 
Bahnhofplatz 1 

Telefon (0 81 06) 87 53 

Herzlichen Glückwunsch zum 

Geburts tag 

Richard Putzke 
' 30. 4. 1900 in Kahlholz 

Kreis Heiligenbeil 
jetzt Stormarner Straße 29 

2072 Bargteheide 
Es gratulieren 

die Kinder und Großkinder 

C E ) Jahre 

wird am 4. Mai 1985 

Frau Er ika Rudorff 
geb. Grabicki 

aus Sausgörken bei Barten 
zuletzt Wenzken bei Angerburg 

jetzt Hohenstauffenstraße 22 
7141 Möglingen bei Stuttgart 

Es gratulieren herzlich 
Schwägerin Gertrude Grabicki, 
geb. Melchien, Bruder Heinz Kast­
ner m. Frau sowie alle Nachkommen 

Jahre 

wird am 7. Mai 1985 mein lieber 
Mann, unser Vater, Schwiegerva­

ter und Großvater 

Paul Kuhrau 
aus Königsberg (Pr) 

Augustastraße 15 
jetzt 2000 Hamburg 70 

Rauschener Ring 19 
Es gratulieren herzlichst 

seine Frau Gertrud, seine Töchter 
Eva-Maria, Helga und Uta, 
Schwiegersöhne und die Enkel­
kinder Katja, Kristina, Stefanie 

und Dennis. 

Jahre 
wird am 12. Mai 1985 Frau 

Elise Geschwandter, geb. Scheller 
Bäuerin und letzte Standesbeamtin in Tegnerskrug, Kreis Schloßberg 

jetzt DRK-Altenheim, 2814 Bruchhausen-Vilsen 

Es gratulieren ihrer lieben Tante herzlichst und wünschen alles Gute 
die Nichten Toni Müller 

Edith Meyer-Brandtstädter 

Am 6. Mai 1985 feiern unsere lieben Eltern und Großeltern 

Frida A d a m , geb. Wedr ich , und Otto A d a m 
aus Jodungen, Kreis Schloßberg 

in 2815 Langwedel, Auf dem Kronsberg 21 

IHRE G O L D E N E H O C H Z E I T . 

Es gratulieren recht herzlich 
und wünschen weiterhin alles Gute und beste Gesundheit 

DIE KINDER UND ENKELKINDER 

Jahre 

r 

wird am 10. Mai 1985 mein lieber Mann, unser Vater, Großvater und 
Urgroßvater 

Ar thu r Langhans 
aus Worienen-Glomsienen, Kreis Preußisch Eylau 
jetzt 5300 Bonn-Bad Godesberg, Winterstraße 5 

Es gratulieren herzlich und wünschen alles Gute 
E H E F R A U M A R T H A , GEB. S C H E F F L E R 

KINDER, E N K E L UND U R E N K E L 

Charlotte Winter 
geb. Kühn 

* 11. 1. 1911 in Allenstein, Ostpreußen 
t 1. 4. 1985 

In Dankbarkeit und Liebe 
nahmen Abschied 
Willi Winter 
die Kinder 
Ingrid, Hagen und Rüdiger 
die Schwiegerkinder 
Helmut, Elke und Gudrun 
die Enkelkinder 
Gudrun, Volker und Gerhild 
Heike, Blrte und Karsten 
Tobias und Carolin 

Soltau, im April 1985 
Letzte Heimatanschrift: Königsberg, Ostpreußen, Cranzer Allee 174 

2270 Wyk auf Föhr, Erholung wäh­
rend des ganzen Jahres! Ruhige Fe­
rienwohnung u. Zimmer, dicht am 
Meer, direkt am Wald. Prinzen, Bir­
kenweg I, Tel. 0 46 81/27 95 ab 19 
Uhr. 

Bitte 

schreiben Sie deutlich! 

j 

Jahre 
wird am 9. Mai 1985 meine liebe Schwester 

Herta Turowski , verw. Kelp ing , geb. Kul iga 
aus Lyck/Ostpreußen 

jetzt Kampstraße 34, 4130 Moers 1, Tel. 0 2841/47647 

Es gratulieren von ganzem Herzen 
ihre Schwester Christel Boettcher, 

Wolfgang, Andreas, Thomas und Marc 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief mein lieber Sohn, Bru­
der, Schwager, Onkel und Neffe 

Hans-Jürgen Steinbacher 
• 26. 4. 1938 f 3. 4. 1985 

aus Küssen, Kreis Schloßberg, Ostpreußen 

In stiller Trauer 
Frieda Steinert, geb. Rußat 
und Ehemann Helmut Steinert 
Klaus Steinert als Bruder 
mit Familie 
Frau Anne Steinbacher und Kinder 

Naststraße 34, 7000 Stuttgart 50 
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Fern ihrer geliebten Heimat entschlief Frau 

Traute Thal 
geb. Glede 

* 5. 11. 1909 
f in Berlin 41, Albrechstraße 51 

vormals Königsberg (Pr)-Metgethen, Hindenburgweg 66 

In stiller Trauer 
im Namen aller Verwandten 
und Bekannten 
Werner Glede 

Königswall 15, 4950 Minden 

A m 24. Apri l 1985 ist unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmut­
ter und Urgroßmutter 

Clara Fergel 
geb. Troje 

aus Wilken bei Gumbinnen 
* 18. 1. 1888 

im 98. Lebensjahr von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Arno Fergel und Frau Ilse 

geb. Schlemminger 
Waltraud Fergel, geb. Olvermann 
und alle Angehörigen 

Hotel Deutsches Haus, 3106 Eschede 

Der Tod ist verschlungen in den Sieg, 
Tod, wo ist dein Stachel? 
Hölle, wo ist dein Sieg? 
Gott aber sei Dank, 
der uns den Sieg gegeben hat 
durch unseren Herrn und Heiland 
Jesus Christus Amen 

Gott der Herr rief meine liebe Mutter, meine Schwieger­
mutter, meine gute Oma, unsere Schwägerin und Tante 

Elisabeth Sablowski 
geb. Polakowski 

* 14.4.1904 in Plautzkehmen (Engern), Kr. Goldap/Ostpr. 
f 2. 4. 1985 im Krankenhaus Frechen 

kurz vor Vollendung ihres 81. Lebensjahres heim in seinen 
ewigen Frieden. Bis zuletzt gingen ihre Gedanken zurück 
in ihre Heimat Ostpreußen. 
Aus Anlaß ihres Todes gedenken wir auch unseres lieben 
Vaters, Schwiegervaters und Opas 

August Sablowski 
* 18. 8. 1895 in Gehlweiden, Kreis Goldap/Ostpreußen 

sp. wohnhaft in Goldap, Jagdh. Rominten und Gumbinnen 
f 20. 9. 1967 in Köln. 
In stiller Trauer 
Hedwig, Lothar und Martin Sablowski 
im Namen aller Angehörigen 

Kölner Ring 85, 5042 Erftstadt 

A m Ostermontag, dem 8. Apri l 1985, ist meine liebe, herzensgute 
Schwester 

Elfriede Opalka 
geboren in Passenheim, Kreis Ortelsburg, Ostpreußen 

plötzlich und unerwartet heimgegangen. 

In stiller Trauer 

Charlotte Opalka 

Bahnhofstraße 5, 3280 Bad Pyrmont 

Die Trauerfeier hat am 13. Apri l 1985 in Bad Pyrmont stattgefunden. 

Nach einem Unfall und langer Krankheit ist meine geliebte Schwester 

Gerda von Schroeter 
geb. von Messung 

* 20. 9. 1900 f 23. 4. 1985 

durch einen sanften Tod erlöst worden. 

Elisabeth Macketanz 
geb. von Messung 

Kölnstraße 74, Seniorenheim - Pflegestation, 5040 Brühl 

Nach einem erfüllten Leben verstarb unsere geliebte Mutter, Groß­
mutter, Urgroßmutter und Tante 

Emma Wegner 
geb. Rostek 

* 16. 7. 1892 f 23. 4. 1985 
Tafelbude, Kreis Osterode, Ostpreußen 

In stiller Trauer 
ihre Kinder 
Emmi Jork, geb. Wegner 
Otto Wegner 
Willi Wegner 
und alle Angehörigen 

Waßmannstraße 16, 3411 Wulften 

Im gesegneten Alter von 91 Jahren entschlief sanft unsere 
herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Ur­
großmutter und Tante 

Anna Bartikowski 
geb. Venohr 

' 4. 10. 1893 f 20. 4. 1985 
aus Lichtenfeld, Kreis Heiligenbeil 

und Königsberg (Pr), Gneisenaustraße 13 

Bis zuletzt war sie der Mittelpunkt unserer Familie. Wir 
sind um ein Stück Ostpreußen ärmer geworden. 

In Dankbarkeit und stiller Trauer 
Elli Knorr, geb. Bartikowski 
Alfred Barnholt (Bartikowski) 
und Frau Brunhild, geb. Schulz 
3 Enkelkinder, 2 Urenkelkinder 
und Anverwandte 

Herderstraße 94, 4200 Oberhausen 1 
Grabenweg 1, 4156 Willich 3-Schiefbahn 

Die Beerdigung hat am 24. Apri l 1985 auf Wunsch der Verstorbenen 
im engsten Familienkreis stattgefunden. 

Wir haben Abschied genommen von unserer herzensguten Mutter, 
lieben Großmutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Charlotte von Schaewen 
geb. Weller 

* 4. 3. 1902 in Metgethen/Ostpreußen 
f 15. 3. 1985 in Koblenz 

Wir haben ihr zu danken für ihre unermüdliche Fürsorge und Güte. 

Helmut und Hildegard von Schaewen, Troisdorf 
Manfred und Erika von Schaewen, Stuttgart 
Ehrengard und Hans Wagner, Bochum 
Gerhard und Johanna von Schaewen, Dortmund 
Viktor und Rosemarie von Schaewen, Hünenfeld b. Koblenz 
Elisabeth Ochs, geb. Weller, Vancouver/Canada 
Helmut Weller, Frankfurt a. M. 
8 Enkel und Anverwandte 

Karl-Härle-Straße 1—5, 5400 Koblenz-Karthause 

Still und einfach war dein Leben, 
treu und fleißig deine Hand; 
für die Deinen galt dein Streben, 
bis dein Herze stille stand. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb heute unser 
lieber Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Eduard Stach 
• 6. 10. 1908 in Lahna, Kreis Neidenburg 

f 14. 4. 1985 in Rahden, Westfalen 

In stiller Trauer 
Erhard Stach und Frau Marlies, geb. Lohmeier 

mit Maike 
Friedhelm Stach und Frau Siegrid, geb. Kollak 

mit Anja und Julia 
und alle Anverwandten 

Im Fang 6, 4993 Rahden, den 14. Apri l 1985 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 18. Apr i l 1985, um 13.30 Uhr 
auf dem Waldfriedhof Espelkamp statt. 

Fern seiner geliebten Heimat verstarb mein lieber Mann 

Klaus Rockel 
Pastor 1. R. 

aus Königsberg (Pr) 

' 2 .9 .1910 f 24. 3. 1985 

In stiller Trauer 

Lieselotte Rockel 
und Angehörige 

Wakenitzstraße 38, 2400 Lübeck 

Fürchte dich nicht, 
denn ich habe dich erlöst, 
ich habe dich bei deinem Namen 
gerufen, du bist mein. 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von unse­
rer herzensguten, treusorgenden Mutter, Schwiegermut­
ter, Oma und Uroma, Schwester, Tante und Cousine 

Frieda Kühn 
geb. Bendig 

10. 10. 1898 f 14. 4. 1985 
aus Goldbach 

In stiller Trauer 
Eva Ruff, geb. Kühn 
Inge Fromm, geb. Kühn 
Horst Fromm 
Helene Günther, geb. Bendig 
Enkel, Urenkel und Anverwandte 

Bogenstraße 30, 5600 Wuppertal 2 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 19. Apri l 1985, um 11 Uhr von 
der Kapelle des Unterbarmer Friedhofes aus statt. 

Ififl 

Rechtsanwalt u. Notar a. D. 

Werner Schulz-Jander 
Träger des Bundesverdienstkreuzes 1. Klasse 

1. 12. 1907 in Kämmershöfen, Kreis Heiligenbeil 

Landgerichtsrat In Könlgsberg/Pr. 

t 16. 4. 1985 Kiel 

In Liebe und Dankbarkeit 

Hildegard Schulz-Jander, geb. Gerlach 
Dr.-Ing. Burkhard Schulz-Jander und 

Dr. Eva-Maria mit Daniel und Miriam 
Rüdiger Schulz-Jander und Dagmar mit 

Karen und Hendrik 
Hartmut Schulz-Jander und Elke mit 

Stephanie und Oliver 

Dorfstede 53/55, 2300 Schulensee 

In tiefer Trauer und mit Dankbarkeit, daß wir ihn so lange haben du f • 
ten, nehmen wir Abschied von meinem geliebten Mann, unserem l e • 
ben Vater und Großvater 

Regierungsbaurat i R. 
Diplomingenieur 

Paul Raudonat 
Paterswalde, Königsberg (Pr) 

*4. Januar 1893 f 25. Apr i l 1985 

Sein Leben war geprägt durch Gerechtigkeit und erfüllt von tiefer 
Liebe zu seiner Familie und seiner ostpreußischen Heimat. 

Frieda Raudonat, geb. Kirschnick 
Carla Dick-Raudonat 
Klaus Raudonat und Frau 
Günter Raudonat 
Dieter Raudonat und Frau 
Alfred Raudonat und Frau 
und die Enkel 

Planckstraße 8, 2000 Hamburg 50 
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„Unrecht ertragen, aber nicht anerkennen" 
Delegiertentagung der LO-Landesgruppe Baden-Württemberg mit F.-K. Milthaler und Dr. Heinz Burneleit 

Offenburg — Der Europasaal im Hote l E u ­
r o p ä i s c h e r Hof in Offenburg bot als Tagungs­
s t ä t t e der Delegier ten der LO-Landesgruppe 
B a d e n - W ü r t t e m b e r g e inen w ü r d i g e n und im 
S inn eines z u k ü n f t i g e n Europas mahnenden 
Rahmen der Zukunft. Landesvorsi tzender 
W e r n e r Buxa b e g r ü ß t e die etwa 100 Orts- und 
Kre isvors i tzenden sowie Frauenlei ter innen 
neben den erschienenen o s t p r e u ß i s c h e n M i t ­
streitern in den ö r t l i c h e n Gruppen . Ehrengast 
und Redner des Tages waren Bundesgeschä f t s ­
führer Kar l -F r i ed r i ch Mil tha ler , Hamburg , 
sowie das Bundesvorstandsmitgl ied Dr. He inz 
Burneleit , W a i b l i n g e n . Der O b e r b ü r g e r m e i ­
ster von Offenburg hatte Stadtrat Moosbrug-
ger als Ver t re ter entsandt, für den B d V war 
Kreisvors i tzender L m . Hans Kl ingenberg er­
schienen. Der Referent für Öf fen t l i chke i t sa r ­
beit i m Staatsminis ter ium, J ä c k e l , vertrat den 
Landesbeauftragten für Ver t r iebene und 
F lüch t l inge , H e l m u t H a u n . 

Die Tagung begann mit der Totenehrung i m 
G e d e n k e n des grausamen Geschehens vor 
nun 40 Jahren. D ie Toten dieser Zei t sol len 
ewig M a h n u n g und Verpf l ichtung sein. 
Schweigend gedachte die Ve r sammlung auch 
des f rühe ren S t a a t s s e k r e t ä r s , Sepp Schwarz, 
einst Landesbeauftragter für Vert r iebene i m 
Kabine t t B a d e n - W ü r t t e m b e r g s . 

Wirrnisse und Fehldeutungen 

Im Rahmen der E in le i tung schilderte W e r ­
ner Buxa die zur Zei t zu beobachtenden W i r r ­
nisse und Fehldeutungen der M e d i e n z u m 40. 
Jahrestag der Kapi tu la t ion . Entsprechend 
seien die Referate abgestimmt. Das gegebene 
Lei twort der Tagung »Unrech t ertragen, aber 
Unrecht nicht anerkennen", solle die pe r sön l i ­
che Ha l tung festigen. 

A n p e r s ö n l i c h e Erlebnisse der Jahre 1944 
und 1945 a n k n ü p f e n d , standen Gedanken und 
Folgerungen nach 40 Jahren Ver t re ibung i m 
Mi t t e lpunk t des Referats v o n Fr i ed r i ch -Kar l 
Mi l tha l e r . M i t seinen A u s f ü h r u n g e n , in denen 
e» auf eine jahrzehntelange landsmannschaft­
l iche A r b e i t z u r ü c k b l i c k t e und a l len engagier­
ten Landsleuten Dank aussprach, verband er 
e inen zukunftsweisenden W u n s c h . So gelte es 
insbesondere auf d e m Deutschlandtreffen i n 
Düsse ldo r f zu beweisen, d a ß O s t p r e u ß e n lebt. 

Dr . H e i n z Burneleit hob in e inem Kurzrefe­
rat den Rechtsstandpunkt hervor und analy­
sierte i m R ü c k b l i c k die pol i t i schen V o r g ä n g e 
nach dem 8. M a i 1945. Er warnte insbesondere 
vor dem ö s t l i c h e n Schlagwort der friedlichen 
Koex i s t enz und wies dabei die immer wieder 
zu beobachtende E inmischung in Ange legen­
hei ten des Wes tens z u r ü c k . M i t Sorge und er­
heb l i chem Zweife l sei zur Zei t unsere A u ß e n ­
pol i t ik g e g e n ü b e r d e m Osten zu betrachten. 
D ie einstige Standfestigkeit eines Paul Loebe 
vor dem Deutschen Bundestag sollte in Er in ­
nerung gebracht werden, der da sagte, d a ß die 
ö s t l i c h e n deutschen Gebiete led ig l ich zur 
Verwa l tung best immt s ind. N i e m a n d habe das 
Recht, L a n d wegzunehmen und Leute zu ver­
treiben. Beiden Rednern galt anhaltender Bei ­
fall. 

Veranstaltung 

Gedenkstunde für die Opfer 
O b e r s c h l e i ß h e i m — A m M i t t w o c h , 8. M a i , 

15 Uhr, am M a h n m a l Flucht und Ver t re ibung 
(bei ex t rem schlechtem Wet te r i m C l u b h e i m 
„ F l i e g e r s c h ä n k e A l t e r Adler") , Ferdinand-
S c h u l z - A l l e e / A m Tower, Flugplatz, Gedenk­
stunde für die Opfer von Flucht und Ver t re i ­
bung. Programmfolge: 15 Uhr Eintreffen der 
Tei lnehmer , Aufs te l lung der Trachten- und 
Mus ikgruppen , Fahnenabordnungen und 
K r a n z t r ä g e r ; 15.30 Uhr Gedenkstunde, Begrü­
ßung durch Dr . E r i ch Schlosser M d L . Die A n ­
sprache hä l t der bayerische Staatsminister für 
A r b e i t und Sozia lordnung Dr. Franz Neubau­
er, der auch die Schirmherrschaft ü b e r n o m ­
men hat. E inweihung der Glockenanlage, Ent­
h ü l l u n g von Gedenktafeln, Kranznieder le­
gung, mus ika l i sche Umrahmung; 16.45 Uhr 
A u s k l a n g mit dem G e l ä u t der Kirchenglocke 
von 1622 aus K i w i t t e n im Ermland; 17 Uhr Be­
sicht igung des Auss te l lungs- und D o k u m e n ­
tationszentrums »Flucht — Ver t re ibung — 
Depor ta t ion — Eingliederung", Haus der 
Heimat , und Tonband- und F i l m v o r f ü h r u n g e n 
ü b e r die Err ich tung des Mahnmals , C l u b h e i m 
„Alter Ad le r " . 

A n s c h l i e ß e n d folgte der s a t z u n g s m ä ß i g e 
A b l a u f der Delegiertentagung mit Berichten 
des Landesvorsi tzenden und der mit Sonder­
funktionen beauftragten Vorstandsmitgl ie­
der. Im Mi t te lpunkt standen organisatorische 
Fragen, Beitragsangelegenheiten, Ehrungen 
und Beratungen ü b e r den zukünf t igen T e i l ­
nehmerkreis an Delegiertentagungen. 

Die e indrucksvol le Tagung endete mit dem 
gemeinsam gesungenen O s t p r e u ß e n l i e d und 
e inem a n s c h l i e ß e n d e n Essen, einer o s t p r e u ß i ­
schen Mahlze i t , mit K ö n i g s b e r g e r Klops , ge­
schmackvol l zubereitet v o m Chefkoch. 

M a n ging auseinander in der Hoffnung, d a ß 
i m Raum Offenburg wieder eine ör t l i che ost-

w e s t p r e u ß i s c h e Gruppe ins Leben gerufen 
werden kann, nachdem der T o d des Vors i t ­
zenden die f rühere Gruppe auseinanderfallen 
l ieß. Die Landestreffen 1967 und 1970 in der 
Oberrheinhal le waren noch gut in Erinnerung. 
U m die Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t wieder aufle­
ben zu lassen, fanden am Vor tag eine F i lmvor ­
führung und e in Festabend als Werbeveran­
staltung statt. Landesreferent Fri tz Romoth 
zeigte seine von ihm geschaffenen Fi lme »Land 
zwischen M e m e l und Weichse l" , die mannig­
fache Anerkennungen fanden. G r o ß e n A n ­
klang fand auch das Rosenau-Trio, Baden-Ba­
den, mit seinen Gesangs- und Mundar tdar­
bietungen. Herbert Muschlien 

D e n Rednern mit s tarkem Beifal l gedankt: Delegierte der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n Foto M u s c h l i e n 

Teilnehmerplaketten 
Vorverkauf für Deutschlandtreffen 

Deutschlandtreffen 
der 

Ostpreußen 
Pfingsten 

1985 

H A M B U R G — 
A l l e n ö r t l i chen 
Kre i s - , Bez i rks­
und Landesgrup­
pen sowie H e i ­
matkreisgemein­

schaften der Lands­
mannschaft Ost­
p r e u ß e n stehen 
seit einiger Zeit 
die Tei lnehmer­
plaketten für das 
Deutschlandtref­

fen zur V e r f ü g u n g . A l l e O s t p r e u ß e n 
und ihre Freunde sind hiermit aufgeru­
fen, v o n der V o r v e r k a u f s m ö g l i c h k e i t 
regen G e b r a u c h zu machen. Der E i n ­
zelpreis der Plakette b e t r ä g t im V o r ­
verkauf 7 D M . 

A u c h we r aus gesundheit l ichen und 
anderen G r ü n d e n nicht am Deutsch­
landtreffen, Pfingsten 1985 i n Düsse l ­
dorf, tei lnehmen kann , sollte nach 40 
Jah ren erst recht die A r b e l t unserer 
Landsmannschaft du rch E r w e r b einer 
oder mehrerer Plaketten u n t e r s t ü t z e n 
und somit zur F inanz ie rung dieser alle 3 
Jahre stattfindenden G r o ß v e r a n s t a l ­
tung im Dienst für unsere o s t p r e u ß i s c h e 
Heimat beitragen. F ü r diejenigen, die 
keine Gelegenheit haben, den Kauf bei 
den genannten G r u p p e n zu t ä t igen , be­
steht die M ö g l i c h k e i t der Bestel lung bei 
der Bundesgeschäf ts f ü h r u n g der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n , Postfach 
32 32 55, 2000 H a m b u r g 13, Kennwor t 
„ F e s t a b z e i c h e n Deutschlandtreffen" 
unter Vore insendung des Betrags auf 
das Sonderkonto be i der H a m b u r g i ­
schen Landesbank, N r . 192 344-020 
( B L Z 200 50000). D ie Zusendung er­
folgt portofrei. Tragen w i r alle zum G e ­
l ingen dieser fr iedlichen Demonstration 
für unsere o s t p r e u ß i s c h e Heimat bei . 

Friedrich-Karl Milthaler, 
Bundesgeschäf t s führer 

Ruine des Doms als Zeichen der Hoffnung 
Die Königsberger gedachten des 40. Jahrestags der Kapitulation ihrer Vaterstadt am Pregel 

Duisburg — Zahlre iche K ö n i g s b e r g e r und 
Freunde dieser Metropole gedachten im Haus 
K ö n i g s b e r g des 40. Jahrestags der Kap i tu l a ­
t ion der o s t p r e u ß i s c h e n Hauptstadt. In der 
Gedenkstunde, in der als Zeitzeugen auch 
Hors t D ü h r i n g und Werne r Strahl sprachen, 
führ te Stadtvorsitzender Klaus Weige l t i n sei­
ner Ansp rache u. a. aus: «Wir akzeptieren ja i n 
unserem p e r s ö n l i c h e n Leben mit Trauer den 
T o d von Menschen , die uns nahestehen, aber 
der T o d einer Stadt wie der unsrigen, ist i r ­
gendwie u n f a ß b a r und i m Europa dieses Jahr­
hunderts auch einzigartig, wenngleich die 
Wel tgeschichte einige bekannte Paral lelfäl le 
kennt. 

W i r alle wissen von den schreckl ichen Er­
eignissen, die sich i m A p r i l 1945 und danach in 
unserer Heimatstadt abgespielt haben. W i r 
wissen d a r ü b e r entweder aus eigener le idvol ­
ler Erfahrung, oder wir haben den einen oder 
anderen Bericht gelesen. Ich e r w ä h n e hier nur 
die Bücher von Graf Lehndorff, General Lasch, 
Pfarrer Linck, Fri tz Gause und Lucy Falk. 

W e d e r k ö n n e n wir das Grauen des damal i ­
gen Infernos uns auch nur a n n ä h e r n d vor 
A u g e n führen, noch k ö n n e n wir die menschl i ­
che G r ö ß e erfassen, die auch unter diesen U m ­
s t ä n d e n mög l i ch war, und vielfältig in Hilfsbe­
reitschaft, l iebender Zuwendung, Tapferkeit, 
Opferbereitschaft und Heldenmut bis in den 
T o d hinein W i r k l i c h k e i t wurde. W i r k ö n n e n 
heute nur in Ehrfurcht und Dankbarkei t der 
v ie len Toten gedenken, die in der Heimat ge­
bl ieben sind, und wir wol len ihnen ein ehren­
des A n d e n k e n bewahren. 

W i e sol len wir die damal igen Ereignisse 
werten? Unser K ö n i g s b e r g ist damals unterge­
gangen, mehr noch: Es wurde p l a n m ä ß i g von 
den Siegern ausge lö sch t , es wurde der totalen 
Vern ich tung zugeführ t . Trotz der Terrorangrif­
fe v o m Augus t 1944 durch die E n g l ä n d e r und 
trotz des d r e i t ä g i g e n Bombardements durch 
die Rote A r m e e v o m 6. bis 9. A p r i l 1945 war die 
Stadt K ö n i g s b e r g in ihren G r u n d z ü g e n durch­
aus noch erkennbar. Erst nach der Kap i tu l a ­
t ion wurde durch gezielte Brandstiftung auch 

der g röß te Te i l des Verb l iebenen noch ver­
nichtet, u m das andere, das Neue, das man i m 
Jahre 1946 mit dem N a m e n Kal in ingrad be­
nannte, auf den T r ü m m e r n und ü b e r den L e i ­
chen unseres alten Kön igsbe rg zu errichten. 

In das Vernichtungswerk wurden auch die 
Menschen mit einbezogen; so d a ß schl ießl ich 
nur noch 25 000 die Stadt in Richtung W e s t e n 
verlassen konnten. Fritz Gause schreibt: ,Die 
700jähr ige Geschichte K ö n i g s b e r g s nahmen 
die Ausre i senden mit in ihr Vater land . W a s sie 
hinter s ich l ießen, war Kal in ingrad. ' 

W i r m ü s s e n zu diesen Ereignissen ganz 
n ü c h t e r n und emotionslos feststellen: Dieses 
Vernichtungswerk war nur mögl i ch , we i l die 
poli t ische und mi l i t ä r i s che F ü h r u n g der So­
wjetunion damals e in züge l lo se s Massenver­
brechen, wie es in der Geschichte der M e n s c h ­
heit einzigartig dasteht, von oben e rmög l i ch t e , 
b e g ü n s t i g t e , fö rder te und für r ichtig hielt." 

M i t Bl ick auf die heutige Zeit stellte Weige l t 
fest, d a ß das heutige Kön igsbe rg »eine langwei­
lige sowjetische Stadt ohne Kul tu r und Ge­
schichte sei, eine Stadt, die mit unserem Kö­
nigsberg nichts mehr zu tun hat. 

A b e r da ist eine Stelle, an die wir unsere 
Hoffnung und unseren Glauben an die Zukunft 
und für die Zukunft h ä n g e n k ö n n e n . Ich meine 
die Dominse l . Zwar wi rd auch sie in ihrem W e ­
sten von jener breiten S t raße ü b e r q u e r t , aber 
in ihrem Osten steht nach wie vor die Ruine 
unserer D o m - und Kathedralkirche und an 
ihrer Nordos t -Ecke das Grabmal unseres gro­
ßen Immanuel Kant : Zeugnisse unseres G l a u ­
bens und unseres Geistes. U n d dann steht da 
noch etwas: E i n Stein des G r o ß v a t e r s von 
K ä t h e Kol lwi tz , des G r ü n d e r s der .Freien Ge­
meinde' , Ju l ius Rupp (1809—1884). U n d an 
diesem Stein steht in deutscher Sprache sein 
Aussp ruch ,Wer aus der Wahrhei t , die er be­
kennt, nicht lebt, ist der gefähr l ichs te Fe ind 
der Wahrhei t selbst'. 

In der Wahrhe i t treffen sich Geist und G l a u ­
ben. D a ß diese Wahrhe i t nicht der Sowjet­
kommunismus sein kann und auch nie sein 

wird, d a r ü b e r gibt es bei uns keinen Zweifel . 
A b e r um so bemerkenswerter und rä t se lhaf te r 
für uns m u ß es sein, wenn die sowjetischen 
Machthaber diese Zeugnisse unserer Vergan­
genheit nicht nur an ihrem Ort belassen, son­
dern sogar — vor a l lem das Grabma l Immanu­
el Kants und den Gedenkstein für Jul ius Rupp 
— erhalten und bewahren. Die Ruine d e s 
Doms mag ihnen als Ze ichen eines ü b e r l e b t e n 
Glaubens gelten, uns aber ist sie Zeichen d e r 
Hoffnung und zusammen mit den anderen 
beiden Monumen ten ein sichtbarer B e w e i s 
dafür, d a ß unsere Geschichte am Pregel noch 
nicht zu Ende ist." S. T. 

Zeugnis deutscher Geistesgeschichte: Grab­
mal Immanuel Kants heute an der Ruine des 
Königsbe rge r Doms Foto Scharloff 
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Köln 1982: Begegnung u n d . . . 

Es begann wieder einmal alles ganz harm­
los —wie so vieles in der Hamburger Park­
allee, der »Residenz" von Bundesge­

schäftsführung der L O und unserer Redaktion. 
Gutgelaunt s aßen wir beisammen, um im trau­
ten Kreis die a l lwöchent l iche Mit twochskon­
ferenz über die Bühne zu bringen. Gutgelaunt 
nicht zuletzt deshalb, wei l die ersten Früh­
lingssonnenstrahlen durch das Fenster fielen. 
Dann aber plötzl ich: „Wißt ihr eigentlich, daß 
wir in vier W o c h e n Pfingsten haben?" Bedäch­
tiges Kopfschüt te ln einerseits, erstauntes 
Aufhorchen andererseits. „Pfingsten? N u n 
jaaa . . . " Da fiel es einigen wie Schuppen von 
den Augen : „Mensch, da ist doch Deutsch­
landtreffen in Düsseldorf! — Dann aber 
ran . . . " — „Ja, stimmt, und ihr wißt ja wie das 
ist — wenn dann nicht genug Leute da sind, 
dann heißt das nachher wieder, die Redaktion 
h ä t t e ja a u c h . . . " 

Die Redaktion h ä t t e — nun, sie wird oder 
besser, ist schon seit geraumer Zeit dabei, die 
Werbetrommel zu rühren , um so vie l Lands­
leute wie mögl ich zu animieren, nach Düssel ­
dorf zum Deutschlandtreffen zu fahren. 

„Sag mal, das wievielte Treffen ist das ei­
gentlich, das du mitmachst?", werde ich plötz­
l ich unerwartet gefragt. Da m u ß ich nun 
wirkl ich nicht lange rechnen: Dreimal war ich 
in Köln mit dabei — also, das vierte. „Na, da 
kannst du doch wieder mal was schreiben, so 
unter dem Mot to , A u f Wiedersehen in Düsse l ­
dorf!' Das wirst du schon können , du kommst ja 
schließlich aus der W e r b u n g . . . " 

N u n gut, Befehl ist Befehl — auch wenn der­
artige Regeln in Redaktionen nicht immer so 
eng gesehen werden. A b e r einfach so schrei­
ben, das ist einfacher gesagt als getan. Da m u ß 
man schon in Stimmung s e i n . . . Ein wenig un­
lustig, ehrlich gesagt, b l ä t t e re ich in alten Jahr­
g a n g s b ä n d e n , denn noch immer blinzelt die 
Früh l ingssonne verhe ißungsvol l vom H i m ­
mel. Bundestreffen 1976, Bundestreffen 1979, 
Bundestreffen 1982 — Deutschlandtreffen 
1985, nun d e n n . . . Doch auf einmal, da faszi­
nieren mich diese Bilder, wecken Erinnerun­
gen an lustige Begebenheiten am Rande, an 
Begegnungen mit interessanten Menschen, an 
Ausstellungen, politische Bekenntnisse. 

Wer hat ihn gesehen damals in Köln auf 
dem Messege l ände , den Dackel , der 
stolz die Teilnehmerplakette am 

Halsband trug und sein Herrchen von Stand zu 
Stand begleitete? A u c h er war einer von uns, 
auch wenn besagtes Herrchen so manches M a l 
von Landsleuten gefragt wurde: „Wozu bringst 
deinem H u n d mit? Kennt der auch wem?" 

Nun, kennen m u ß und kann man nicht all die 
siebzig- bis hunderttausend Landsleute, die da 
an zwei Tagen die Messehallen bevö lke rn . 
A b e r so manches M a l trifft man Menschen 
wieder, die man längst tot geglaubt hatte, die 
dem G e d ä c h t n i s entschwunden waren. „Was, 
Marjellche, bist auch all hier? Hab schon ge­
glaubt, du k ä m s t nich mehr!" — „Hast auch 
dem Vaterche mit dabei und die Kinder-
chens . . . nei, ach nei, die sind aber all groß ge­
worden . . . " — „Na, und was hast gemacht, die 
letzten drei Jahre seit dem Treffen? Bist auch 
gesund? Was machen Onkelchen und Tant­
chen, hab sie all lang nich mehr gesehn. . . " — 
„Mich kennen sie alle hier, die Leute aus dem 
Dorf, aber ich kenn keinen mehr, war wohl zu 
klein damals . . . " 

Aufgeschnappte Gesprächsfe tzen , die er­
kennen lassen, wie eng die Bindung der M e n ­
schen untereinander, mit ihrem Dorf, ihrer 
Stadt, zu ihrer Heimat ist. Und das ist ja nicki 
zuletzt auch der Sinn eines solchen großen 

Treffens, die Erinnerung an die Heimat wach­
zuhalten, ein starkes und mäch t iges Bekennt­
nis zum alten deutschen Land im Osten abzu­
legen und Freunde wiederzutreffen, ein Stück­
chen Heimat zu finden. 

We i th in k ü n d e t die Elchschaufel vom Tref­
fen der O s t p r e u ß e n . Fahnen flattern lustig im 
W i n d , und oft genug ist das Symbol der 
Landsmannschaft Os tp reußen , die schwarze 
Elchschaufel auf w e i ß e m Grund, der z ü n d e n d e 
Funke zu so manchem Gespräch . M a n begeg­
net sich auf der Straße, i n der Stadt, bei einem 
abendlichen D ä m m e r s c h o p p e n in einem 
Lokal , t rägt noch die Teilnehmerplakette am 
Revers, am Armband , am Gürte l . Das Gegen­
übe r stutzt und — nun ja, gibt sich auch bald zu 
erkennen und zieht seine Plakette hervor: „Ich 
bin einer von euch.*" 

Einheimische lassen ihr Lokalkolori t fallen 
und erinnern sich plötz l ich ihrer Eltern 
oder Großel te rn , die aus dem Kreis Preu­

ßisch Eylau, aus dem Samland, aus Masuren 
„schon lange vor dem Krieg" in den Westen 
gekommen sind. „Meine Mutter," so ein K e l l ­
ner in einem Kölner Lokal damals bei einem 
der Treffen, „also meine Mutter, die kocht so 
kös t l i che Kei lchen, und Schmand mit Glumse 
hab ich für mein Leben gern." — Spuren der 
O s t p r e u ß e n a l leror ten . . . 

A n die Heimat ihrer Vorfahren haben sich 
auch alle drei Jahre wieder unzäh l ige Kinder 
und Jugendliche erinnert, wenn es hieß, unter 
dem Mot to „ W a s weiß t du ü b e r O s t p r e u ß e n ? " 
zu Pinsel oder Zeichenstift zu greifen und ein 
Bi ld zu malen. Die Arbe i t en wurden spä t e r 
dann in den Messehal len ausgehäng t , um zu 
zeigen, d a ß O s t p r e u ß e n keineswegs vergesse­
nes Land ist und auch in den Herzen derer 
weiterlebt, die es nicht einmal von eigenem 
Augenschein her kenne. Groß ist die Begeiste­
rung der Jungen und M ä d c h e n , wenn sie ihr 
Kunstwerk entdecken: „Ach, ich hatte gar 
nicht gedacht, d a ß die Bilder t a t säch l ich alle 
ausgestellt werden!" — „Mensch, guck mal, da 
häng t ja meins!" 

W e n n ich daran denke, wie groß die Skepsis 
z u n ä c h s t war („Das wird ja nie was!"), als die 
Idee zu unserem Malwettbewerb geboren 
wurde, dann ist das Ergebnis doch recht erfreu­
l ich . Übr igens , auch in diesem Jahr werden wir 
wieder die Bilder aller Teilnehmer (in Hal le 6) 
ausstellen. Der Aufbau dieser Ausstel lung 
steht mir allerdings noch bevor. A u c h wenn 
mir sicher viele hilfreiche H ä n d e zur Verfü­
gung stehen, so fehlt mir doch die Routine der 
anderen Ausstel ler für eine derartige Zitter­
partie. Einmal m u ß t e e i n e r von unserer Redak­
tionsmannschaft immer wieder zu unserem 
Stand laufen, um zu kontrollieren, ob nicht 
eines der Bilder wieder sanft zur Erde gesegelt 
war. Dabei entdeckte er dann, daß ein Bild of­
fensichtlich einen Liebhaber gefunden hatte 
— schlichtweg gesagt, es war geklaut worden! 
In diesem Jahr jedoch sollen die Kunstwerke 
gerahmt werden, um jedes Risiko gleich wel­
cher A r t zu vermeiden. 

Es ist immer eine eigenartige A t m o s p h ä r e , 

die in den Hal len herrscht, wenn noch keine 
Besucher durch die E ingangs tü ren s t römen , 
wenn noch kein Stimmengewirr durch die Luft 
braust. Laute Rufe, die vereinzelt durch die 
sich langsam mit Ausstellungsmaterial füllen­
den Ha l l en t önen , Kratzen und Scharren von 
Kisten und Käs ten , entfernte H a m m e r s c h l ä g e , 
zaghaftes Fluchen, wenn etwas mal nicht ganz 
so klappt, aber auch fröhliches Pfeifen — Vor ­
freude auf Dinge, die da — hoffentlich — 
kommen m ö g e n . Langsam gewinnt die A u s ­
s te l lungsha l le an Gestalt. S t e l lwände werden 
noch einmal schnell übe rges t r i chen , Transpa­
rente entrollt, Plakate aufgehängt , Bilder ins 
rechte Licht gerückt , Bücher t i sche sorgsam 
abgedeckt. 

Immer wieder erfrischend auch die Hilfsbe­
reitschaft unter den Ausstel lern. „Oh, so ein 
Mist , jetzt ist der Tesafilm ausgegangen! W o 
kriegt man hier denn nur Nachschub?" — 
„ N e h m e n Sie meinen, wir sind hier gerade fer­
tig geworden." — „Ob Sie mir wohl eine Schere 
leihen k ö n n t e n , wir haben unsere verges­
sen . . . " — „Aber se lbs tvers tändl ich , wir haben 
immer mehrere dabei, haben das schon oft er­
lebt, aber wir helfen gern." — „Danke, vielleicht 
tr inken wir einen Bärenfang gemeinsam, wenn 
der Stand da d r ü b e n endgül t ig s teht . . ." 

Besonders emsig sind auch stets die Frauen 
unserer Kulturabtei lung und ihre Helferinnen, 
wenn es gilt, die Auss te l lung „Erhal ten und 
Gestalten" auf die Beine zu bringen. A l l e Ex­
ponate m ü s s e n ja auch fein säuber l i ch einem 
interessierten Publ ikum präsen t i e r t werden. 
O s t p r e u ß i s c h e Volkskunst und heimatliches 
Kunsthandwerk begeistern stets aufs neue 
jung und alt. So hat doch ta t säch l ich einmal ein 
jugendlicher Besucher zu seiner Freundin 
beim A n b l i c k einer o s tp reuß i schen M ä n n e r ­
tracht gesagt: „Du, guck mal, der Fummel da, 
das w ä r ' n e echte Disco- Sause, den m ü ß t e man 
haben." 

Eindrucksvoll waren bei jedem großen 
Treffen der O s t p r e u ß e n auch die kultu­
rellen Veranstaltungen. N o c h gern denke 

ich an einen s c h w ü l e n A b e n d 1979 in Köln zu­
rück, wo trotz der drohenden Gewit terwolken 
sich zahllose Landsleute nicht abhalten ließen, 
Joachim Hansen, einem bekannten Schau­
spieler von F i lm und Fernsehen, und seiner 
Kol legin Eva Kotthaus zu lauschen, die Texte 
von Agnes Miege l meisterhaft rezitierten. Un­
vergessen auch die große Bernsteinausstel­
lung im Overstolzenhaus und die Schau mit 
W e r k e n von Lovis Cor in th im Wallraff-Ri-
char tz-Museum. N o c h heute klingen mir die 
gewaltigen Fan l a r enk l änge eines Musikzuges 
in den Ohren, der den G ä s t e n eines Bunten 
Abends die „Flötentöne" beibrachte . . . 

W i e lang ist doch die Vorbereitungszeit für 
ein solch großes Treffen! Was wi l l nicht alles 
bedacht sein! W e r einmal an der Vorbereitung 
und Planung beteiligt war, der wird ein Lied zu 
singen wissen von den großen und kleinen 
Nöten , die unversehens auftauchen und nur 
manchmal von selbst wieder verschwinden. 
Bald aber werden die Hal len in Düsseldorf 

. . . Miteinander: Düsse ldor f 1985 
Foto Jüttner 

wieder ihr gewohntes Bi ld zeigen, keine Fahne 
mit der Elchschaufel wird mehr im W i n d flat­
tern, es wi rd wohl kaum mehr nach Fleck und 
Bärenfang duften und o s t p r e u ß i s c h geschab-
bert wird dann auch nicht m e h r . . . 

Vorher aber he iß t es: „Auf zum Deutsch­
landtreffen nach Düsseldorf!" U n d wiederwar­
tet ein reichhaltiges Programm auf die Besu­
cher, für O s t p r e u ß e n und Einheimische sicher 
g l e i c h e r m a ß e n interessant. Neben der Groß­
kundgebung, die traditionell im Mit te lpunkt 
des Treffens steht und die am Pfingstsonntag, 
11 Uhr, in Ha l l e 9 s icher l ich wieder zu einem 
m ä c h t i g e n Bekenntnis zur Heimat Ostpreu­
ßen und für ein geeintes Vater land wird, neben 
der feierlichen Ü b e r r e i c h u n g der o s tp r euß i ­
schen Kulturpreise am Tag zuvor, 15 Ühr, im 
M e s s e - K o n g r e ß - C e n t e r , Saal 1, und neben 
dem Bunten A b e n d am gleichen Tag ebenfalls 
im Saal 1,19 Uhr 30, wird es auch wieder V o l k s ­
t anzvor füh rungen der Bundesspielschar der 
Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n geben. E in 
Bunter Rasen und das Offene Singen werden 
ebenfalls wieder zahlreiche Interessenten an­
locken. 

Erinnerungen an die Vergangenheit werden 
ohne Zweifel wach, sieht man sich die Dia -
Schau „Die o s t p r e u ß i s c h e T r a g ö d i e — Bilder 
v o m Untergang O s t p e u ß e n s im Jahre 1945" an 
oder die Fotodokumentat ion „ O s t p r e u ß e n 
1944/45" in Hal le 6, wo ü b e r h a u p t die meisten 
Ausstel lungen, seien sie nun kultureller, seien 
sie kommerziel ler Prägung, zu finden sind. W i r 
haben an anderer Stelle schon mehrfach auf 
die einzelnen Ausste l lungen hingewiesen und 
werden auch noch weiterhin Informationen 
veröffent l ichen, so sei hier nur einiges heraus­
gegriffen, was mir, ehrl ich gesagt, besonders 
am Herzen liegt. 

Große M ü h e hat s ich unsere Kul turabte i ­
lung gegeben, die Auss te l lung mit W e r ­
ken und Lebensbi ldern der Kulturpreis-

t r äge r wieder zu ve rvo l l s t änd igen , da durch 
einen Brand viele Unterlagen vernichtet wor­
den waren. „Erhal ten und Gestalten" ist auch 
wieder dabei, ebenso der Malwet tbewerb des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s , auch sind die Großpos t e r 
mit Mot iven aus O s t p r e u ß e n heute zu sehen. 
Eine Schau ü b e r O s t p r e u ß e n s Landwirtschaft 
wird p rä sen t i e r t , und der Vere in zur Erhaltung 
und F ö r d e r u n g der Zucht des Trakehner Pier-
des stellt sich vor. Das Kul tur - und Dokumen­
tationszentrum O s t p r e u ß e n im Deutschor­
d e n s s c h l o ß Ell ingen, die Agnes -Miege l -Ge-
sellschaft, der Salzburger V e r e i n . . . die Reihe 
l ieße sich noch lange fortsetzen. A u c h Maler 
und Graphiker werden mit ihren Arbe i t en ver­
treten sein — vielleicht erwirbt der eine oder an­
dere auch ein Bi ld der Heimat — als Erinne­
rung an das Deutschlandtreffen der Ostpreu­
ßen in Düsseldorf . Unmögl i ch , hier alle Aus ­
steller aufzuzählen! Die beste Gelegenheit 
sich von der Vielfal t des Angebots zu übe rzeu ­
gen, ist — nach Düsseldorf zu fahren und alles 
selbst in Augensche in zu nehmen. Denn alle 
„Gehe imnisse" wol len wir an dieser Stelle nun 
doch nicht preisgeben. Es gehör t zu einer 
guten Werbung, habe ich e inmal in grauer 
Vorzei t gelernt, d a ß im Weglassen ein großer 
Reiz liegt. „Wen ige r ist oft mehr", ist auch ein 
alter Grundsatz unter Journalisten, und so 
m ö c h t e ich Sie, verehrte Leserinnen und 
Leser, nicht weiter strapazieren, sondern nur 
hoifen, d a ß meine W e r b u n g für das Deutsch­
landtreffen ein wenig Anre i z ist, die Reise zu 
Pfingsten an den Rhein zu wagen und wir uns 
wiedersehen in Düsseldorf! — Sonst bekom­
me ich viel leicht Ärge r mit meinem C h e f . . . 

Silke Steinberg 


